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Wieder 103000 Arbeitsloſe weniger
In der zweiten Okkoberhälfte in Arbeit und Brok gebracht.

Obgleich im Oktober erſtmalig ſaiſon-
mäßige Zu gänge an Arbeitsloſen in ſtär-
kerem Maße eingetreten ſind, führten die
planmäßig eingeſetzten Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen und die anhaltende
Belebung einzelner Wirtſchaftszweige zu
einem Rückgang der Arbeitsloſenzahl in
dieſem Monat um faſt 103 000. Die Mel-
dungen der Arbeitsämter ergeben für Ende
Oktober eine Geſamtzahl von rund
3 746 000 Arbeitsloſen, ein deutliches Zeichen
der Wirkſamkeit der von der Reichsregie-
rung ergriffenen Maßnahmen zur Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit. 317 000
Arbeitsloſe 9000) wurden am 31. Oktober
1933 durch die Arbeitsloſenverſicherung,
t 072 000. 16 000) Hauptunterſtützungs
empfänger von der Kriſenfürſorge betreut.
Jn der Wohlfahrtshilfe wurden 1 405 000

87 000) arbeitsloſe anerkannte Wohl-
fahrtserwerbsloſe gezählt. Der Rückgang
an Kriſen- und Wohlfahrtsunterſtühten
zeigt, daß es mehr und mehr gelingt auch
die langfriſtig arbeitsloſen und hedürf-
tigſten Volksgenoſſen in Arbeit zu bringen.

Welt-Rüſtung für 20 Milliarden.
Die Geſamtausgaben eines einzigen Jahres.

Wie aus einem Bericht des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung hervorgeht, haben die
Staaten der Welt im Jahre 1930 bis 1931
rund 18 bis 20 Milliarden Mark für ihre
Rüſtungen ausgegeben. Dabei hat ſich
die Sachgüterer zeugung der Welt
vom Jahre 1929 bis 1932 in Werten gerech-
net, etwa um die Hälfte verringert.
Die Rüſtungsausgaben ſind dagegen noch um
7 v. H. geſtiegen.

Pulſchplan in Spanien enkdeckk.

Polizei gegen Generalſtreikgelüſte alarmiert.
Der Madrider Polizei iſt es gelungen,

ein großangelegtes Umſturzunternehmen auf-
zudecken. Die Leitung dieſer revolutionären
Bewegung liegt in den Händen des ehemaligen
ſozialiſtiſchen Miniſters Largo Cabellero,
der im Einvernehmen mit den anarchiſtiſchen
Organiſationen ſowie den anarcho-ſyndikaliſti-

Die Wahlplakette des 12. November.
Nach dem Verlassen des Wahlraumes kann jeder
Wähler für 5 Pfg. (kein Zwang) diese Plakette
kaufen. Sie gilt als Ausweis den Schleppern
gegenüber. 40 Millionen Plaketten sind her-
estellt worden. Die schwierige Material-

haffung ermöglichte es nicht, eine einheitliche
Plakette zu schaffen, so daß zwei verschiedene

Piaketen r Angabe gelangen.

ſchen und ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften die
Ausrufung des revolutionären General-
ſtreiks in ganz Spanien am 18. November,
dem Vortage der Landtagswahlen, plante. Die
Regierung hat ſämtlichen Diviſionsgeneralen
und Zivilgouverneuren Aufrufe zur öffent-
lichen Verleſung überſandt, in denen rück-
ſichtsloſe Gegenmaßnahmen angedroht
werden. Die Polizei befindet ſich in höchſter
Alarmbereitſchaft.

Der Aufſtand in Kuba.
2000 Revolutionäre in Gefangenſchaft.
Die im Fort Atares oberhalb der Stadt

Havanna eingeſchloſſenen etwa 2000 Auf-
ſtändiſchen hißten die weiße Flagge,
nachdem die Regierungstruppen die

abgeſchnitten hatten.
den Fall dieſes wichtigen Stütz-

Waſſer zufuhr
Durch

Holen vie jeden Volksgenoſſen

punktes und die Gefangennahme des größten
Teils der Aufſtändiſchen ſcheint der Aufſtand
wenigſtens zeitweilig von der Regierung
unterörückt zu ſein. Bei den Kämpfen um
das Fort Atares gab es 5 Tote und 15 Ver-
wundete.

Auch Rooſevelt ſchafft Arbeit.
Für vier Millionen Erwerbsloſe.

Präſident Rooſevelt hat eine Organi-
ſation für produktive Notſtanösarbeiten für
vier Millionen Erwerbsloſe geſchaffen. Die
Bundöesregierung hat zunächſt 400 Millionen
Dollar bereitgeſtelll. Die Bundesſtaaten
ſollen weitere 200 Millionen Dollar bei-
ſteuern. Rooſevelt erwartet, daß 2 Millio-
nen Menſchen ab 16. November und der Reſt
bald darauf beſchäftigt werden können.

bis zur Urne, auf des mitentſcheidet für die Zukunft ſeines Volkes und damit ſeiner
ſelbſt und ſeiner Kinder. Zum erſtenmal nach 14 Jahren bitte ich Sie jetzt, geben Sie
dieſe Stimme für dieſes „Ja“ der Gleichberechtigung, der Ehre und des wirklichen
Friedens, und geben Sie damit zugleich die Stimme ab für den neuen Reichstag, der der
Garant dieſer Politik ſein wird. Denn auf die Dauer kann man auch wirt-
ſchaftlich ein Volk nicht retten, wenn es politiſch und moraliſch zugrunde geht. Wir kennen
nur ein Ziel auf der Welt:
Nicht Haß anderen Völkern, ſondern Liebe zu der deutſchen Nation!

Adolf Hitler.

Henkung der Margarinepreiſe.
Billige Haushaltsmargarine und vermehrie Konſumware.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregie-
rung hat neue bedeutſame Maßnahmen für
die geſamte Bevölkerung, insbeſondere für
die minderbemittelten Volksgenoſſen, ge
troffen. Ab Dienstag, den 14. November
1933, wird folgende Regelung wirkſam:

1. Die Margarinepreiſe werden herabgeſetzt
und feſtgelegt.

2. Die größeren Margarinemengen werden
bereitgeſtellt.

3. Der Kreis der zum Bezug von Haus-
haltsmargarine Berechtigten wir bedeu-
tend erweitert.

Die Margarine wird ab Dienstag, den
14. November 1933, zu folgenden Preiſen ver-
kauft: 50 v. H. von der Geſamterzeugung als
ſteuerfreie Haushaltsmargarine zu 38 Rpf.
je Pfund; 25 v. H. als Konſumware zu 66 Rpf.
je Pfund. Außerdem ſind noch zwei Klaſſen
für kaufkräftigere Verbraucherſchichten zum
Preiſe von 0,98 und 1,10 RM. für je 12/2 v. H.
der Erzeugung zugelaſſen.

Zur Verſorgung der Minderbemittelten
dient wie bisher jedoch für einen erweiterten
Verbraucherkreis die Haushaltsmargarine,
die nur an Bezugsberechtigte abgegeben wer-
den darf. Darüber hinaus wird nunmehr für
die übrigen Bevölkerungsſchichten in „aus-
reichendem Umfange eine beſonders gekenn-
zeichnete „Konſumware“ zum Preiſe von
66 Rpf. zur Verfügung ſtehen, während bis
her dieſe Ware zu einem Preis von etwa
80 Rpf., oft auch noch teurer verkauft und in
unzureichendem Umfange in den Verkehr
gebracht wurde

Mit Rückſicht auf den größeren Fettbedarf
in den Wintermonaten, der durch die Er-
höhung der Kaufkraft infolge des Rück-
ganges der Arbeitsloſigkeit nochverſtärkt wirö, hat der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft der Margarine-
induſtrie Zuſatzkontingente in beträchtlichem
Ausmaß gewährt.

Mit ſofortiger Wirkung wird ferner die
Fettverbilligungsaktion über den bisherigen
Rahmen hinaus ausgedehnt. Die mit der
Durchführung S ſind ange

wieſen worden, bei der Einbeziehung von
Perſonen, deren Lohn und ſonſtiges Ein-
kommen den Richtſatz der öffentlichen Für-
ſorge nicht weſentlich überſteigt, weitherzig
zu verfahren. Jm Hinblick auf die beſondere
Bedeutung der kinderreichen Familien für
die Erhaltung des Volkstums iſt ferner ihre
weitgehende Berückſichtigung bei der Fettver-
billigung vorgeſehen. Es iſt angevrödnet, daß
auch Familien mit drei und Witwen mit zwei
Kindern Bezugsſcheine auf Haushaltmar-
garine erhalten, während bisher nur Fami-
lien mit vier und Witwen mit drei Kindern
berückſichtigt wurden. Auch die dem Mittel-
ſtand zuzurechnenden Familien mit mäßigem
Einkommen ſollen künftig an dieſer Ver-
günſtigung teilhaben.

Durch dieſe Maßnahmen wird die Fettver-
ſorgung der Verbraucher fühlbar erleichtert,
ohne daß das Ziel der nationalen Fettwirt-
ſchaft irgendwie gefähröet wird.

Neue Keichsbahn-Retzkarten.
Ausgabe ab 15. November für alle Strecken.

Ab 15. November gibt die deutſche Reichs-
bahn Netzkarten für das ganze Reichs-
bahngebiet aus. Für 250 RM. monatlich wird
man eine Netzkarte 3. Klaſſe für das geſamte
Reichsbahngebiet erhalten. Für die 2. Klaſſe
koſtet dieſe Karte 325 RM., für die 1. Klaſſe
400 RM. Zum gleichen Termin werden
ſämtliche Netzkarten auch für die erſte Klaſſe
ausgegeben. Eine ſolche Netzkarte für ein
Netz wird 150 RM. koſten.

Alles hört heute abend
die Wiederholung der Kundgebung

Die Kundgebung „Friede, Arbeit und
Brot“, die der deutſche Rundfunk Freitag
mittag zwiſchen 12.50 Uhr und 14 Uhr über
trug, wird von Wachs platten Freitag
abend zwiſchen 20 und 21.10 Uhr über alle
dentichen Sender wiederholt werden.

Rummer 264 173. Jahrgang.

Politik aus dem Glauben.
Von Eduard Spranger

Professor an der Universität Berlin.
Eine große Bewegung, wie wir ſie jetzt

in Deutſchland erleben, entzündet ſich an
den Realitäten der Welt. Jhre Kraft aber
erhält ſie nur aus einem in der Tiefe wir-
kenden Glauben, der, gleichſam der Mo-
tor in ihrem Getriebe iſt. Sie kann nur
durchdringen und zum Siege kommen, wenn
der gleiche beflügelnde Glaube in ihr er-
halten bleibt, aus dem ſie urſprünglich er
wachſen war.

Welches war dieſer GlaubeEr war in ſeiner einfachſten und doch all-
mählich alle Zögernden mitfortreißenden Ge-
ſtalt der Glaube des deutſchen Volkes an
ſich ſelbſt. Aus Not und nationalem Zu
ſammenbruch, aus Kleinmut und Entartung
glühte in 10 Jahren des Ringens immer
ſtärker die inbrünſtige Gewißheit empor,
daß das deutſche Volk noch lebe und daß ihm
ſeine Zukunftsaufgabe in der Welt be-
ſchieden ſei. Wie in den Tagen Fichtes
ſchlug zuletzt dieſe Flamme der höheren
Vaterlandsliebe mächtig heraus und ent-
feſſelte eine Bewegung von ſeltener Ein-
mütigkeit.

Sie ſtammt, wie alles Große, aus einer
re ligiöſen Tiefe. Denn nur für ein
Mehr-als-Jrdiſches und Mehr-als-Zeitliches
lohnt es ſich, ſo zu leben, daß man dafür
auch ſterben kann. Und man lebt nur für
das Ganze, wofür man auch ſterben kann.
Das bedeutet nicht, daß wir unſer Volk
zum Gotte machen. Jm Gegenteil: Alles,
was in dem Gefühl eines göttlichen Auf-
trages und alſo eines von Gott verliehenen
Rechts gewirkt wird, iſt erkennbar an den
Zeichen der tiefen Demut, die ſich als das
vergängliche Werkzeug eines Höheren weiß.
Auch das deutſche Volk verdient nicht zu
leben, wenn es ſich nicht in den Dienſt gött
licher Abſichten ſtellt. Und alle Formen
inneren Dienſtes am Staat, Wehrdienſt,
Arbeitsdienſt, Wiſſensdienſt, empfangen ihre
letzte Weihe nur von oben.

Die Reichsregierung hat
von ungeheurer Tragweite
überzeugt war, daß ein ſolcher Glaube im
deutſchen Volk hinter ihr ſtehe, und weil ſie
ſelbſt von dieſem Glauben erfüllt war. Sie
hat ihn nicht getan aus Ueberſchätzung ihrer
tatſächlichen Macht, ſondern aus einem
zweiten Glauben heraus, zu dem ſie die
höchſte Befugnis hatte, dem Glauben
an die Geltung eines Rechtes auch
zwiſchen den Völkern. Wenn irgend etwas
aus dem großen Völkerkrieg hervorgegan-
gen war, was eine höhere ſittliche Stufe
hätte bedeuten können, ſo war es die Jdee
des Völkerbundes. Denn ihm lag nach der
urſprünglichen Jdeologie, die ſelbſt ihre
Heimat in Deutſchland hatte, die Anerken-
nung eines Selbſterkennungsrechtes der
großen nationalen Lebenseinheiten zu-
grunde, der Gedanke alſo, daß den Kultur-

einen Schritt
getan, weil ſie

aus

„Ein Volk, ein Führer, ein Ja.“
Am „Adolf-Hitier-Haus“, dem Sitz der Gau-
leitung in der Voßstraße in Berlin, wirbt
dieses Wahlplakat für den 12,. November.
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ßaaten, ſo lange ſie den Frieden der Welt
nicht ſtören, ein Recht auf Daſein eigen iſt.
Jn dieſem Falle freilich diente die Jdee nur
dazu, eine ſehr andersartige Realität zu ver
decken. Die Zweifel, daß hier, wie ſo o
die Berufung auf das Recht nur tatſächl
Uebermachtsverhältniſſe verewigen ſollte,
waren in uns nie ganz zur Ruhe gekommen.
Sie haben ſich nach unſagbarer Geduld von
unſerer Seite nun endgültig beſtätigt.

Wenn auch nur ein einziges Mal
der Tatbeweis erbracht worden wäre, daß
man von ſeiten der Siegermächte an eine
noch fo beſcheidene Gleichberechtigung
Deutſchlands dächte, wenn man ihm nur
einmal in ſeiner Not um den erforder-
lichen Lebensraum geholfen hätte, ſo hätten
wir ſchwerlich dem Völkerbund den Rücken
gekehrt; denn gerade der deutſchen Art liegt
es nur zu ſehr, aus Jdeen Politik zu
treiben. Stattdeſſen ſind nicht einmal die
Beſtimmungen des Vertrages gehalten
worden, der ſchon einſeitig genug zu unſerer
Knebelung gemacht worden war. Damit iſt
mehr geſchehen als ein Schlag gegen
Deutſchland. Die allmählich ſich bildende
Atmoſphäre des Vertrauens auf Frieden und
Ordnung in der Welt iſt frevelhaft wieder
zerſtört worden. So bleibt uns in Deutſch-
land nichts als ein d ritter, diesmal ſehr
trüber Glaube: die Ueberzeugung nämlich,
daß die Kulturwelt des Abendlandes ſich
weiter ſelbſt vernichten wird, wenn nicht
endlich ein Verſtändnis in ihr erwacht, daß
ein ſchwer erkranktes Glied die anderen an-
ſtecken muß. Dieſe Märtyrerrolle eines
großen Volkes belaſtet nicht nur ſeine eigene
Politik, ſondern die eng miteinander ver-
flochtenen Geſamt verhältniſſe der modernen
Welt. Deutſchland iſt keine Jnſel.“ Es
kann ſich nicht iſolieren, aber auch die an-
deren können nicht ein zweites Mal uns
iſolieren. Man gebe uns die Luft zum
atmen; man laſſe uns das beſcheidene Recht,
für die Verteidigung unſerer Grenzen ge-
rüſtet zu ſein; man ſtelle endlich unſere Ehre
und unſere Freiheit wieder her!l Man be-
ginne endlich zu verſtehen, daß manches,
was bei uns geſchieht und anderen fremd-
artig erſcheint, die Folge eines Ueber-
druckes von außen iſt, unter dem wir
ſeit 15 Jahren exiſtieren.

Einen Deutſchen jedenfalls, der nicht
ehrlich „Ja“ ſagte zu dem Aufruf des
Volkskanzlers und damit eine Abſage er-
teilte an die Knechtung, die man aufs neue
über uns verhängt, wird es nicht geben.
Das iſt der endgültige Glaube, der in uns
lebendig iſt: nur mit Deutſchland kann die
Welt geneſen!
An der Haremspforte ermordetk.

Der Tod des Afghanenkönigs.
Jn Peſchawar ſind bisher noch un-beſtätigte Nachrichten über die Einzelheiten

der Ermordung des afghaniſchen Königs
eingelaufen. Nadir Khan ſoll danach durch
Angeſtellte des königlichen Haushalts, die
eine Rückkehr Aman Ullahs wäünſchen,
beim Verlaſſen ſeines Harems getötet
worden ſein. Die Mörder hatten ſich am Aus-
gang des Harems verſteckt und auf den König
aus nächſter Nähe drei Schüſſe abgefeuert.
Tödlich getroffen habe der König verzweifelt
verſucht, ſich zu verteidigen, ſoll aber
nach kurzer Zeit zu Boden geſunken ſein. Die
Mörder ſtürzten ſich darauf auf ihr Opfer und
brachten ihm unter dem Geſchrei der Harems-
frauen mehrere Dolchſtiche bei. Als andere
Höflinge dem König zu Hilfe kommen wollten,
war er bereits tot. Die Herrſchaft des jungen
Königs iſt vorläufig noch ſtark umſtritten,
da viele Thronanwärter vorhanden ſind.

Eine Abordnung des national-lutheriſchen

Aus dem Ptivakleben des
Zu Beginn der Donnerstag- Verhandlung

im Reichstags-Brandſtifterprozeß wird
Major a. D. Schröder aus Roſtock ver-
nommen, der längere Zeit mittags im
„Bayernhof“ verkehrt hat. Kurz nach der
Brandſtiftung hat Helmer mit dem Zeugen
geſprochen und geſagt, er hätte den Eindruck,
daß eine der als Brandſtifter verdächtigen
Perſonen mit im „Bayernhoſ“ geweſen ſei.
Als nächſte Zeugin wird Frau Anna Schrei-
ber vernommen, die von 1927 bis 1929 Auf-
wartefrau bei einer Sekretärin Fanny
Kaſpeizer geweſen iſt und dort Dimitroff
geſehen haben will. Sie erklärt: Der komm.
Abgeordnete Eberlein hatte ſeine richtige
Wohnung in Neukölln. Er kam aber faſt täg-
lich, gewöhnlich nachmittags, zu Fräulein
Kaſpeizer. Eines Tages kam dann ein
älterer Herr, das war Dimitroff. Er
wurde mir nicht vorgeſtellt, aber auf ſeinen
Briefen ſtand der Name Jan Schaafsma.
Jch fragte ihn mal, wo er eigentlich her ſei,
er ſagte, er ſei aus Rußland. Ein anderes
Mal hat er geſagt, er wie aus der
Schweiz, und dann wieder aus Holland.
Er hat viele Bücher mit Bildern von Nackt-
kultur. Deshalb glaubte ich, daß er
Schriftſteller wäre.

Der Vorſitzende fragt, warum ſie denn von
Frau Kaſpeizer weggegangen ſei.

Zeugin: „Weil Herr Dimitroff mich ve r-
gewaltigen wollte“.

Dimitroff: „Jch bin erſtaunt über dieſe
Frechheit.“

Vorſitzender mit erhobener
„Schweigen Sie, Dimitroff,
noch eine Frage zu ſtellen

Dimitroff: „Eine Frage an dieſe Zeugin
zu ſtellen, iſt unter meiner Würde.“

Vorſitzender: „Sie ſollen ſich nicht ſo
dreiſte Bemerkungen erlauben“.

Stimme:
haben Sie

Dimitroff aligs 5chaafsma.

Dimitroff: „Jch erkläre folgendes: Jch bin
in der Wohnung von Fräulein Kaſpeizer in

bulgariſchen Angeklagken.

der zweiten Hälfte des Jahres 1930 bis Ende
November 1931 geweſen unter dem Namen Dr.
Schaafsma, Schriftſteller. Jch habe in die
ſer Zeit niemals Eberlein in der
Wohnung geſehen. Eberlein habe ich erſt Ende
Dezember 1931 perſönlich in Moskau kennen-
gelernt. Wenn Eberlein in der Wohnung ge
weſen iſt, dann muß es beſtimmt in meiner
Abweſenheit geweſen ſein. Hier werden nur
unwahre Zeugenausſagen gemacht,
damit die Anklage eine Stütze bekommt.“

Der Vorſitzende ruft in großer Erre-
gung Dimitroff zu: „Jch weiſe das zurück
und entziehe Jhnen jetzt das Wort.“

Die nächſte Zeugin iſt Fräulein Rösler,
die in der Nacht vom 27. zum 28. Februar im
Schlafwagen von München nach Berlin
zuſammen mit Dimitroff gefahren iſt. Auf
eine Frage des Vorſitzenden bekundet die Zeu-
gin: „Jch ſuchte auf dem Münchener Bahn-
hof nach Bekannten und kam dadurch mit
Dimitroff in ein Geſpräch. Wir haben
uns bis 1 Uhr oder /22 Uhr unterhalten. Wir
verabredeten uns für denſelben Abend in
Berlin in ein Café. Jch bin morgens im
Schlafwagen ſehr früh aufgeſtanden und wir
kamen an eine mgroßen Bahnhof vorbei, auf
dem Zeitungen ausgerufen wurden: Der
Reichstag in Flammen. Auch Dimi-
troff kam zum Kaffee und ſah die Zeitung.
Er hat nur mit dem Kopf geſchüttelt und ge-
ſagt, er glaube nicht, daß es die Kommuniſten
gemacht hätten.

Dimitroff: „Jch habe geſagt, es müßten
politiſche Provokateure geweſen ſein.
Dieſe klaſſiſchen Zeugen der Anklageſchrift
haben wir hier ja auch auftreten ſehen.“

Der Vorſitzende unterbricht Dimitroff er-
regt und ruft ihm zu: „Dimitroff, wenn Sie
noch eine Sekunde ſo fortfahren, wird die ge-
wöhnliche Strafe gegen Sie verhängt, aber in
verſtärktem Ausmaße.“ Der Freitag bleibt
ſitzungsfrei. Am Sonnabend wird die Ver-
handlung fortgeſetzt.

führen mußte.
Dieſer Friedensvertrag fußte auf

auf der anderen. Man bürdete einem
alle Möglichkeiten zur Erfüllung.

heißt: Dieſes Volk verpflichtet ſich, zu

dieſe Verträge gemacht haben.

Gedanken des HaſſesKirchenrats überreicht dem Präſidenten
Rooſevelt anläßlich des Lutherjubi-
läums eine bronzene Luther-Plakette.

der Fluch von Verſuilles.
Aus Adolf Hillers Sporipalaſtrede vom 24. Oktober.
Es iſt ein Frieden geſchloſſen worden ohne Rückſicht auf die Wirklichkeit, ja ohne

Rückſicht auf die primitivſte Vernunft; ein Frieden, bei dem nur ein Gedanke Pate ſtand:
Wie kann man den Geſchlagenen unterdrücken, wie kann man den Geſchlagenen um jede
Ehre bringen, wie kann man ihn für alle Zeit als den Schuldigon ugeln!
der nicht Friede war, ſondern der zur Verewigung bes Haſſes der

dem kapitalen Jrrtum,
einen das Glück der anderen ſein müßte.
Politik der Reparationen auf der einen

Volke die Reparationslaſt auf und raubte ihm

Wann iſt jemals ein Frieden in der Welt geſchloſſen worden, der nicht einmal
die firxierte Summe ſeiner Schuld dem Gegner bekannt gibt, ſondern es einfach

bezahlen,
Millionenarmeen von Arbeitsloſen ſind die lebenden Zeugen für die Vernunft derer, die

Es gibt gar kein
Friedensvertrag, daß er nicht nur die Beſiegten in maßloſes Unglück geſtürzt, ſondern
auch den Siegern keinen Nutzen gebracht hat.

Man kann eben auf die Dauer nicht eine Weltordnung aufbauen ans dem
man kann nicht auf die Dauer in Europa eine Lebens-

gemeinſchaft aufbauen zwiſchen Nationen, die nicht gleichberechtigt ſind!

Ein Friede,
Völker

daß das Unglück des
Aus dieſem Widerſinn heraus kam die

Seite und der wirtſchaftlichen Knebelung

was nachträglich feſtgeſetzt wird?

vernichtenderes Urteil über dieſen

Wie Kranke wählen.
Hilfsbedürftigen wird geholfen.

Von verſchiedenen Seiten gehen bei den
Behörden Anträge ein, daß für die Kran
ken ein erleichtertes ngsverfah
ren in der Wohnung zugelaſſen werden
möge. Dazu teilt der Reichsminiſter des
Jnnern mit, daß durch die Ortsgruppen der
NSDaAP. ſowie durch die nationalen Ver
bände weitgehende Transportwöglichkeiten
für Kranke geſchaffen ſind und daß auch das
deutſche Rote Kreuz ſich und ſeine Einrich-
tungen zwecks Ermöglichung der Wahlaus-
übung durch Kranke voll zur Verfügung
geſtellt hat. In Kranken und Pflegeanſtal
ken wird in der bisher üblichen vereinfach-
ten Form gewählt werden.

Beamte ſtimmen mik „Ja“.
Aufruf des Reichsinnenminiſters.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an
die deutſche Beamtenſchaft einen Auf-
ruf gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß
der Führer durch ſein ehernes „Nei n“ die
Fortführung der bisherigen Erfüllungs-
politik abgeſchloſſen hat. Die Reichstags-
wahl, zu der das deutſche Volk mit einer
Einheitsliſte antritt, gewinnt dadurch
ſymboliſche Bedeutung. Es gilt der Welt
zu zeigen, daß der Führer vom Ver-
trauen des Volkes getragen iſt. Der
deutſche Beamte weiß, daß ſeine Ehre ab-
hängig iſt von der Ehre des Staates, und
deshalb wird gerade der Beamte alles daran
ſetzen, um durch Aufklärungsarbeit
und Stimmabgabe mit Ja ſeiner hohen
Aufgabe als Diener des Staates gerecht zu
werden.

Jede Frau muß wählen.
Wahlrecht iſt auch diesmal Wahlpflicht.

Um allen Jrrtümern vorzubeugen,
wird darauf hingewieſen, daß, wie bei allen
früheren Wahlen, auch bei der Reichstagswahl
und Volksabſtimmung am 12. November die
Frauen im ſelben Maße ſtimmberech-
tigt ſind, wie die Männer. Es iſt alſo Pflicht
jeder deutſchen Frau, ihr Stimmrecht aus-
zuüben.

Auch die Kirchen flaggen
zur Wahl und Lutherfeier ſchon am 10. Nov.

Um der Verbundenheit zwiſchen Volk
und Kirche Ausdruck zu geben, hat die
Reichskirchenregierung angeorönet, daß aus
Anlaß der Volksabſtimmung auch die Kirchen
und kirchlichen Gebäude von Freitag bis
Sonntag Flaggenſchmuck anzulegen
haben. Wegen des Luthergedenktages begann
die Beflaggung der Kirchen bereits in der
Frühe des 10. November.

Lukherſtätten auf der Wariburg.
Reſormationszimmer zum Beſuch freigegeben.

Aus Anlaß des 450. Geburtstages Dr. M.
Luthers, der am 10. November von der
geſamten proteſtantiſchen Welt begangen wird,
hat die Großherzogin Feodora von Sachſen-
Weimar- Eiſenach der Wartburgſtiftung
die an die Lutherſtube angrenzenden Re-
formationszimmer der Wartburg zur
Beſichtigung freigegeben.

Die Entdeutſchung Oſtoberſchleſiens.
Der Vorſtand der Jntereſſengemeinſchaft

Kattowitzer A.“G. und Vereinigte Königs und
Laurahütte hat beſchloſſen, dem Antrag der
Angeſtellten und Arbeiter auf Umbenennung

Adolf Hitler.
der Bismarckhütte in „Huta Batorego“
ſtattzugeben.

Die Hochzeitskutſche.
Von Hermann Linden.

Schön iſt dieſer Sonntag, ein ſanfter Tag.
Mit verwunderten Augen ſchaut ein blauer,
wolkenloſer Himmel auf die großſtädtiſche
Allee, wo der unſichtbare Tod ſein Spiel
treibt, Herbſt genannt; müde, welke Blätter
flattern aufs Pflaſter. Die Luft iſt von einer
klaren Helligkeit, die das Auge ſchneller und
ſchärfer erkennen läßt. Mit bleichem Gold-
glanz liegt die Sonne auf den hohen Faſſaden
der Häuſer, aus denen viele lange, fröhliche
Fahnen wehen.

Langſam gehe ich die ſtillen Läden entlang.
Reizvoll iſt dieſer Schimmer von Feſtlichkeit,
der über dem gewohnten Bild liegt, das im
Grunde doch alltäglich und ohne neue Nu-
ancen des Unbekannten und Ueberraſchen-
den iſt. Und während ich dies denke, etwas
elegiſch, naht ſie, die Nuance, das Ungewöhn-
liche, die Ueberraſchung: Eine Kutſche!
Wäre es nur eine ganz gewöhnliche Droſchke,
eine alte, ausrangierte, regenverwaſchene
Lohndroſchke mit knarrenden Rädern, auf
dem Bock einen eisbärtigen alten Kutſcher
mit kupferroten, verſoffenen Geſichtszügen
eine ſpukhafte Operettengeſtalt vergangener
Zeit ſo wäre das ſchon Anlaß genug, der
Erſcheinung nachzuſtarren. Aber es iſt kein
altes Vehikel, es iſt ein ſchöner lackierter
Wagen, eine Hochzeitskutſche, blitzend gevutzt.

Die Stadt hat ſtolze Brücken, prächtige
Gebäude, geruhſame Parks, verträumte
Winkel, erregende Theater, lockende Läden
aber in dieſen Augenblicken ſcheint es mir,
als ſei nichts in der Stadt ſchöner, ſtärker,
packender als dieſe Kutſche, die auf lautloſen
Rädern durch die Straßen rollt: das Symbol
des Sonntags, der Lebenshöhe.

on dieſe Schimmel, dieſe zwei ſchlan-
ken, edlen Tiere! Jhre Hufe ſind verwickelt.

Lärm Her Welt ſoll das junge Paar, das

im Jnneren der üppig weißgepolſterten
Kutſche ſitzt, kaum berühren. Faſt mit der
Grazie dreſſierter Zirkuspferde ſetzen die
Tiere Bein vor Bein, ſchütteln ſtolz die
blumenumwundenen Köpfe.

Der Kutſcher ſitzt ſtramm. Der glänzende
hohe Zylinder auf ſeinem Kopf gibt ihm
Würde. Der Kutſcher hält die Peitſche, mit
der er beileibe nicht knallt, nicht die Antriebs-
mittel für die Pferde in der eremegelb be-
handſchuhten Hand, er hält ſie vor ſich hin wie
ein Herold ſeine Fanfare und die ſtumme
Geſtik iſt bezwingend.

Jch ſuche das Paar, das jetzt von der Kirche
kommt oder gerade erſt hinführt. Die Ge-
ſichter ſind nicht zu ſehen. Dies macht das
Feſtliche geheimnisvoll. Zwei Menſchen ſitzen
in der Hochzeitskutſche, tief zurückgelehnt. Die
weißen Spitzen der Braut ſtreifen den
ſchwarzen Frack des Mannes. Man ſieht
etwas von den Konturen der Geſtalten, ſtück-
weiſe, unvollkommen. Man ſieht, die beiden
Menſchen ſitzen dicht nebeneinander, wobei
die Braut trotzdem gewiß nicht verſäumt, auf
das koſtbare Kleid zu achten, das ſpäter unter
Glas geſetzt werden wird. Der Anblick dieſes
Paares, deſſen Geſichter man nicht ſieht, regt
an zum Denken, zum Phantaſieren; fremde
Finger pochen ans eigene Daſein. Vielleicht,
muß man ſich ſagen, vielleicht haſt du ſie ge-
kannt, die unſichtbare Braut, als ſie noch ein
freies Mädchen war, früher, vor vielen Jah-
ren? Vielleicht ſitzt eine Frau in dieſer ſtill
vorbeigleitenden Hochzeitskutſche, die dir
einmal zärtliche Worte ins Ohr hauchte, eine
Frau, die du ſelbſt geküßt haſt, eine Ver-
ſchollene, die jetzt, nach Jahren, nichtsahnend
an dir vorüberfährt, an der Seite eines
fremden Mannes, eines Gatten, der hoffent-
lich jung, ſchön und gütig iſt? Die Jahre
vergehen, Freundſchaften ſterben, Liebe er-
löſcht, Menſchen verſchwinden, und wenn du
Glück haſt, bleibt dir eines: das Gedächtnis!

Zwei Menſchen fahren vorbei in einer
Hochseitskutſche, Menſchen, die du vielleicht

kennſt oder auch ſolche, die dein Auge nie
ſah heute haben ſie ihren ſchönſten Tag,
heute haben ſie das Recht, nur an ſich zu
denken, heute ſteht ihr Glück im Zenith. Wenn
ſie an dieſem Tag nicht glücklich ſind, werden

kutſche gefahren und ob ich jemals in einer
ſitzen werde, weiß nur Gott.

Aber ich meine, während meine Augen
der Kutſche nachſtarren, bis ſie am Straßen-
ende verſchwunden iſt ſie müſſen dahin-
fahren, dieſe beiden Menſchen, dieſes glück-
liche Hochzeitspaar ſie müſſen dahinfahren,
dieſe Zwei, mit einem Gefühl, als ſeien ſie
längſt hinaus aus der Welt, die ſie hinter
ſich gelaſſen haben, wie fröhliche Wanderer
die Mauern einer böſen, düſteren Stadt, als
ſeien ſie längſt hinweg von dieſer niedrigen
Erde. Nichts Jrdiſches, Beſchwerliches gibt
es mehr für das junge Paar. Den lautloſen
Schimmeln ſind längſt ſchimmernde Flügel
gewachſen. Pegaſuſſe der Liebe. Wolken krei-
ſen grüßend um die Fenſter der Kutſche, die
nur deshalb nicht wahrgenommen werden,
weil ein junges Hochzeitspaar nichts anderes

unthmen hat als ſeine Augen, in die
gegenſeitig ſeine Blicke verſenkt. Dann

aber wird es plötzlich einen Ruck geben und
ſtatt des als eine Selbſtverſtändlichkeit er-
warteten ſiebenten Himmels wird die Kutſche
von ſehr menſchlicher Hand geöffnet werden
und um das junge Paar, das mit ſcheuen,
ſchwer ſich zurechtfindenden Blicken aus der
herrlichen Kutſche ſteigt (wobei die Braut auf
ihre Schleppe zu achten hat), werden ſich alle
die lieben unvermeidlichen Verwandten
ſcharen, das entrückte Paar an die vergeſſene
Erde erinnernd. Und ſo muß das junge Ehe-
paar erkennen, daß auch die Hochzeitskutſche
in keinen Himmel führt denn dahin brin-
gen einen nicht gemietete Pferde. Das Her z
muß ſich ihn ſelbſt erſchaffen, den Himmel
auf Erden, und ein Hochzeitspaar wird ja
wohl immer dazu imſtande ſein!

ſie es nie. Jch bin nie in einer Hochzeits-

Die neuen Nobelpreiskräger.
Phyſik: Profeſſor Heißenberg, Leipzig.

Literatur: Jwan Bunin Rußland.
Die ſchwediſche Wiſſenſchaftsakademie hat

die Entſcheidung über die Nobelpreiſe für
Phyſik getroffen. Den Phyſikpreis für
das Jahr 1932 erhält Prof. W. Heißen-
berg Leipzig. Der Phyſikpreis für 1933
wirö geteilt zwiſchen Prof. E. Schrödin-
ger Berlin jetzt an der Oxforder Uni-
verſität und Prof. Pam Dirac- Cam-
briöge für ihre Entdeckungen auf dem Ge-
biete der Atomtheorie. Prof. Dirac iſt 1902
in Briſtol geboren. Er und Prof. Heißen-
berg, der 1901 geboren iſt, gehören zu den
jüngſten, die jemals den Nobelpreis erhalten
haben.

Die ſchwediſche Akademie hat den Nobel-
Preis für Literatur für das Jahr 1933
dem ruſſiſchen Schriftſteller J wan Bunin
zugeſprochen.

Es wurde beſchloſſen, den Preis für Che-
mie in dieſem Jahre nicht zu verteilen,
ſondern fürs nächſte Jahr zu reſervieren.
Damit iſt die Entſcheidung über alle Preiſe
gefallen, mit Ausnahme des Friedens-Nobel-
preiſes, der jedoch nicht in Schweden verteilt
wird, ſondern vom norwegiſchen Storting.
Der Friedensnobelpreis wird erſt im De-
zember bekanntgegeben.

Bruno Paul im Ruheſtand.
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung hat u. a. in öden
Ruheſtand verſetzt den Profeſſor an der
Staatl. Kunſtakademie Breslau Arnold
Buſen und den Vorſteher eines akademi-
ſchen Meiſterateliers bei der Akademie der

Künſte, Berlin, Profeſſor Bruno Paul.
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Aus Merſeburg.
Als ob

Die Philoſophie des „als ob“ hat mehr
Anhänger, als man auf den erſten Blick
meint annehmen zu dürfen. Wenn wir die
ſtattliche Zahl unſerer Freunde, Nachbarn
und ſonſt unſeres Jntereſſes werten Zeitge-
noſſen einer näheren Durchſicht unterziehen,
dann fehlt es uns nicht an wahren Muſter-
beiſpielen dieſer beſonderen Gattung von
Philoſophen.

Es gehört auch nicht viel dazu, ſie zu er
kennen. Sie tun ſtets ſo, als ob Als obſie ganz beſonders prächtige Gebilde der
Schöpfung wären, und heben die Naſen recht
hoch, was ihre verhältnismäßig leeren Köpfe
ſehr erleichtern. Sie tun, als ob ſie fein-
gebildete Leute wären. Bei genauerem
Hinſehen erweiſt ſich allerdings das „f“ meiſt
als überflüſſiger Druckfehler

Dieſen würdigen Vertretern der Gattung
homo ſapiens begegnet man am beſten, indem
man ebenfalls tut, als ob Entweder:
als ob man auf ſie hereinfällt und ſie dann
kräftig übers Ohr haut. Oder: als ob man
ihre bornierte Vornehmtuerei gar nicht
merkt. Das iſt ihnen noch unangenehmer.

Daneben gibt es aber noch andere und un-
gleich angenehmere Anhänger des „als ob“.
Wenn „Er“ nämlich einen „über den Durſt“
getrunken hat und etwas ſpät nach Hauſe
kommt, dann tut er oft ſo, als ob Und
wenn „Sie“ klug iſt, dann tut ſie auch ſo, als
ob Auf dieſe Weiſe kommen beide am
beſten über die etwas peinliche Angelegen-
heit hinweg, und zwar: „Er“ ungeſtört zu
ſeinem Katzenjammer und „Sie“ allmählich
in den Ruf einer „vernünftigen Frau.“

s JLeider erfreut ſich das Als-ob-Syſtem noch
durchaus nicht allgemeiner Billigung und
Geltung. Wenn Karlchen etwa in der
Schule ſo tut, als ob und es iſt nichts
dahinter, ſo legt der Lehrer gewöhnlich einen
ganz ungewöhnlichen Zorn an den Tag und
eine recht kräftige Hand an den Hoſenboden.
Und das faule Karlchen ſchreit, als ob es am
Spieße ſteckt.

Jm übrigen beugen wir Menſchen uns
alle mehr oder weniger der Macht des „als
ob“. Jſt uns einmal die Peterſilie ver-
hagelt, dann laſſen wir die Naſe hängen,
als ob niemals mehr die Sonne des Glücks
über unſerm Lebensgarten ſcheinen könnte.
Und geht es uns eine Weile gut, dann tun
wir ſo, als ob wir nicht wüßten, daß:

Auf der großen Lebenswage
Alles nur ein Wandel iſt,
Und das Schickſal unſrer Tage
Steigt und fällt in ſchneller Friſt.
Unſer Los ſoll immer ſteigen;
Traurig ſind wir, wenn es fällt.
Doch im bunten Wechſelreigen
Liegt der Reiz der ſchönen Welt.
Alles Leid und alle Freude
Kommt und geht wie eitel Wind;
Schließlich iſt uns, als ob beide
Nur ein Spiel geweſen ſind

Sth.

Auch Kranke wählen!
Damit auch die Kranken Gelegenheit

zur Abgabe ihrer Stimme haben, werden im
Krankenhaus und in den Heimen die Stimm-
zettel durch den Abſtimmungsvorſtand des
betreffenden Stimmbezirks daſelbſt ent-
gegengenommen. Die näheren Anordnungen
ſind mit der Krankenhausverwaltung nſw.
direkt getroffen.

Um auch die nicht transportfähigen
Kranken und Gebrechlichen in
Privathaushalten in weiteſtgehender
Weiſe die Wahlteilnahme zu ermöglichen,
wird am Wahltage in der Zeit von 10 bis 12
Uhr der Abſtimmungsorſtand des Stimmbe-
zirks, in welchem der Kranke wohnt, auf
Wunſch die Stimmzettel abholen.

Alle transportfähigen Kranken werden ge-
beten, ſich bei der Merſeburger Kreis-
leitung der NSDAP., Weißenfelſer
Straße 2 (Tel. 3291) rechtzeitig zu mel-
den. Die Kranken uſw. müſſen ſich bis ſpäte-
ſtens Sonnabend, den 11. November 1933,
mittags 13 Uhr, Stimmſcheine im Wahlamt
ausſtellen laſſen. Meldungen ſind ſofort
an das Wahlamt, Rathaus, Zimmer 1,
zu richten.

Reichstagswahl Volksabſtimmung
Wahlbezirkseinteilung in Merſeburg.

Die Wahlbezirkseinteilung des Stadt-
kreiſes Merſeburg iſt im „Merſeburger Tage-
blatt“ unterm 3. November 1933 veröffent-
licht worden. Für die Siedlung Freiimfelde
(einſchl. Stadtrandſiedlung) und Siedlung
fr. Exerzierplatz ſind neue Stimmbezirke ge
bildet worden.

Jm Zuſammenhang hiermit mußten einige
Straßen in andere Stimmbezirke gelegt
werben. Gegenüber der Einteilung bei den
letzten Wahlen ſind folgende Verände-
rungen eingetreten, auf die hiermit be-
ſonders hingewieſen wird:

Große Sixtiſtraße jetzt 3. Abſtimmungs-
azirk „Goldene Kugel“.

Am Nulandtplatz, Hirtenſtraße, Nulandt-
ſraße und Roonſtraße jetzt 5. Abſtimmungs-
bezirk „Herzog Chriſtian“.

Freitag, den 10. Rovewber 1935

Die Kreisleitung Merſeburg der NSDAP.
hatte für geſtern abend zu einer Trauer-
feier eingeladen, die den Gefallenen der Be
wegung galt. Mit Fackeln und Muſik war
vor der Albrecht-Dürer-Schule ſchon lange
vor Beginn SA. eingetroffen und ein mäch-
tiger Menſchenſtrom drängte ſich durch die
Einlaßpforte der Schule. Jm Treppenhaus
bildete die SA. Spalier. Ehe man die Aula
erreichte, ſchritt man vorbei an Flaggen-
ſchmuck, an Lorbeerbäumen und an Blumen-
gebinden. Die Aula der Dürerſchule ſelbſt
machte einen weihevollen Eindruck. Aus dem
Hintergrund der Bühne ragte, von den
Strahlen der aufgehenden Sonne umfloſſen,
ein ſchwarzes Kreuz empor, dem zur Seite
ein SA. und ein SS.-Mann Ehrenwache hiel-
ten. Zur Linken und Rechten der Bühne

An unſere Leſer!
Auch die Belegſchaft des „Merſeburger

Tageblatt“ hat an der Feierſtunde der
Nation heute mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr
geſchloſſen teilgenommen, um die gewaltige
Rede des Führers zu hören. Aus dieſem
Grunde ruhte unſer Vetrieb für eine volle
Stunde, wodurch die Fertigſtellung der
Zeitung verſpätet wurde

loderten aus Schalen auf hohen, mit dem
Hoheitsabzeichen der NSDAP. geſchmückten
Sockeln Flammen empor.

Die Feierſtunde begann mit der Trauer-
muſik aus der „Götterdämmerung“ von Rich.
Wagner. Chormeiſter Wilhelm Scholl lei-
tete dabei die NS.- Kapelle Merſeburg, die
beſonders in den Bläſern ſtark beſetzt war.
Dumpfer Trommelwirbel kündete dann den
Einmarſch der beflorten jungen Fahnen an,
die ſpäter geweiht werden ſollten. Nach dem
Fahneneinmarſch ſang dann die Muſikge-
meinſchaft der Mittelſchule unter Leitung
von Wilhelm Scholl Beethovens kraftvolles
Opferlied „Die Flamme lodert!“ Der
Kreisobmann der deutſchen Chriſten, Pfarrer
Röſiger, gedachte nunmehr der Toten der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die Großes
und Heldenhaftes für den Aufbau des neuen
Reiches getan haben und die darum für alle
Zeiten unvergeſſen bleiben werden. Stehend
hörte die Verſammlung die Verleſung der
Namen der in den Jahren 1923 bis 1933 ge-
fallenen Nationalſozialiſten an, während die
Muſik das Lied vom guten Kameraden
ſpielte und Glockenklang ertönte.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatf)

die Toten leben!
Trauerfeier der R5DAP. in der Albrecht DürerSchule.

ßend war noch eine Minute ſtillen Geden-
kens zu Ehren der Toten.

Darauf folgte, vom Komponiſten ſelbſt
geleitet, eine Uraufführung für Chor und
Orcheſter, „Die große Wanderſchaft“, der ein
Text von Helene Weſtphal zugrunde lag.
Das Werk begann mit einem Sprechchor und
ging dann in polyphonen Geſang über. Die
Stimmung der eindrucksvollen Schöpfung,
die anfangs von tiefer Trauer getragen war,
wandelte ſich allmählich in ſtarkes Siegesbe-
wußtſein, das muſikaliſch ſeinen Ausdruck
fand in kraftvollen Bläſerakkorden.

Kreisleiter Olleſch ſprach dann noch-
mals zu Ehren der Toten. Nach einem
Rückblick auf die Zeit vor knapp zwanzig
Jahren, da das ganze deutſche Volk hin-
auszog, um als lebendiger Wall von Leibern
einer Welt von Feinden zu trotzen, kam der
Kreisleiter zu ſprechen auf jenen 9. Novem-
ber 1918, der auf ewig in der deutſchen Ge
ſchichte verflucht ſein ſoll, weil er mit einem
Male ein ganzes ſtolzes Reich zerbrach.
Aber der Frontgeiſt, ſo führte Kreisleiter
Olleſch weiter aus, ſtand auf und fand Ver-
körperung in Adolf Hitler, der es verſtand,
allmählich die Gleichgeſinnten um ſich zu
ſammeln. Deutſchland wurde emporgeriſſen!
Aber wieder kam ein 9. November düſterer
Art, an dem deutſche Volksgenoſſen den
Kugeln der eigenen Landsleute zum Opfer
fielen. Sechzehn der beſten deutſchen Män-
ner fielen an jenem Schickſalstag an der
Feldherrnhalle in München. Es war eine
Schmach für das ganze deutſche
Volk. Doch der Geiſt der Gefallenen lebte
wieder auf und wurde von neuem angefacht
von unſerem großen Führer. Freilich gab
es noch Opfer, Jahr um Jahr und immer
und immer wieder wurden deutſche Volks-
genoſſen von den eigenen Landsleuten hin-
gemordet. Endlich aber kam der Sieg und
mit ihm die Genugtuung. Jener 30. Januar
an dem Adolf Hitler und ſeiner Bewegung
die Macht zuteil wurde. Nun nach dieſem
Siege iſt wieder ein 9. November, aber an-
derer Art, herangekommen, ein Tag, der
Deutſchland einig ſieht. Mit dieſem Tage
ſoll aller Streit und Hader begraben ſein,
nur ein ſtilles Gedenken und das Gelöbnis,
unſeren Gefallenen nachzueifern, ſoll in die-
ſer Stunde den Toten gewioòmet ſein.

Zur Ehre Deutſchlands und zum Ge-
denken der Toten wurden nun die neuen
Fahnen geweiht und feierlich abgebracht.
Mit dem Horſt Weſſellied ſchloß die ein-
drucksvolle Trauerfeier für die gefallenen

Anſchlie- Kameraden.

Der Fuhrwerksbeſitzer Ernſt M. in Dür-
renberg-Lennewitz ſtand unter der Anklage,
am 12. Auguſt 1933 in Bad Dürrenberg mit
ſeinem Fuhrwerk durch Nichtbeachtung der
polizeilichen Verkehrsvorſchriften fahrläſſiger
weiſe die Körperverletzung des Helmut
Peſchke aus Lennewitz verurſacht zu haben.
Urteil: 30 Mark evtl. 15 Tage Gefängnis.

Der Jnvalide Guſtav N. aus Leuna-
Ockendorf hatte in Merſeburg gebettelt und
bei dieſer Gelegenheit dem Arbeiter Otto
Krauſe ein Geldtäſchchen mit 4,80 Mark ent-
wendet. Urteil: 3 Wochen Gefängnis und
2 Wochen Haft.

Der Arbeiter Herbert H. und der Roß-
ſchlächter Willi N. in Merſeburg hatten An-
fang Auguſt 1933 mittels Einbruchs ein den
Eheleuten Grünhardt gehöriges Kinderbett
geſtohlen. Bei N. lag Rückfalldiebſtahl vor.
Urteil: H. 3 Monate Gefängnis, Strafauf-
ſchub auf 3 Jahre. N. 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von 3 Jahren. Er
wurde ſofort in Haft genommen.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe von
10 Mark evtl. 5 Tagen Haft hatte der
Schloſſer Otto W. aus Merſeburg erhoben,
dem zur Laſt gelegt war, am 8. September
1933 ein Fahrrad unter Nichtbeachtung der
polizeilichen Vorſchriften gefahren zu haben.
Urteil: Freiſprechung, da ein Verſchulden
nicht nachzuweiſen war.

Die ledige Martha K. aus Schladebach

Reiſepaſſes zu

hatte ſich im Deutſchen Reiche als Auslän-
derin aufgehalten, ohne im Beſitz eines

Der Alltag vor dem Kichter.
Verhandlung des Merſeburger Amtksgerichts vom 9. November 1933.

ſein. Die Verhandlung
wurde zwecks weiterer Beweisaufnahme ver-
tagt.

Der Baggermeiſter Hermann B. aus
Kirchfährendorf hatte am 28. Auguſt 1933 den
Elektrotechniker Richard Leonhardt daſelbſt
beleidigt. Auch dieſe Verhandlung mußte
zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt
werden.

Der Dentiſt Henry S. in Großkayna ſtand
unter der Anklage, am 3. September 1933 ein
Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung ge-
höriger Vorſicht geführt und dadurch fahr-
läſſigerweiſe die Körperverletzung des Ar-
beiters Rauch und des Fleiſchers Hentſchel
verurſacht zu haben. Urteil: 50 Mark evtl.
10 Tage Gefängnis.

Der gleichen ſtrafbaren Handlung war der
Jngenieur Otto B. aus Wittenberg beſchul-
digt, begangen am 4. Juni 1933 in Kötzſchen.
Hierdurch wurde fahrläſſigerweiſe die Kör-
perverletzung des Kindes Jrma Mansfeld
herbeigeführt. Gegen einen ihm dieſerhalb
zugeſtellten amtsrichterlichen Strafbefehl in
Höhe von 20 Mark evtl. 4 Tage Gefängnis
hatte er Einſpruch erhoben. Urteil: Frei-
ſprechung mangels Beweiſes.

Der Landwirt Friedrich H. aus Bad Dür-
renberg war ebenfalls angeklagt, am 6. Juli
1933 in Merſeburg an der Kreuzung „Weiße
Mauer“ einen Perſonenkraftwagen unter
Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht geführt
und dadurch fahrläſſigerweiſe die Körperver-
letzung des Willi Leutholf aus Berlin her-
beigeführt zu haben. Urteil: 30 Mark evtl.
10 Tage Gefängnis.,

41 bezw. 4 bis Ende jetzt 6. Abſtimmungsbe-
ztrf „Feldſchlößchen“.

Blanckeſtraße jetzt 15. Abſtimmungsbezirk
„Wettiner Hof“.

Annemariental, Baſedowſtraße, Eckehard-
ſtraße, Eliſabethſtraße, Rademacherſtraße und
Trothaſtraße jetzt 16. Abſtimmungsbezirk
Gaſthaus „Freiimfelde“.

Es wird dringend gebeten, möglichſt in
den Vormittagsſtunden zur Wahl zu gehen

Die Reichstagswahl und Volksabſtimmun
findet in Meuſchau am Sonntag, dem 17

Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feld
ſchlöschenweg, Kirſchenweg, Naumburger Sir.

November, von 10 bis 16 Uhr. iw Gaſthaus
Lippert ſtart.

Keiner darf fehlen!

ReichsLuftſchutz Bund

Zum Volksaufmarſch am Vorabend der
Volksabſtimmung treten die nicht anderweit
organiſierten männlichen Mitglieder des
Reichsluftſchutzbundes am Sonnabend, dem
11. November, 19,15 Uhr, vollz ählig und
pünktlich auf dem Parkplatz in der
Hölle (am Straßenbahnbahnhof) an. Eine
Fackel beſorgt ſich jeder rechtzeitig ſelbſt.

Wie wird das Wekter?
Es bleibt neblig.

Stark dieſig bis neblig, im nördlichen
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Exploſion eines Helſchalkers.
Zwei Arbeiter ſchwer verletzt.

Am Freitag vormittag 9.40 Ahr ereignete
ſich in der elektriſchen Zentrale der Gewerk
ſchaſt Michel in Großkayna eine Oelſchalter
exploſion, deren Urſache noch nicht feſtge
ſtellt werden konnte. Durch die Exploſion
wurde der ganze Betrieb vorübergehend
ſtillgelegt. Leider erlitten bei dem Unfall
2 Zzentralwärter ſo ſchwere Verbrennungen,
daß ihre Ueberführung in daß Knappſchafts
krankenkaus Bergmannstroſt erforderlich

wurde.

Fackelzug ohne Frauen.
Wie uns die Kreisleitung der NSDAP.

mitetilt, dürfen Frauen am Fackelzug, der
am Sonnabend ſtattfindet, nicht teilnehmen.

Vo iſt die Felkverkeilung
Der Kreisführer des Winterhilfswerkes

des Deutſchen Volkes 1933—34, Pg. Dr. K a-
minski, Merſeburg, erläßt folgende An-
ordnung:

Gemäß einer Anordnung des Herrn Lan-
des- und Gauführers Pg. Uebelhoer,
ſind aus Mitteln des WHW. ſofort für jeden
hilfsbedürftigen Haushalt Fettwaren im
Werte von je 0,50 Mark zu verousgaben.
Wenn dieſe Menge auch im Augenblick klein
erſcheint, ſo muß man doch berückſichtigen,
daß der Betrag, der dafür ausgeworfen
wird, im Gaugebiet 65000 Mark ausmacht.
Die Serteilung der für die Fettwaren
beſtimmten Zuweiſungsſcheine erfolgt für alle
Wohlfahrtserwerbsloſen an den Abferti-
gungsſtellen; für alle Alu. und Kru.-Emp-
fäunger im Keller des Verwaltungsgebäudes 3
(Wohlfahrtsamt); für alle ſonſtigen Hilfs-
bedürftigen, die Anträge an das Winterhilfs-
werk geſtellt haben und Rentenempfänger
ohne Zuſatzrente ebenfalle im Keller des
Verwaltiungsgebäudes 3 (Wohlfahrtsamt) und
zwar am Sonnabend, dem 11. November, in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags.

Für alle Kleinrentner, Sozialrentner und
Kriegsebſchädigte erfolgt die Ausgabe der
Zuweiſungsſcheine für Fettwaren bei der
Auszahlung der Rente am 14. und 15. No-
vember an den Zahlſtellen.

Umbenenung von Poſtanſtalten.
Ab ſofort werden umbenannt das Poſt-

amt Corbetha in Großkorbetha, die
Poſtagenturen Alrtanſtädt über Corbetha in
Altranſtädt über Großkorbetha, Kitzen über
Corbetha in Kitzen überGroßkorbetha, Kötz-
ſchau über Corbetha in Kötzſchau über Groß-
korbetha, Starſiedel über Corbetha in Star-
ſiedel über Großkorbetha; die Poſtſtellen
Kleincorbetha über Corbetha in Kleinkor-
betha über Großkorbetha, Großgöhren über
Corbetha in Kleingöhren über Großkorbetha.

Ferner erhalten alle dem Poſtamt Groß-
korbetha (bisher Corbetha) zugeteilten Poſt-
ſtellen ſtatt der zuſätzlichen Bezeichnung
„über Corbetha“ den Zuſatz „über Groß-
korbetha“.

„Graf Henckel“ 87jährig.
Am Sonnabend, dem 11. November, feiert

der Rentner Karl Henckel, Oberaltenburg 18,
ſeinen 87. Geburtstag. Unter dem Namen
„Graf Henckel“ dürfte er wohl allen Merſe-
burgern bekannt ſein. Der Greis iſt Veteran
von 1870--71. Er erfreut ſich noch guter
Rüſtigkeit. Wir gratulieren.

80 Jahre alt.
Geſtern konnte Frau Küſter, in der von

Wolfersdorffſchen Stiftung wohnhaft, ihren
80. Geburtstag begehen. Wir gratulieren.

Jm Silberkranz.
Heute kann der Lehrer Max Schirgel

mit ſeiner Ehefrau Frieda geb. Lehmann,
Damaſchkeſtraße 6 wohnhaft, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratulieren.

Zucht- und Nutzviehverſteigerung.
Die nächſte Verſteigerung des Verbandes

zur Förderung der Viehwirtſchaft in der
Provinz Sachſen findet am Sonnabend, dem
18. November, vormittags 11 Uhr, in Halle
Merſeburger Straße 74 (Olympiapark) ſtatt.
Sie wird mit etwa 60 bis 70 Kühen und
hochtragenden Färſen beſchickt werden, die
größtenteils von Sachverſtändigen ausge-
wählt wurden. Es wurde dabei in verſtärk-
tem Maße auf Qualität, Geſundheit und
Leiſtungsfähigkeit der Tiere Wert gelegt.
Dieſe Verſteigerung wird die letzte im Jahre
1933 ſein und Gelegenheit bieten, aus der
Hand des Züchters den Bedarf der mittel
deutſchen Bauernſchaft an wirklich gutem
Milchvieh zu decken. Kataloge verſendet
der Verband zur Förderung der Viehwirt-
ſchaft in der Provinz Sachſen, Halle, Kaiſer-
ſtraße 7 (Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Sachſen, Hauptabteilung der Landes-
bauernſchaft Provinz Sachſen) oder die zu-
ſtändigen Tierzuchtämter.

Stimme
kommt es an!Mitteldeutſchland geringe Niederſchläge

wahrſcheinlich, Temperaturen unverändert.

Deine
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Am 4. Jannar 1544 war Biſchof Sigis-
mund von Lindenan nach längerem Siechtum
auf dem Schloſſe zu Merſeburg „im tiefſten
Kummer über dieſe neuen Zuſtände“ ge-
ſtorben. Obwohl Herzog Georg von Sachſen
der Reformation ſich hartnäckig widerſetzte,
und die Biſchöfe die Ausbreitung der „fal-
ſchen Lehre“ nach Kräften zu verhindern
ſuchten, hatte dieſe doch im Bistum Merſe-
burg viele Anhänger gefunden, ſo daß die
Merſeburger katholiſche Domkirche immer
leerer wurde.

Beim Tode Biſchof Sigismunds war Her-
zog Moritz ſet entſchloſſen, keinen Papiſten
mehr als Biſchof im Bistum Merſeburg zu
zulaſſen. Obſchon die Domherren als An-
hänger der alten Lehre gegen ſeinen Plan
waren, wagten ſie nicht, den kühnen Schutz-
fürſten zum Aeußerſten zu reizen. Jnfolge-
deſſen gelang es auch dieſem durch Mäßigung
und Beſonnenheit nach monatelangen Ver-
handlungen, daß ſein jüngerer Bruder, Her-
zog Auguſt, am 14. Mai 1544

„nach friedlicher Meſſe und allen möglichen
Solennitäten“ zum weltlichen Adminiſtra
tor des Stiftes Merſeburg poſtuliert
wurde. Zum erſten Male nach beinahe
600 Jahren herrſchte nun in der alten
Biſchofsſtadt ein weltlicher Fürſt.

Aufgabe für Herzog Auguſt war es nun,
im neu erworbenen Gebiet die

Reformakion

durchzuführen. Da er aber als weltlicher
Fürſt das eigentliche Biſchofsamt nicht ver-
walten konnte, erwählte er den lutheriſch ge
ſinnten Fürſten Georg von Anhalt, der ſchon
über zwanzig Jahre dem Domkapitel ange-
hörte, als theologiſchen Beirat, „jum Ko-
adjutorin geiſtlichen Sachen“. Nach
anfänglicher Weigerung entſchloß ſich dieſer
herrliche Menſch, beſonders auf den dringen-
den Wunſch Luthers und Melanchthons, dieſe
Amt „ſo viel williger“ anzunehmen. Luther
ſchrieb darauf an ihn: „Unſer lieber Herr
Jeſus Chriſtus gebe, daß mein gnädigerHerr, Fürſt George, einen reichen Geiſt
kriege, zu regieren ſein Bistum. Denn da
iſt vier zu tun und iſt von den vorigen Bi-
ſchöfen das Stift übel verſorget.“ Luther
wußte, daß von hier aus ihm in ſeinem
Streben ſtarker Widerſtand entgegengeſetzt
wurde. Er ſchrieb deshalb auch in einem
Briefe an die Fürſtin Margarete von An-
halt am 4. November 1519, er würde in den
nächſten Tagen nach Deſſau kommen, wenn
es nicht irgend jemand unangenehm wäre,
„da der Wind ihm aus Leipzig und Mer-
ſeburg nicht beſonders günſtig wehe“. Auch
war ihm bekannt, daß Herzog Georg von
Sachſen die Prediger, ſo er anderen Glau-
bens antraf, nach Stolpen oder Merſe-
burg den Biſchofen ſchickte, „ſie zu mar-
tern, deren etliche zu ewigen Gefängniſſe
verdammet, etliche durch Hunger und Geſtank
der Gefängniſſe getötet wurden.“

Obwohl die lutheriſche Lehre immer mehr
Anhänger auch in Merſeburg fand, hielt
das Domkapitel, immer noch auf einen
günſtigen Umſchwung hoffend, hartnäckig an
den katholiſchen Lehren und ihren Ge-
bräuchen feſt.

Um die Angriffe zu entkräften, es fehle
Fürſt Georg von Anhalt die von der Kirche
erteilte apoſtoliſche Weihe, beſchloß dieſer nach
dem Wunſche Herzog Auguſts, ſich durch
einen zur evangeliſchen Kirche übergetrete-
nen Biſchof ordinieren zu laſſen.

Da aber der dafür auserſehene Biſchof von
Brandenburg unverhofft ſtarb, bat er „den
ehrwürdigen Herrn Dr. Martin Luther“,
der gerade in Leipzig weilte, ihn nach
chriſtlichem und apoſtoliſchem Gebrauch in
Merſeburg zu weihen.

Luther ſagte zu, er ſchrieb am 28. Juli 1845:

„An Frau Käthe Luther.
Jch habe auf dem Lande mehr gehört,

denn ich zu Wittenberg erfahre, darumb ich
der Stadt müde bin und nicht wieder kom-
men will, da mir Gott helfe. Uebermorgen
worde ich gen Merſeburg fahren; denn
e George hat mich ſehr darumb laſſen
itten

Dienstag Knoblochstag (Pantaleonstag) 1545
Martinus Luther.“

Der Fürſt berichtet deshalb freudig:
„Luther hat zugeſagt und denkt morgen oder
übermorgen zu kommen und hofft Philippus
(Melanchthon) werde auch kommen.“ Am
30. Juli reiſte Luther von Leipzig ab und
traf noch an demſelben Tage in Merſeburg
ein.

Am 2. Auguſt 1545 erfolgte im Dom die
Einſegnung Fürſt Georgs in feierlicher
Weiſe. Eine große Menge Volks hatte ſich
zu dieſer eingefunden, dazu die Superinten-
denten des Hochſtifts und von den Witten
berger Theologen neben Luther noch Bugen-
hagen und Cruziger, auch Juſtus Jonas aus
Halle. Sogar die Herren des Kapitels
waren „auf gütliches Anſuchen“ des Fürſten
in der Kirche in ſolchem Aktu erſchienen.“

Jm Auftrage des Herzogs Auguſt waren zugegen Ehehtorb von Maltitz, der Kanzler

Hieronymnus Kieſewetter, Chriſtoph von Wer-

Dr. Martin Luther in Merſeburg.
Ein Gedenkblakt zu ſeinem 450. Geburkstage. Von Okko Reuſchert, Merſeburg.

thern, der Marſchall Georg von Kannelvorſt
u. a. „Das erſte chriſtliche Amt hat Dr.
Pfeffinger ſolenniter gehalten.“ Bei der
Ordination aſſiſtierten: Domdechant Sigi s-
mund von Lindenau, Superintendent
Dr. Jonas zu Halle, Superintendent Jo-
hannes Pfeffinger zu Leipzig, Superintendent
Antonius Muſa zu Merſeburg, Super-
intendent Wolfgang Stein zu Weißenfels,
Laurentius Reynhardt, Pfarrer an St.
Maximi in Merſeburg, Paſtor Jakob Stey-
rer zu Roßlau und Paſtor Andöreas Erneſti
u Laucha. „Wiewohl Dr. Martin etwas
chwach am Stein anher gekommen, ſo hat

ihn doch der Allmächtigſte in Aktu gnädiglich
alſo geſtärkt, daß er die Weihe und die Hand-
auflegung mit allem Wohlgefallen und fei-
nen Ermahnungen vor dem Altar ausgerich-
tet. Aber bald danach hat er müſſen aus
der Kirche gehen und plaget ihn der Stein
noch heftig, daß er den ganzen Tag hat
darnieder liegen müſſen, auch dieſe Nacht
nicht wohl hat ruhen mögen“, ſo berichtet
am anderen Tage Fürſt Georg ſeinem
Bruder Joachim.

Das Ordinationszeugnis, von Melanch-
thon verfaßt, wurde von Paul Eber auf
Pergament ausgefertigt, von Luther und den
Aſſiſtenten am 3. Auguſt eigenhändig unter-
zeichnet und von Luther, Jonas und Pfef-
finger noch mit Siegeln verſehen. Es heißt
darin: „Wir, die wir hierzu berufen ſind,
haben über dieſen Durchlauchtigſten Fürſt
Georg, weil wir wußten, daß er eine klare
Erkenntnis des Evangeliums und einen be-
harrlichen Eifer und Liebe zu der evange-
liſchen Lehre und ausgezeichnete Tugend und
Frömmigkeit beſitzt, nach apoſtoliſchem Ge
brauch mit Auflegung der Hände unſer
Zeugnis abgelegt“, und zum Schluß des-
ſelben: „Obſchon es viele und große Gefah-
ren bei der Leitung der Kirche gibt und keine
menſchliche Weisheit einer ſo großen Laſt
gewachſen iſt, ſo möge er doch wiſſen, daß
Gott wahrhaftig gegenwärtig ſei und in der
Kirche wohne, wo die

ükimme des Evangeliums

erſchallt, und daß dieſelbe von Gott vertei-
digt und erhalten werde. Jn dieſem Ver-
trauen müſſen die Mühen eines ſo wichtigen
Amtes übernommen werden.“

Nachdem am Tage der Ordination auch
das öffentliche Aufgebot des Domdechanten
Sigismund von Lindenau ſtattgefunden
hatte, erfolgte am 4. Auguſt deſſen Trau-
ung. Das Ehepaar wurde von Luther und
Fürſt Georg in den Dom geführt. Die
Traurede hielt Luther über Hebräer 13 V. 4.
Jn gewaltigen Worten eiferte er über das
Eheverbat der römiſchen Kirche; er bezeich-
nete den Papſt als den rechten Ehebrecher
und Widerſacher Gottes, den Eheſtand aber
als einen heiligen Stand, der ehrlich
gehalten werden ſolle. Darauf erfolgte die
Trauung durch den Fürſten Georg, der auch
die Hochzeit ausrichtete.

Am Tage nach der Trauung war Luther
bei Dr. Jonas in Halle zu Beſuch, er kehrte
jedoch nach Merſeburg zurück und predigte
am 6. Auguſt wiederum im Dom, und zwar
über Pſalm 8. Die Auslegung des dritten
Verſes benutzte Luther dazu, verſöhn-
liche Worte an die Herren des Dom-
kapitels zu richten. Er ermahnte ſie, „ſich
an das Evangelium zu halten, den falſchen
Troſt der Meſſe aufzugeben, fleißig im Worte
zu ſtudieren

und ihre Einkünfte lieber in deutſchen
Landen behalten, als daß ſie der Papſt an
ſich riſſe.“

An demſelben Tage hielt Fürſt Georg
in der Dompropſtei einen theologiſchen Con
vent ab, an dem viele berühmte Männer
geiſtlichen und weltlichen Standes teilnah-
men, um über wichtige Angelegenheiten der
evangeliſchen Kirche zu beraten. Neben
Luther waren u. a. gegenwärtig: Melanch-
thon, Bugenhagen, Jonas, Major, Camera-
rius, Muſa, Stein, Dr. Kilian Golbdſtein,
Martin, der Bürgermeiſter zu Wittenberg,
Johann Lufft, der Buchdrucker daſelbſt, M.
Wankel, Pfarrer zu St. Moritz in Halle,
welcher im folgenden Jahre die drei von
Luther in Merſeburg und Halle gehaltenen
Preöigten herausgab, M. Kram aus Veip-
zig, Valentin Pacäus oder Hartungk, der
ehrgeizige Pfarrer zu Lilßen,, M. Jöſtelius,
Pfarrer zu Lauchſtädt, und Caſpar v. Welke-
nitz, ein Edelmann aus Sachſen.

Fürſt Georg hatte zu dieſen feſtlichen
Tagen Wildbret aus Deſſau empfangen und

bat noch um eine neue Sendung, „dieweil
wir nicht wiſſen, wann Dr. Martinus von
hier abreiſen wird.“ Luther blieb noch meh
rere Tage in Merſeburg, da er eine große
Zuneigung zu Georg hatte. Jn vertrauten
Geſprächen offenbarten ſie einander ihre
tiefſten Herzensregungen unb Pläne für die
nächſte Zeit. Da er bei mir auf dem
Stuhle geſeſſen“, erzählt Georg. „und ſeinen
Abſchied von mir damals nehmen wollte und
unter anderem der vielfältigen greulichen
Sekten, ſo ſich hin und wieder in fremden
Landen erregeten, ſonderlich auch die Zwing-
lianer, gedacht, hat er ſeine Augen und
Hände aufgehoben und geſagt: „Jch danke
meinem lieben Gott, daß ich keine neue
Lehre erfunden oder geführet habe, ſondern
bei der alten, wahren Lehre geblieben und
darüber gehalten und wieder alle Neuerung,
ſo wider die alte, wahre chriſtliche Lehre und
Glauben von Juden, Türken, Ketzern, dem
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Papſt und allen Sekten, Sakramentierern,
Wiedertäufern, und wie ſie Namen haben
mögen, eingeführt, geſtritten und deren-
halben, ſo viel ich vermocht, gewehret habe!“

Luther und Fürſt Georg haben ſich in
ihrem Leben nicht wiedergeſehen.
Wohl hatte Luther verſprochen, auf ſeiner
Rückreiſe von Mansfeld aus noch einmal in
Merſeburg einzukehren, aber durch Melanch-
thons Krankheit wurde er genötigt, ſo ſchnell
als möglich wieder in Wittenberg einzutref
fen. Auch zu Anfang des folgenden Jahres,
da er in Eisleben war, vermochte er ſeinen
verſprochenen Beſuch nicht auszuführen; er
entſchuldigte ſich damit, daß ihm Wagen und
Pferde nicht zur Verfügung ſtänden. Am
10. Februar 1546 richtete er ſeinen letzten
Brief an den Fürſten und klagte darin über
die zunehmende Sittenloſigkeit. Nur wenige
Tage ſpäter ſchied der Gründer der evan-
geliſchen Kirche aus dieſem Leben.

In der ſogenannten „Gewandkapelle“ un
ſeres Domes wird noch der Talar aufbe
wahrt, den Luther bei ſeinem Aufenthalt
hier während der Amtshandlungen trug, und
eine Bronzeplatte erinnert uns mit ihrer
Jnſchrift an jene ewig denkwürdigen Tage,
die der große Reformator Dr. Martin
Luther in Merſeburg verlebte.

Am 22. November, am Bußtag, wird
Hugo Roye, unſer Merſeburger Muſik-
pädagog in unſerem Dome „Werke, die vor
mehr als 200 Jahren dort aufgeführt wur-
den“, zum Vortrag bringen. Zwei große
Vokalwerke Johann Theiles (1646--1727),
des ehedem Herzoglich Merſeburgiſchen Hof-
kapellmeiſters, dürften wohl die Hauptwerke
des Bußtagskonzertes ſein. Es ſind das die
Kantaten „Ach daß ich höre“ für Altſolo,
zwei Violinen, zwei Violettas und Orgel“
und „Gott hilf mir“, Pſalm 69. Wer durch
die Aufführung der „Matthäuspaſſion“ Thei-
les durch Hugo Roye ſeinerzeit die feine
ſchlichte, aber ausdrucksſtarke Schreibweiſe
Theiles kennen gelernt hat, dürfte auch den
Kantaten, die vor 250 Jahren das letzte Mal
erklangen, großes Jntereſſe entgegenbringen
Eine Sonate für Sologambe (ſſechsſeitige
Kniegeige), geſpielt auf einem alten Jnſtru-
ment, von G. Fr. Händel, ein Präludium
mit Fuge von dem großen Orgelmeiſter
Dietrich Buxtehude, der ſeinerzeit Thei-
les Lehre annahm und der dem Herzoglich
Merſeburgiſchen Hofkapellmeiſter freundſchaft
lich verbunden war, vervollſtändigen außer
einer Choral-Partita von Joh. Friedr.
Alberti, die ſeinerzeit erſtmalig in Mer-
ſeburg wiedergegeben wurde, das Programm
des Bußtagskonzertes. Als Soliſten wurden
dafür gewonnen: Frau Magda Pfeiffer,
Breslau, Alt, Herr Werner Haupt, Halle,
Gambe, und Herr Eberhard Eßrich, Orgel.

Es dürfte wohl auch ſehr intereſſieren,
daß ein Kammerorcheſter, das ſich in der
Hauptſache aus Royes Schülern zuſammen-
ſetzt, die hervorragende Violiniſtin Frau
Margit Langyi-Plätz mitwirken wird.
Jm übrigen vermögen die ſehr gewählten
Vortragsſtücke einen Einblick zu geben in die
Schönheit und Vielgeſtaltigkeit des muſika-
liſchen Barock.

Geſchäftsverlegung.
Das bisher in der Reinefarthſtraße 37 ge-

legene Textil warengeſchäft von Rudolf Na
g el wird mit dem 12. November nach Gott-
hardſtraße 4, am Lichtſpielhaus Sonne,
verlegt.
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„Der Soldat der Marie“.
Die Notgemeinſchaft Halliſcher Bühnen-

künſtler unter ihrem Führer Oberſpielleiter
Maxim Falke, bringt eine der volkstümlich-
ſten Operetten, „Der Soldat der Marie“ am
kommenden Sonntagabend 8 Uhr im „Ti-
voli“ zur Aufführung.

Emdé Orcheſter in Weißenfels.

November das Emdé

Bußtagskonzerk im Dom.
Werke, die vor mehr als 200 Jahren aufgeführt wurden.

Orcheſter nach Weißenfels zu einem Tanz-
abend gewonnen. Den Merſeburgern iſt Ge-
legenheit geboten, dieſen Abend zu beſuchen.
Ein Sonderauto fährt 128 Uhr an der Linde
ab. Der Preis für Hin und Rückfahrt be-
trägt 1 Mark; der Eintrittspreis beträgt
ebenfalls 1 Mark.

Die Anmeldung der AbcSchützen.
Wir machen unſere Leſer auf die heutige

amtliche Bekanntmachung der Stadt Merſe
burg über die Schnlaufnahme April
1934 beſonders aufmerkſam. Die Aumel-
dung der Schulaufänger für die
Volksſchulen (Grundſchulen) muß am Diens-
tag, dem 14. November d. Js., von 14,30 bis
17 Uhr, erfolgen. Die amtliche Bekannt-
machung ſagt näher, welche Wohnbezirke
zu den einzelnen Merſeburger Schulen ge
hören.

Kriegsopfer, herhören!
Nach einem von der Reichsleitung der

NSKOV. ergangenem Befehl haben ſich zum
Wahlſonntag, dem 12. November 1933, alle
bei der NSKOV. organiſierten Kameraden
und Kameradenfrauen und deren wahlberech-
tigte Angehörige Punkt 9 Uhr in dem Ver-
ſammlungslokal „Gotthardöſäle“ einzufinden.
Ein Nichterſcheinen ohne dringende Entſchul-
digung wird den Ausſchluß aus der NEK“
zur Folge haben. Freiimfelde mit Schkopau,
Meuſchau mit Neumarkt und Exerzierplatz
mit Atzendorf und Blöſien ſind hier nicht in
begriffen. Dieſe gehen zu ihren Wahl-
lokalen.

Achtung, Gebrechliche und kranke Volks
genoſſen!

Jhr werdet am Wahlſonntag, dem 12. No-
vember, zum Wahllokal gefahren. Adreſſen-
angabe: Geſchäftsſtelle der NSKOV., Mer-
ſeburg, Roſenweg 17.

Beim Fahrdammüberſchreiten angefahren.
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr wurde

eine Frau an der Linde von einem Perſonen
auto angefahren und an Händen und Füßen
leicht verlegt. Qie Schaulkkrage iK noch nichtDer rer r h hat für geklärt.

Perſonalveränderungen
im Merſeburger Regierungsbezirk.

Landrentmeiſter Pankatz iſt zum Regie-
rungs- und Kaſſenrat ernannt und mit dem
1. Dezember 1933 an die Regierung Aachen
verſetzt worden. Landrentmeiſter Höft bei
der Regierung Aachen iſt zum 1. Dezember
1933 in gleicher Amtseigenſchaft an die Re-
gierungs hauptkaſſe in Merſeburg ver-
ſetzt worden. Regierungsinſpektor Rud-
loff iſt in eine der für leitende Beamte
vorgeſehenen Stellen aufgerückt.

Forſtaſſeſſor Ruhr aus Buer (Weſtf.) iſt
der Oberförſterei Wippra überwieſen
worden. Polizeihauptmann Braun von der
Polizeiverwaltung Halle iſt zum Polizei-
major befördert worden.

Auf Grund von W A4 des Berufsbeamten-
geſetzes wurden aus dem Dienſte entlaſſen:
Polizeimajor Borchert in Halle, Polizei
hauptwachtmeiſter Rohra in Halle, Polizei-
bürogaſſiſtent Auguſtat in Wejfßenfels.

9ängerbund an der Saale aufgelöſt.

Den LNN. entnehmen wir heute nach-
folgende Meldung: Jn einer Führertagung
des Sängerbundes an der Saale
an der auch ſämtliche Gauführer teilnahmen,
gab der Präſident Oberſtudiendirektor Dr.
Becker bekannt, daß der Sängerbund an
der Sag'e mit dem 31. Dezember 1933 in
folge Gründung eines Großbun-des Sachſen-Anhalt, zu dem die bis-
herigen vier Bünde im Kreis VII des Deut
ſchen Sängerbundes zuſammenge'chloſſen ſind,
aufgelöſt wird. Der Sängerbund an der
Saale iſt in acht bis neun Kreiſe aufgeteilt.
Die letzte Hauptverſammlung des Sänger-
bundes an der Saale findet im Januar des
nächſten Jahres in Halle ſtatt.

Aus den Vereinen und Verbänden.
Techniſche Nothilfe: Sonnabend, den 11.

November 17 Uhr Uniformausgabe. 19 Uhr
Antreten aller Abteilungen auf dem Schulhof
zur Beteiligung am Fackelzug. Der Dienſt
am Freitag und Sonntag fällt aus. Nächſter
Dienſt: Freitag, den 17. abends 20 Uhr Unter
richt. Sonntag, den 19. 714 Uhr Uebung auf
der Jnſel.

Der Stahlhelr. B. nuype Mex-ſeburg: Die Kameraden wollen ſich zur Be
teiligung am Fackelzug am Sonnabend, dem
11. November 1933, abends 7,15 Uhr, auf dem
Rulandtplatz (Selterwaſſerhalle) einfinden.
Anzug: Zivil.

Deutſcher Offiziersbund. Die Ortsgrup
beteiligt ſich geſchloſſen am Fackelzug. Treff
punkt 19,15 Uhr an Kriegerdenkmal vor dem

liſchen Bankverein. Fackel ſelbſt mit
ringen Der Ortsgruppenführer.

n29



III

reitag, den t. November 1998 Erelsblakt) Nummer

Gebr. Dippe ſchaffen zwei Erbhöfe.
Plotha. Gebrüder Dippe, die nach Ab

leben des Herrn Hermann Dippe das hie
ſie Rittergut in Erbgeme'nſchaft verwal
ten, ſchaffen zwei Erbhöfe. Erbhof „Ritter-
gut Plotha“ mit etwa 500 Morgen wird der
älteſte Bruder, Hermann Dippe, über-
nehmen. Bei dieſem Hofe bleibt auch das
Patronatsrecht der Plennſchützer Kirche.
Das nunmehr etwa 50 Jahre im Dippeſchen
Beſitz befindliche, ſogenannte „Eilenbergſche
Gut“ mi: 450 Morgen geht unter dem
Namen „Erbgut Friedrichshof“ in den Be
ſitz von Friedrich Dippe über. Durch
das Vorhandenſein zweier Höfe war dieſe
Erbteilung möglich. In der Hauptabtei-
iung II des Landesbauernſtandes der Pro-
vinz Sachſen hat man ſich dieſes Vorhabens
der Gebr. Dippe freudig angenommen;
denn dem Gedanken des Erbhofes, einem
Jdeenſtück des Dritten Reiches, kann nichts
beſſer dienen als die freiwillige Tat. Die
Abteilung hat in beratender Form die be-
reits erfolgte Beſitzaufteilung ſo getroffen,
daß keinerlei Plantrennnungen notwendig
wurden. Sie wird auch über die baulichen
Veränderungen im Friedrichshof die Auf-
ſicht führen. Dem heimiſchen Bauhandwerk
wird ein privates Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm entrollt werden, das in der Aus-
wirkung auf ein halbes Jahr keinen arbeits-
loſen Bauhandwerker der engeren Heimat
übriglaſſen wird. Das geſamte Gutsperſo-
nal wird zahlenmäßig geteilt werden. Es
wird alſo kein Landarbeiter brotlos, eher
kann mit dem Gegenteil gerechnet werden.

Ein Kind tödlich verbrüht.
Wolfen. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf

die Familie Jentzſch- Schumann. Das 1'/2jähr.
Kind war in einem unbewachten Augenblick
aus dem Hauſe gekommen, um zu der Mutter,
die Wäſche hatte, zu gehen, ſtürzte dabei in ein
mit heißem Waſſer gefülltes Gefäß und ver-
brühte ſich. Das unglückliche Kind ſtarb am
Abend an den Folgen der ſchweren Ver-
letzungen.

Vorarbeiten für die Bodetalſperren.

Blankenburg erhält das Bauamk. Die erſte Sperre bei Wendefurth.
Großzügige Arbeilsbeſchaffung.

Um der Arbeitsbeſchaffung
zu dienen und die waſſerwirtſchaftlichen
Intereſſen der Provinz Sachſen und ihrer
Nachbargebiete zu fördern, hatte Landes-
hauptmann Otto kürzlich zu einer Be-
ratung der Bodetalſperrenpläne nach Wende-
furth eingeladen. Von ſeiten des Preußi-
ſchen Landwirtſchafts miniſteriums nahmen
die Miniſterialräte Schroeter und Tönne-
mann, für die Regierung in Magdeburg
Regierungsvizepräſident Berthold, Regie-
rungsdirektor Kretſchmer, Oberregierungsrat
Burchardt und Regierungs und Baurat Dr.
Schirmer teil. Das Braunſchweigiſche
Staatsminiſterium war u. a. durch Baurat
Heſſe und Kreisdirektor von Hinüber ver-
treten. Landrat Reuß, Ballenſtedt, vertrat
den anhaltiſchen Staat. Regierungsbaurat
Dr. Schirmer hielt den einleitenden Vortrag
über den Geſamtplan der Bodetalſperren, der
von Miniſterialrat Schroeter noch ergänzt
wurde.

Nach eingehender Beſichtigung des Ge-
ländes ſämtlicher Talſperren wurde in einer
Abſchlußbeſprechung in Braunlage die
Uebereinſtimmung darüber feſtgeſtellt, daß
unverzüglich ein Talſperrenbauamt in
Blankenburg am Harz eingerichtet wird, da
mit im Frühjahr 1934 mit dem Bau von Tal-
ſperren im Bodegebiet begonnen werden
kann. Das Talſperrenbauamt hat den Auf
trag, die Wendefurther Sperre vordringlich
baureif zu machen. Daneben ſollen die Ent-
würfe für weitere Talſperrenanlagen zur
Bekämpfung der Hochwaſſergefahr im oberen
Bodegebiet bearbeitet werden.

Die Frage der Finanzierung und des
Trägers für das Unternehmen, wird nach-
geprüft. Es iſt zu erwarten, daß beide
Fragen gelöſt werden. Schwieriger iſt die
Frage der Finanzierung und des Trägers
für den großen

kraftwiriſchatlichen Geſamtausban.

Jedoch wird auch die Löſung dieſer Fragen

Des Förſtermörders Winkerquartier.
Froſtſicherer Unterſtand im Waldesdickicht. 5aubere Arbeit.

Schmalkalden. Kommiſſar Faulhaber war
mit ſeinen Helfern im Revier des Förſter-
mörders König lange Zeit unterwegs, um
ſeine Nachforſchungen zu ergänzen. Man hat
Königs Waffen gefunden, die er noch verſteckt
hatte, kurz bevor man ihn erwiſchte: eine
Doppelflinte und einen Revolver. Auch den
angeſchoſſenen Hirſch fand man, den König
am Sonntag in den Dolmarwaldungen mit
ſelbſtgefertigtem Schrot weidwund geſchoſſen
hatte. Jn der Waldung pberhalb des Ortes
Metzel, in der ein großes Gebiet Unterholz
bewachſen iſt, forſchte man nach dem von
König beſchriebenen Schlupfwinkel. Trotz
aller Bemühungen war zunächſt nichts zu
finden.

Plötzlich merkte ein Beamter, wie der
Boden unter ihm hohl klang.
Nun wurde ſogleich nachgeſucht und bald

hatte man den geheimnisvollen Eingang zu
Königs Winterquartier. Ein Brett, wohl
einen halben Quadratmeter groß, das fein
ſäuberlich mit Erde bedeckt war, wurde auf
gehoben und man ſah vor ſich einen Unter-
ſtand, wie er wohl von Pionieren nicht hätte
beſſer gebaut werden können.

Eine Stufenleiter führte von der Erdobex-
fläche in die unterirdiſchen Gemächer. Eine
Art Korridor bildete den Vorraum, durch
eine Tür gelangt man von hier aus in das
eigentliche „Wohnzimmer“. Es war aus-
geſtattet mit einem Bett, Regalen und einem
Stuhl. Jn der Ecke ſtand ein Ofen, der ſich
früher einmal in der Schmalkaldener Jagd-
hütte befand, und dort nachts entwendet wor-
den war. Außerdem befanden ſich in dem
Raum große Vorräte an Lebensmitteln, Klei-
der und ein ganzer Korb mit Wäſche.

Zu bemerken iſt noch, daß Königs Unter-
ſtand innen mit Holzbohlentadellos
abgedichtet war und die ganze Anlage
ſo getarnt wurde, daß ſie überhaupt nicht auf-
fiel. König hätte ſehr wohl den Winter in
dieſem Quartier verbringen können.

Das Verwunderliche an dieſer Behau-
ſung iſt, daß mehr als zehn Kubikmeter Erde
ausgehoben und ſorgfältig verteilt werden
konnten, um die Wohnung zu ſchaffen.

König behauptet, daß er die Arbeit ganz
allein vollbracht habe.

betrieben. nsbeſondere wird die Möglich-
keit der Kraftausnutzung im Rahmen der ge
ſamten Elektrizitätswirtſchaft genaueſtens
nochmals nachgeprüft werden. Ausſicht auf
Verwirklichung iſt für den Geſamtaus-
bau jedenfalls nur dann vorhanden, wenn
die Ausbaumittel zu einem beſonders niedri-
gen Kapitaldienſt zur Verfügung geſtellt
werden. Die Koſten für das Talſperrenbau-
amt werden auf rund 24000 RM. geſchätzt.
Miniſterialrat Schroeter ſtellte von ſeiten
des Preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums
und Landeshauptmann Otto von ſeiten der
Provinz Sachſen die Uebernahme eines An-
teils von je 10000 RM. in Ausſicht. Die
Vertreter der braunſchweigiſchen und anhalti-
ſchen Regierung wollten ſich dafür einſetzen,
daß auch von dieſen Stellen Teilbeträge über-
nommen werden. Der Träger des Tal-
ſperrenbauamtes ſoll der Provinzialverband
von Sachſen werden.

Somit werden nunmehr die für die Be-
ſchaffung von Arbeit und für die Landes-
kultur gleich wichtigen Talſperrenpläne unter
Führung von Landeshauptmann Otto im
vollen Einvernehmen der beteiligten Länder
und Behörden unter Ausſchaltung kleinlicher
Sonderintereſſen, die in vergangener Zeit
die Durchführung hinderten, tatkräftig vor-
wärtsgetrieben.

Die Fillierbachtalſperre.
Vor Abſchluß des Vertrages.

Wernigerode. Jn einer am kommenden
Dienstag ſtattfindenden Stadtverordneten
ſitzung wird u. a. über den Abſchluß des Ver
trages der Stadt Wernigerode mit dem
Provinzialverband der Provinz Sachſen
über die Errichtung der Zillierbachtalſperre
beſchloſſen. Die Verhanölungen waren bis-
her intern; nachdem die Provinz aber ein
weiteres Darlehn von 215 000 Mark für die
Zillierbachtalſperre zur Verfügung geſtellt
hat, ſcheint die Finanzierung ſichergeſtellt
zu ſein. Bekanntlich gibt auch Preußen
einen Zuſchuß in gleicher Höhe. Außerdem
hat das Landesarbeitsamt die Grunodförde-
rung für die 60600 Tagewerke bewilligt.
Ein Punkt, auf deſſen Klärung die Stadt
Wernigerode beſonderen Wert gelegt hat,
war die Klarſtellung der Uebernahme des
Riſikos bei einer evtl. Baukoſtenüberſchrei-
tung. Die Bürgerſchaft hofft, daß die an
teiligen Koſten der Stadt nicht ſo hoch ſeien,
daß eine Erhöhumg des We iſes ein
treten müßte.

Sfadkrat Benſch kritt zurück.

Nordhauſen. Studienrat Benſch hat um
Enthebung von der kommiſſariſchen Leitung
des Landeserziehungsheimes der
Provinz Sachſen in Nordhauſen gebeten. Er
tritt in den Schuldienſt zurück.

Vorarbeiten für den Schienenzepp.
Elſterwerda. Auf der Reichsbahnſtrecke

Berlin- Dresden wird im kommenden Jahre
ein Schienenzeppelin in Betrieb genommen
werden. Jn der Nähe Elſterwerdas ſind
bereits Vorarbeiten geleiſtet worden. So
wurde der Unterbau der Strecke verſtärkt
und eine Ueberhöhung der Kurven vorge-
nommen, die eine Stundengeſchwindigkeit
von 150 Kilometer geſtatten dürfte.

Wir wollen Prieden,wir ſtimmen mit ja!
e

Von der Kirmes in den Tod.
Schladitz. Auf der Chauſſee zwiſchen

Schladitz und Wiederitzſch hat ſich nachts ein
ſchwerer Unfall zugetragen. Ein mit ſechs
Perſonen beſetzter Kraftwagen, der von der
Kirmes in Lemſel kam, kam infolge des dich-
ten Nebels und der Glätte ins Rutſchen.
Der in dem Wagen mitfahrende 55 Jahre
alte Gärtner Schneiderheinze wollte ab-
ſpringen. Jn dieſem Augenblick ſchlug jedoch
die aufgemachte Tür des Wagens wieder zu
und Sch. wurde dabei das Bein gequetſcht.
Jnfolge Verblutung trat alsbald der Tod
ein. Der Wagen wurde in den Straßen-
graben geſchleudert, doch kamen die übrigen
Jnſaſſen mit dem Schrecken davon.
Der Dorfälteſte geſtorben.

Durch Selbſtſchuß ſchwerverletzt.

Tilleda. Der Beſitzer des hieſigen Jagd-
bezirks, Karnſtedt, verletzte ſich nachts
beim Betreten ſeiner Jagdhütte durch
einen verſehentlich nicht geſicherten Selbſt-
ſchuß ſchwer am rechten Oberſchenkel und
Unterleib. Der Sohn hörte die Hilferufe des
Vaters und eilte ſchnell in die Jagdhütte.
Toer: ſand e den Vater ſchwerverletz ar.
der Treppe liegen. Durch Abbinden der
Adern mittelß eines Handtuches ſtillte er zu
nächſt das Bdut und eilte ſodann ins Dorf,
um Hilfe zu holen. Dr. Mundſcheidt aus
Kelbra legte Notverbände an und veranlaßte
die ſofortige Ueberführung des Schwerver-
letzten in das Sangerhäuſer Krankenhaus.

Reichskagung des 5chmiedehandwerks

Weimar. Vom 3. bis 6. November fand
hier eine Tagung des Reichsverbandes des
Deutſchen Schmiedehandwerks und des
Reichsverbandes Deutſcher Schmiedevereini-
gungen ſtatt. Nach einem Begrüßungsabend,
auf dem der Vizepräſident des Reichsſtandes
des Deutſchen Handwerks, Karl Zeleny, Ber-
lin, über „Tagesfragen des Handwerks“ und
der Vertreter der Geſellenſchaft im Reichsſtand
des Deutſchen Handwerks, Franz Langer,
über „Die Zuſammenarbeit zwiſchen Meiſter,
Geſelle und Lehrling im ſtändiſchen Aufbau“
und der Geſchäftsführer des Reichsverbandes,
Alfred Springer, über „Das Schmiedehand-
werk im allgemeinen“ ſprachen, fand am
Sonntag vormittag die Delegiertenverſamm-
lung des Reichsverbandes ſtatt, auf der
Sondergebiete des Schmiedehandwerks, wie
Kraftfahrzeugreparaturen, Landmaſchinen-
reparaturen und -handel, Hufbeſchlag uſw.,
eingehend behandelt wurden.

Ehrlicher Finder.
Zwinge. Die Handelsfrau Charlotte

Reinhardt verlor auf dem Wege zum Bahn-
hof in der Dunkelheit ein Sparbuch über
einige Tauſend Reichsmark, dazu 600 RM.
Bargeld. Der Former Hugo Henkel fand auf
dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle den Betrag
und gab ihn der Eigentümerin zurück.

h n
Doch mit Rathreiner
schmeckt sie ihm

Wie wir Hrontſoldaten das Ende

Von
Copyright by

(Schluß.)

25. November 1918. 6 Uhr vormittags
Abmarſch. Reihenfolge: Kommandoſtab,
11., 3., 17., 1. Feldkompagnie: Abteilung
Müller mit 4. Schützenkompagnie, 9., 10., 13.,
Feldkompagnie, 2 Batterien: Abteilung Kühl
mit 2., 4. Feldkompagnie, 3. und 6. Schützen-
kompagnie. Der britiſche Brigadegeneral E.
(Edwards), ein kleiner, eingetrockneter,
etwas puppenhafter und ſtark parfümierter
Herr, mit ſeinem Stabe, hatte ſich neben der
engliſchen Fahne vor einer Abteilung von
gut 50 angezogenen Askaris des I. Batail-
lons der 4. Kings African Rifles auf einem
freigeſchlogenen Platz aufgebaut, auf dem
dann unſere braven Kompagnien ihre ſo
lange und brillant geführten Waffen nieder
legen mußten. Die Sache ging einem doch
ſehr zu Herzen. Ein ſcheußlicher Regen
machte die ganze Sache noch trauriger, ver
darb wenigſtens auch dem Photographier-
hunger der Engländer den Spaß. Der Kom-
mandeur, vor dem die Engländer mit Recht
den Hut abziehen, und den ſie als ſplendid
wonderful und charmant bezeichnen, nahm
mich mit zum Aufſtellen und Unterzeichnen
des Uebergabeprotokolls, was bis fünf Uhr
nachmittags dauerte. Unſere Askari wurden
nach der Waffenübergabe in eine richtige
enge Boma aus Stacheldraht und Büſchen
geſperrt, an deren Toren und Ecken zahl-
reiche Poſten des I. Bataillons der 4. Kings
African Rifles ſtanden. Wir Europäer

ten auf einem engen, ſchattenloſen

empfanden
„Frontſchweine“ berichten Wie war „vorne“ die Stimmung?

Mario
Verlag Preſſe-Tagesdienſt,

Mohr
Berlin W 35

Platz daneben und waren auch von allen
Seiten von Poſten umſtellt. Ein richtiges
Gefangenlager

Der
Vizefeldwebel der Reſ. Nottbohm
der 17. Feldkompagnie ſchreibt über dieſen
13. November:

Sechs Marſchſtunden ſüdlich Kaſam.
11 Uhr vormittags trifft Nachricht vom
Waffenſtillſtand ein. Große Niedergeſchlagen-
heit wegen der unerhörten Bedingungen
des S 17. Bedingungsloſe Uebergabe der
Schutztruppe. Ein ſolches Ende des Krieges
haben wir alle nicht erwartet, und daß uns
die Heimat ſo im Stich läßt. Niemand will
glauben, daß in Deutſchland Revolution
ausgebrochen, daß der Kaiſer abgedankt hat
uſw., daß die Flotte gemeutert hat! Der
13. November 1918 iſt uns allen als das Enöe
des Krieges der unglücklichſte Tag und der
ſchwerſte des ganzen Krieges. Von Freude
keine Spur. Allgemeine große Traurigkeit.
Verflucht haben wir die Revolutionsmacher.“
Und die hinter Stacheldraht

Aber auch da, wo man das Ende des ge-
waltigen Völkerringens vielleicht mit noch
heißerem Herzen und noch größerer Unge-
duld erwartete als in den Schützengräben
und Unterſtänden, auch in den Gefange-
nenlagern im Feindesland, war man über
dieſes Ende entſetzt, erſchüttert und empört,
verwünſchte dieſe Stunde, um die man in
langen Nächten und trübe ſich dahin-

ſchleichenden Tagen wieder und wieder ge
betet hatte. Denn ſo hatte keiner von ihnen,
die hinter Stacheldraht und Feſtungsmauern
warteten, harrten und ſich verzehrten, den
Tag der Freiheit gedacht!

Tag der Freiheit? Der 9. und 11. No-
vember! Das wurde die bitterſte, ſchmerz-
lichſte Jronie im Leben all der Feldgrauen,
die abgeſchnitten von Front und Heimat in
dieſen entſcheidenden Augenblicken zur Un-
tätigkeit verdammt waren.

„Jch geriet,“ erzählt ein Offizier, der 1915
an die türkiſche Front kommandiert wurde,
„im Jahre 1917 an der Suez-Kanal-Front
in Gefangenſchaft. Nach einigem Aufenthalt
in ägyptiſchen Gefangenenlagern kam ich
nach Malta. Dort war ich zuſammen mit
gefangenen Kameraden aus Oſtafrika, eini-
gen Fliegern, die bei Saloniki abgeſchoſſen
waren, zuſammen mit dem Reſt
unſerer herrlichen „Emden“-Mannſchaft, einigen Oeſterreichern und
türkiſchen Offizieren.

Die uns erreichenden Nachrichten waren
naturgemäß ſpärlich, doch konnten wir uns
aus den Verhältniſſen an Front und Heimat
ein ungefähres Bild vom Stand der Dinge
machen.

Wir Deutſchen erhielten aus der Heimat
ſtets zuverſichtliche Nachrichten, doch aus den
Kreiſen der Oeſterreicher, Türken und Bul-
garen ſickerten ganz andere Meldungen
durch.

Auch die engliſchen Offiziere, mit denen
ich damals täglich über die militäriſchen
politiſchen Ereigniſſe ſprach, waren durchaus
nicht optimiſtiſch für ihre Sache und waren
noch kurz vor dem November der Anſicht,
daß der Krieg ſich bis ins nächſte Jahr
hineinziehen würde.

Stark beunruhigt haben uns nur die
immer wiederkehrenden Melöungen von
Meutereien und der Unzufriedenheit der
Bevölkerung in der Heimat. Als wir im
Laufe des Oktober von den Meutereien in
der Flotte hörten, erfüllte uns das mit

größter Sorge, wie dieſe Nachrichten
gerade auf unſere Kameraden von der
„Emden“ wirkten, das können Sie ſich ja
denken. Das waren herrliche Menſchen.
Stolz gingen ſie gerade auch in dieſen Tagen
in ihrer Gala- Uniform herum, geſchmückt
mit dem Band: „S. M. S. Emden“.

Bis dann die Meldungen von den furcht
baren Ereigniſſen Anfang November
kamen Die engliſchen Offiziere waren
in dieſen für uns ſo furchtbar ſchweren
Tagen außerordentlich taktvoll. Zwar las
man ihnen, was ja zu verſtehen iſt, die
Freude über das Ende von den Geſichtern
ab, aber ſie verſtanden auch unſere Auf-
faſſung und unſere tiefe Trauer über das
völlig überraſchende Zuſammenbrechen unſe-
res Volkes.

Mit äußerſter Unruhe und in furchtbarer
Aufregung verbrachten wir die nächſten Tage
und die ſchlafloſen Nächte. Aus der Hoff-
nung, nun endlich aus der Gefangenſchaft
befreit zu werden, machten wir uns nicht
mehr allzuviel. Wenn nur Deutſchland
ehrenvoll aus dieſem Ende hervorgehe

Und dann kam dieſer furchtbare 11. No-
vember!

Eine Stunde lang heulten ſämtliche
Schiffsſirenen der engliſchen und franzöſi-
ſchen Mittelmeerflotte, die im Hafen von
Malta lag, ihr ohrenzerreißendes Konzert
miſchte ſich mit dem Läuten der Glocken
aller Kirchen und Kapellen.

Jn tiefſter Beſchämung ſaßen wir
Deutſche damals auf unſeren Zimmern, und
ich ſchäme mich nicht, einzugeſtehen, daß ich
damals heiße Tränen weinte und zuſammen-
brach. Das hatte keiner von uns erwartet

nur für möglichDas hatte niemand auch
gehalten!

Die engliſchen Offiziere, die Verſtändnis
für unſere Lage hatten, drückten uns ſtumm
die Hand. Nur einer ſprach ein paar Worte.
Er ſagte:

„Sie ſind Solbaten. Die Soldaten haben
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Kommuniſtiſche Schmierfinken.
Großkayna. Jn der Nacht zum Donners-

tag wurden hier allerbei Zettel, auf denen
ſich Sowjetſterne befanden, angeklebt. Es
handelt ſich um altes Werbematerial der
ehemaligen kommuniſtiſchen Partei, wie aus
einem Text eines ſolchen Zettels einwand-
frei hervorgeht. Wie dieſer Vorfall lehrt,
gibt es noch immer einige kommuniſtiſche
Schweinehunde, die das Dunkel der Nacht
dazu benutzen, um ihre ſchmutzige Tätigkeit
auszuüben. Sie werden aber in Großkayna
an die falſche Ad eſe ge onmen ſcein!
Die deutſchen Män. er und Frauen unſeres
Ortes werden dieſen KPD-Schmierſinken am
12. November die einzig richtige Antwort
geben: Ein „Ja“ für Adolf Hitler!
Mit ihm, unſerm Volkskanzber, vorwärts
zum Sieg!

Einige der in Großkayna verteilten Flug-
zettel nennen als Herausgeber den Kommu-
miſten Ernſt Schneller, Berlin. Dieſer Hoch-
verräter wurde am gleichen Tage, da man
den Zettel mit ſeinem Namen in Groß-
kayna anklebte, vom Reichsgericht zu Leipzig
zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt. So geht es ge-
wiſſenloſen Hetzern. und das von rechts-
wegen.

Es gab Kartoffeln und Kohle.
Fraukleben. Am vergangenen Dienstag

wurden hier die erſten Hilfsbedürftigen
durch Lieferung von Kartoffeln bedacht. Es
ſind etwa 300 Zentner zur Verteilung ge-
kommen. Man ſah es den Leuten an, mit
welcher Freude ſie die beladenen Handwagen
nach Hauſe fuhren. Außerdem wurden noch
Brikettſcheine ausgegeben, für die ein Zent-
ner ausgegeben wird, auf die aber durch
Entgegenkommen der Gewerkſchaft Michel in
Groß-Kayna 2 Zentner zum verminderten
Preiſe bezogen werden können.

Verkehrshindernis.
Frankleben. Am Dienstag nachmittag

gegen 15 Uhr ſtürzte in der Hermann-Gö-
ring-Straße ein Pferd, das zu einem Ge-
ſpann einer Brauerei gehörte, wodurch der
Verkehr für einige Zeit lahmgelegt wurde.
Erſt nach vielen Bemühungen des Kutſchers
und einiger Anwohner gelang es, das Tier
mittels Stangen und anderer Hilfsmittel
wieder auf die Beine zu bringen. Wie immer
bei derartigen Unfällen hatten ſich viele Neu-
gierige eingefunden.

Kirmes.
Fraukleben. Auch in unſerem Orte wird

am kommenden Sonntag und Montag die
alljährliche Kirmes gefeiert. Beide hieſigen
Gaſthöfe laden ſchon heute zum Beſuche ein.
Für gute Unterhaltung ſowie vorzügliche
Speiſen und Getränke iſt wie immer gut
geſorgt.

Nachts keine Wäſche hängen laſſen.
Neubiendorf. Der Ehefrau B. wurden hier

in der Nacht vom 7. zum 8. November 14
Paar Strümpfe von der Leine geſtohlen.

Einzug des FAD.
Zöſchen. Vor einigen Tagen hat unſer Ort

Einquartierung durch den FAD. erhalten.
Die Arbeitsfreiwilligen ſind aus dem Lager
Lochau bet Ammendorf nach dem hieſigen
Gaſthof „Roter Hirſch“ h Manbeabſichtigt, hier Aushebung der Waſſer-
gräben durchzuführen.

Aufforderung zum Bürgerkrieg
bringt dem Kommuniſten ſchneller 6 Jahre Zuchthaus und Ehrenrechksverluſt

Leipzig. Am Donnerstag, dem 5. Ver
handlungstage im Hochverratsverfahren
gegen den früheren kommuniſtiſchen Reichs-
tagsab geordneten Ernſt Schneller hat Se-
natspräſident Lins folgendes Urteil ver-
kündet:

Der Angeklagte Ernſt Schneller wird
wegen Aufforderung zum Hochverrat zu
ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrerrechtsverſuſt verurteilt; vier Monate
der anerkannten Strafe ſind durch die Unter-
ſuchungshaft verbüßt.

Jn ſeiner Begründung hat der Vor-
ſitzende aus der ganz großen Reihe von ſtraf-
baren Handlungen, die dem Schneller durch
die Beweisaufnahme haben nachgewieſen
werden können, weſentlich und hauptſächlich
eine hergusgehoben, nämlich die Ausgabe
eines Flugblattes zur Reichstagswahl am
5. März 1933. Dazu hat Senatspräſident
Lins geſagt:

Die Staatsumwandlung anfangs 1933
hat die Kommuniſten überraſcht. Es ſetzten
ſofort Beſtrebungen ein, um auf dem Wege
über die Einheitsfront mit der SPD. gegen
die neue Regierung vorzugehen. Die ſozial-
demokratiſchen Führer aber waren dafür
nicht zu haben, jedenfalls warfen die Kom-
muniſten ihnen vor, ſie hätten Verrat an
der Arbeiterſchaft verübt.

Nun forderten die Kommuniſten die
Arbeiterſchaft auf, ſich von dieſen Führern
zu trennen. Dann gab die KPD. und unter
der Verantwortlichkeit des Angeklagten

Schneller ein Flugblatt heraus, in dem zur
Schaffung von Aktionskomitees, Arbeiter-
bataillonen und zum Herausgehen auf die
Straße zum Kampf gegen die neue Regie-
rung aufgefordert wurde. Das iſt nicht
mehr Vorbereitung zum Hochverrat, denn
der Aufruf geht dahin, alsbald die „Diktatur
Hitler-Hugenberg“ durch Gewaltmaßnahmen
zu beſeitigen. Das iſt eindeutig die Auffor-
derung zum Hochverrat, hier iſt das Moment
der Vorbereitung überſchritten, denn es
wurde zu Handlungen aufgefordert, die un-
mittelbar, wenn ſie ausgeführt worden
wären, Hochverrat bedeutet hätten. Landes-
verrat konnte dem Angeklagten zum Teil
nicht nachgewieſen werden, zum Teil waren
die ihm zur Laſt gelegten Fälle durch
Amneſtie erledigt. Feſtungshaft kam nicht
in Frage. Zwar hat dieſer Angeklagte ein
offenes Geſtändnis abgelegt; wer aber in
der damaligen Zeit, in der das Reich ſich in
einer politiſch außerordentlich ſchwierigen
Lage befunden hat, eine Aufforderung aus-
gehen ließ, wie der Angeklagte das tat, der
wollte auch und erkannte die unerhörten
Folgen: Die Maſſen wären auf der Straße
gegeneinander vorgegangen und ein Blut-
vergießen wäre angerichtet worden, wie es
die Weltgeſchichte bisher in ſolchem Ausmaße
nicht zu verzeichnen hatte. Wer in einer ſo
ſchwierigen Lage und mit ſolchen Mitteln
wie der Angeklagte gegen ſein Volk und
gegen ſein Vaterland vorgeht, wer ſolche
Aufforderungen in die damals ſo erregte
Oeffentlichkeit warf, der hat auch ehrlos ge-
handelt.

Gemeindevertreter beſchließen Arbeits-
beſchaffung.

Burgliebenan. Jn der Gemeindever-
treterſikung am Mittwochabend wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, im Rahmen der Arbeits-
beſchaffung für Erwerbsloſe den Dorfteich
zu ſchlämmen, ſowie in der alten Kiesgrube
den Mutterboden abzuräumen, den Kes aus
zuſchachten, um dieſen für Wegeinſtand-
ſetzungsarkleiten zu benutzen. Es iſt weiter be-
abſichtigt die Straße am. Dorfteich ſowie
zwiſchen Ackermann und Klemm zu ver-
breitern. Außerdem wurde beſchloſſen am
Gemeindehauſe eine Aſchengrube zu errichten.
Die Bürgerſteuer für das Kalenderjahr 1934
wurde auf 150 Prozent feſtgeſetzt.

Bei Angermanns wird gewählt!
Burgliel enau. Hier findet die Wahl und

Volksabſtimmung im Gaſthaus Angermann
von 10 bis 16 Uhr ſtatt. Wahlvorſteher iſt
Gemeindevorſteher Letſch, Stellvertreter
Förſter Fehlkamm.

Ein 72jähriger Einwohner.

Wallendorf. Am heutigen Martinstag
wird der Straßenwärter i. R. Hermann
Urban 72 Jahre alt. Der alte Herr iſt
hier geboren, konfirmiert und getraut, hat
alſo ſein ganzes Leben in hieſiger Gemeinde
gewohnt. Wir wünſchen dem noch ſehr
rüſtigen Geburtstagskinde zu ſeinem Wie-
genfeſte alles Gute.

Das nennt man Opfergeiſt.
Löſſ en. Jn unſerer kleinen Gemeinde wurde

am Eintopfſonntag der ſchöne Betrag von

die Ehre des Vaterlandes hoch gehalten.
Das Volk hat verſagt!“

Damals am 9. und 11. November haben
wir die Ehre verloren. Unfaßbar war es
für uns, die wir alles hingegeben hatten für
die Freiheit und die Ehre unſeres Vater-
landes. Heute glauben wir wieder end-
lich wieder daß das deutſche Volk unter
ſeinem Volkskanzler Adolf Hitler ſich wieder
zurückgefunden hat und alles daran ſetzt,
ſeine Ehre und ſeine Freiheit zu erhalten.
Denn das ganze Volk hat heute erkannt,
daß Ehre und Freiheit die einzigen Fakto-
ren ſind, die das Daſein eines Menſchen und
eines Volkes lebenswert machen

t

So haben unſere Feldgrauen an den
Fronten und hinter Stacheldraht das Ende
erlebt, ſo haben es gewiß auch manche Auf-
rechte in der Heimat erlebt aber nicht
alle in der Heimat

Vierzehn Jahre blieb dieſe Schuld
Schuld.

Und jetzt erſt, da ſich der rote November
zum 15. Male jährt, iſt das deutſche Volk
wieder einmütig in dem Glauben und
Hoffen, dem Wirken und Streben nach Frei-
heit und Ehre

Das neue Deutſchland hat dieſe Schuld
vom 9. November 1918 getilgt aus dem
Buche der Geſchichte

Und wird an das furchtbare Ende einen
wenen fruchtbaren Anfang ſetzen.

Ende.

Möblierte Zimmer.
„Wiſſen Sie, Frau Spezinger, am liebſten

möchte ich meir Zimmer an einen Schach-
ſpieler vermieten!“

„Warum denn das?“
„Ja, ich habe nämlich gehört, daß die ſo

und erſt nach langem Ueberlegen
ziehen

Neue Bücher.

Arthur Schurig: „Seltſame Liebes
leute“ Verlag Albert Langen Georg
Müller, München.

Ein ernſtes, reifes Werk von mannigfachen
Wandlungen zweier ſeltſamer LiebesLeute,
zwiſchen denen die Macht der Verhältniſſe
die ſcheidende Mauer aufgerichtet hat. Beide
verlauſen zu ungleichen Zeiten die gLeichen
Stadien ihrer Liebe, rennen aneinander vor-
bei, ſcheinen ſich zu finden, wollen einander
begegnen und wieder nicht begegnen, bis ſie
endlich nach vielen Kämpfen in den ſtillen
Flußlauf einer geſchwiſterlichen, herbſtlich
warmen Freundſchaft einmünden. Und wie
ein goldener Lichtkegel fällt nun die Hoff-
nung durch weiche Spätſommerſtimmung der
letzten Briefe, daß vielleicht den Kindern
vergönnt ſein möge, was den Eltern verſagt
blieb Nicht Schönheit und Glück, nicht
Genuß und Größe allein gibt dieſer Brief
roman, nein, mehr: eine Lebenserfahrung,
eine innerliche Bereicherung, eine Weltan-
ſchauung. Man wird dieſes reizvolle Buch
zwei-, dreimal leſen und doch immer wieder
neue Schönheiten aus ſeiner Tiefe herauf-
graben können.

Gerhard Menzel: Wieviel Liebe
braucht der Menſch Die Beichte eines
leidenſchaftlichen Herzens. Wilhelm
Gottlieb Kern Verlag, Breslau 1931.
159 Sei en. Geheftet 3 Mark, in Ganz-
leinen 4,50 Mark.

Eine Frau, deren reines Herz nach Liebe
verlangt, erhält ſtatt deſſen von den Männern
ihres Lebens die „Erotik“, das heißt die
entſeelte, in ſachlicher Diſtanz gehaltene, zur
Beſchmutzung des Leibes und der Seele
führende, unverbindliche, hemmungs- und ver-

10,30 Mark geſammelt. Die Reichstags-
wahr und Volksabſtimmung für unſere Ge-
meinde findet diesmal in der Zeit von 10
bis 16 Uhr im Gaſthaus ſtatt.

Vom Standesamt.
Bad Larichſtädt. Jm Monat Oktober kamen

hier vier Geburten, vier Eheſchließungen und
zwei Slerbefälle zur Beurkundung.

Theater im Gaſthof.

Collen ey. Die Mitteldeutſche Bühne
Merſeburg unter Leitung von Kurt Büch ne
veranſtaltet morgen im hieſigen Gaſthaus
einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangt
ein Lebensbild „Die Waiſe von Gravelotte“
ſowie eine Humoreske „Der Stolz der 8.
Kompagnie. Dieſelbe Bühne gaſtiert mit glei-
chem Programm heute abend in Burgliebenau
im Gaſthaus „Zur grünen Aue“.

50 Scharlachfälle.
Schkeuditz. Nachdem hier vier neue Schar-

lachfälle gemeldet worden ſind, hat ſich die
Zaht auf 50 erhöht.

e—wDDJJ75 Jahre alt.
Wehlitz. Am 9. November konnte Frau

Witwe Hedwig Munkelt ihren 75. Ge-
burtstag begehen. Nachträglich unſere Glück-
wünſche.

Jeder ſtimmt mit „Ja“.
Möritzſch. Die Oxtsgruppe Günthersdorf

der NSDAP. hielt am vergangenen Donners-
tag, eine öffentliche Wahlkundgebung im hie

ſigen Gaſthaus ab. Pg. Andrei- Merſeburg
ſprach über Sinn und Zweck der Volksab-
ſtimmung am 12. November. Die eindrucks-
volle Kundgebung wurde mit einem dreifachen
e und Singen des Horſt Weffſelliedes

eendet.

Lang geſuchte Wilderer
Ein Diebeslager wird aufgefunden.

Böſenburg. Die Gegend um Friedeburg-
Adendorf und Böſenburg iſt ſchon ſeit Jah-
ren ein Anziehungspunkt für Wilderer, die
ſchon ganz erheblich den Wildöbeſtand gefähr-
det und verringert haben.

Nacht zum 6. November. Nachdem die Wil-
derer 11 Faſanen durch Kugelſchüſſe erledigt
hatten und ſich auf ihrem Heimweg befanden,
kamen ſie durch Böſenburg. Dem Landwirt
G. aus Böſenburg kam die Sache verdächtig
vor und er ging den kehrtmachenden Per-
ſonen nach. die aber ſpurlos verſchwanden.
Nach Abſuchen der näheren Umgebung wurde
ein Ruckſack mit elf Faſanen gefunden. Der
Oberlandjäger in Rottelsdorf wurde verſtän-
digt, der ſofort mit allem Nachdruck die Er-
mittlungen aufnahm. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Täter aus Polleben ſtammen könnten.
Noch im Laufe des Tages wurden durch meh-

Durchſuchungen bei den Familien Gierſch
und Menin in Polleben vorgenommen und
eine Anzahl Diebesgut und Wildererhand-
werkszeug vorgefunden und beſchlagnahmt.
U. a. wurde bei den Gebrüdern Gierſch eine
große Wagenplane gefunden, die vor etwa
einem Jahre dem Gutsbeſitzer R. in Heders-
leben entwendet worden war. Der Ruckſack
der Wilderer war aus der entwendeten
Wagenplane angefertigt. Es beſtand nun
kein Zweifel mehr, daß die nächtlichen Wil
derer die Gebrüder Gierſch ſeien. Die Täter
wurden feſtgenommen und dem Amtsgericht
in Eisleben zugeführt. Wie allgemein be-
kannt iſt, betreiben die Gebrüder Gierſch ſeit
Jahren ein Handelsgeſchäft mit Wild und be-
lieferten hauptſächlich Geſchäftsleute in Eis-
leben. Hoffentlich kommt man auch bald den
Hehlern auf die Spur.

Treibjagd und Kirmes.
Thronitz. Bei der am Mittwoch auf hie-

ſiger Flur ſtattgefundenen Treibjagd
wurden von 30 Jägern 178 Haſen geſchoſſen.
Das Ergebnis wurde als gut angeſehen.

Fiſchzug.
RNahna. Beim Abfiſchen des Teiches wur-

den etwa 40 Karpfen, ein cht und ein
Ja Weiß- und Gordfiſche gefangen.
Junge Karpfen und Schleien wurden wieder
ins Waſſer geſetzt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b. H in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantwort-
ſich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in
Merſeburg. evprechuner der Redaktion nur von

9 10 Ubr

antwortungsloſe Liesesſorm des „Zeitgeiſtes“.
So daß ſie, am Ende einer zerſtörten Würde,
den einzig Geliebten eerſchießt, der ihrer
nie wert geweſen iſt und dann ſelbſt aus
dem Leben geht, indes der zumeiſt Schul
dige, Verderber ihres Frauentums, ihre
Beichte empfängt und über ſie mit einer
Handbewegung zur Tagesordnung übergeht.
Dieſe Beichte iſt in zwei Tagen und zwer
Nächten geſchrieben, indes die Leiche des
Erſchoſſenen nebe nan im Sch l afzimmer liegt,
und ſie endet mit den Worten: ihr
ſeid auf falſchem Wege geht da nicht
weiter Kehrt um, kehrt um!“
Jch kann gegen die Allgemeingültig-
keit des Menzelſchen Urteils Einſpruch er-
heben, aber ich kann es auch nur gegen
dieſe, nicht gegen das Urteil an ſich. Denn
ich brauche ja nur die „Liebe“ zu beobachten,
die im Theater, im Rundfunk, im Kabarett,
im Schlager, in der „Geſellſchaft“ ſich dar-
ſtellt. Jch brauche ja nur die Bücher auf
zuſchlagen, die von der Liebe handeln, von
der Diotimaſchen Liebeskunſt bis zur Mau-
rices „Tag und Nacht“ und Zareks „Begierde“
Und ich kann dagegen nur das Unſichtbare
einſetzen; den unerſchütterlichen Glauben,
daß eine Generation der Jugend heranwächſt,
die den Zerfall der Zeit zu einer neuen
Syntheſe bindet. Aber darauf kommt
es nicht an, ſondern nur darauf, daß hier
von einem makelloſen und ohnegleichen er-
ſchütternden Kunſtwerk das Schickſal der Zeit
geſtaltet wird; daß aus der ſchleſiſchen Pro
vinz der Heiligen und Propheten einer auf-
geſtanden iſt, um mit Tapferkeit ſich gegen
den verruchten Strom unſerer Zeit zu ſtellen
und noch einmal, vielleicht vor dem Unter-
gang, vielleicht vor dem Erwachen, die Kunſt
an das anzuknüpfen, was ſo erfolgreich in
der Welt der Baalsprieſter belächelt worden
iſt: an das heilige Gewiſſen. Und es
iſt die Sache des Leſers, zu entſcheiden, was
dieſer Verſuch werden ſoll, die Stimme eines
Predigers in der Wüſte oder eine Erweckung.

3 Ernst Wiechert,

Numme Numſen: „Guſtav Frenſſen“.
Der Kämpfer für die deutſche Wieder
geburt. Eine neue Würdigung. Mit ei
nem Bildnis Guſtav Frenſſens. Steif

broſchiert 1 Mark. G. Grote Verlag, Ber
lin. 1933.

Sagen wir es offen: Bücher über Dichter
pfegen häufig langweilig zu ſein. Man
lieſt ſie, weil man glaubt es den betreffen-
den Dichtern ſchuldig zu ſein, aber Freude
hat man meiſtens wenig daran. Das Buch
von Numme Numſen über Guſtav Frenſſen
aber gewinnt durch ſeine friſche und aufrechte
Art ſofort den Leſer, um ihn bis zum Ende
zu feſſein. Meiſtens wird der Verfaſſer
volle Zuſtimmung finden, manchmal wohl
auch Widerſpruch erregen. Durchweg aber iſt
das Buch lebendig und intereſſant. Was de
friſch geſchriebene Broſchüre will, darüber
ſagt der Verfaſſer, ein Vertreter des jungen
Deutſchand, in der Vorrede u. a.

Vorausſetzung jedes gerechten Wertens iſt:
das Verſtehen. Jm Fall Frenſſen: konnte
wohl der Großſtädter, der orthodoxe Kirchen
man, der „Honoratiore“, der jüdiſche Literat
den aus niederſächſiſchem Bauerntum kom-
menden Dichter wirkArh verſtehen? Mußte
nicht das Urteil notwendig ſchief ſein? Bei
andern griff das Urteil vor. Sie wollten
ihn gar nicht verſtehen, aus affektmäß ger
Abehnung heraus; obgleich ſie ihn, wenn ſie
wirkch wollten, wohl ſchon hätten ver
ſtehen können. Das eine Lager führte ſich
beunruhigt durch das kämpferiſch-natürriche,
das andere ſich gefährdet durch das germa
niſch-deutſche Weſen des Dichters. Aber eine
neue Geiſtesrichtung hat ſich erhoben, die
ebenſo wirklichkeitswahr wie deutſch iſt. Sollte
heute die Stunde des allgemeinen Ver
ſtändniſſes für Frenſſen nicht da ſein
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Zum 450. Geburtstag des Reiormators:

Luther und das deutſche Volk.
Von Biſchof Friedrich Peter, Magdeburg.

Martin Luthers Geſtalt, Leben und Werk
find in Deutſchland kaum zu einer Zeit ſo
inbrünſtig geliebt worden wie in dieſer
großen, uns von Gott geſchenkten Gegen-
wart. Die Lutherfeiern dieſes Jahres 1933
ſind nicht mehr nur Angelegenheit auf ſich
ſelbſt beſchränkter Kreiſe mit formal kirch-
licher Ueberlieferung, ſie ſind vielmehr Sache
des Volkes. Wer in dieſem Jahre die Tage
von Eisleben und Wittenberg, die Vorfeſt-
tage zum Lutherjubiläum, miterlebt hat, dem
zwingt ſich die beglückende Ueberzeugung
auf, daß mit der deutſchen Revolution auch
eine innere religiös-geiſtige Umſtellung des
dent ſchen Menſchen ſtattgefunden hat. Dieſe
Umſtellung hat eine unverg eichliche Bereit-
willigkeit für einen neuen, freudigen Ge-
horſam gegen Gott erzeugt. Es iſt aber eben
das Bezeichnende, daß dieſer Gottesgehor-
ſam ganz im Sinne des deutſchen Menſchen
Martin Luther und ſeiner Weiſe, vor Gott
fromm zu ſein, geleiſtet ſein möchte. Darum
wird das Wort „Luthergeiſt“ heute ſo oft
und ſo ſtark ausgeſprochen in unſerem Vater-
lande. Gedankliche Verbindungen zwiſchen
dem heroiſchen Aufbruch der ganzen Nation
und der Reformationszeit werden immer
und immer wieder bewußt gezogen. Man
entdeckt, daß der Nationalſozialis-
mus die eigentliche Erfüllung des
Reformationswerkes ſei. Man be-
kundet, daß Martin Luther und Adolf Hitler
für verwandte Sendungen auserleſen wor-
den ſind. Die Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ läßt es ſich ernſtlich angelegen ſein,
dieſe Verbindung zwiſchen Reformativon und
Nativnalſozialismus zu vertiefen. Sie ſieht
ſich vor eine ungeheuere innermiſſionariſche
Aufgabe geſtellt. Denn wenn auch der Na-
tivnalſozialismus täglich tiefer in das Ganze
des Volkes eindringt, wenn ſeine Siege,
namentlich auf dem Felde der „Arbeits-
ſchlacht“ ihm von Tag zu Tag mehr Anhän-
ger zuführen, ſo darf doch nicht vergeſſen
werden, daß die geiſtige Verwüſtung unſerer
Nation bis zum 30. Januar 1933 eine ge-
radezu greulich große war. Darum bedarf
es noch eines unerbittlichen und unermüd-
lichen Ringens, um auch den letzten Volks-
genoſſen mit einem neuen Geiſt auszurüſten.

Da zeigt es ſich nun, daß wir bei ſolchem
Ringen um die Seele des letzten Volks-
genoſſen am beſten tun, wenn wir von
Luther, dem Deutſchen, ausgehen. „Deutſch“
wird ſo gros geſchrieben unter uns heute,
daß jede Seele horcht und lauſcht, wenn eite
deutſche Sache verhandelt wird. Luthers
Bild als das eines deutſchen Mannes nach
Charakter und Art, Luthers Bild als das
typiſche Bild unſerer völkiſchen Geiſteshal-
tung, das ſehen die Augen unſerer Volks-
genoſſen leidenſchaftlich an, und ihr Sinn
wird froh und glücklich über ſolchem An-
ſchauen.

Es iſt aber auch in der Tat ſo, als ver-
möchten wir, völkiſch erwacht, die t ypiſch
deutſchen Züge im Bilde Luthers
heute ſicherer und ſtrichfeſter zu zeichnen als
vordem. Die evangeliſche Kirche hat ſeit
der Novemberrevolte 1918 geglaubt, ſie käme
zwiſchen dem Himmel, auf den ſie hoffte, und
zwiſchen der Hölle, in der ſie leben mußte,
am geſchickteſten hindurch, wenn ſie das
Evangelium „lauter und rein“ verkündigte.
Das wäre nun an ſich gut geweſen, wenn
man mit dieſen Zielbegriffen „lauter und
rein“ nicht allmählich die Kirche bis zu einer
derartigen Sauberkeit ihrer geiſtigen Sub-
ſtanz durchfiltriert hätte, daß ihre Glieder
die Pflicht des Kampfes für eine wertvolle
irdiſche Subſtanz nicht mehr als göttliche
Pflicht erkennen konnten. Das war aber in
Deutſchland geſchehen. Nur ſo iſt das Ver-
ſagen der evangeliſchen Kirche gegenüber
einem immer ſtärker auf den Bolſchewismus
zuſteuernden Staatsweſen einerſeits und
ihre unglaublich phariſäiſche Haltung gegen-
über dem Nationalſozialismus andererſeits
erklärlich. Das letztere gilt namentlich für
die Theologie, die in der Kirche tonangebend
war. Alſo in ihrer Lehre am „lauterſten
und reinſten“ befunden, aber gegenüber der
verpflichteten Wirklichkeit verſagenö, ſtellte
die evangeliſche Kirche in Deutſchland den
völkiſchen Luther bewußt in den Hinter-
grund. Jetzt ſteigt er wieder emvor aus den
Tiefen deutſchen Erinnerns. Man beſinnt
ſich auf das „Artgemäße im Chriſtusglauben“

Martin Luthers. Man beſinnt ſich auf die
typiſch deutſchen Züge im Bild und Weſen
des Reformators.

Fünf Züge prägen fich uns gegenwärtig
beſonders ein:

Luthers doppelſeitiges Verhältnis
zur Natur. Es war ein rein ſeeliſches
Verhältnis, das auch wir über alle Verſach-
lichung des Lebens hinweg wiedergewinnen
wollen. Seine ſeeliſche Fähigkeit, heiter und
frei mit aller Natur umzugehen und zu ver-

wenden ſich an den mit dem Gemüt auf-
faſſenden Menſchen. Sie ſind Herzpredigten,
Herzlieder und Herzworte. Das iſt typiſch
deutſch. Hierin berührt er ſich auf das aller
ſtärkſte mit Adolf Hitler.

Luther konnte zuzeiten mit der Fauſt auf
den Tiſch ſchlagen. Er konnte grob ſein, eine
Weſensſeite, die von nichtdeutſchen Menſchen
noch weniger begriffen wird. Das war die
Abſage an alles Gleisneriſcheoder gar Heuchleriſche. Obwohl ihm

Dr. Martin Luther

kehren, war die eine Seite in dieſem Ver-
hältnis, konnte er doch ſozuſagen mit
jedem Vogel ſchwatzen. Und dann die andere
Seite: ſein tiefes Ehrfürchten vor dem rät-
ſelvollen Hintergrunde der Natur, ſein Er-
ſchauern vor der verborgenen Gewalt in den
Elementen, welches ſo weit ging, daß er vor
einem niederzuckenden Blitz in die Knie
ſinken konnte und ausrief: „Hilf, heilige

und Frau Käte.

geweſen, dann wäre alles mit ihm ſchlimm
ausgelaufen. So aber war es lediglich die
Aufgabe, das Weſentliche unſerer Art da-
durch wieder voll zu Anſehen und Ehre zu
bringen. Luther hatte damit eine Sendung.
Es ging nicht um etwas Kleines, ſondern
um etwas Großes bei ſeiner Beharrlichkeit.
Jm Jahre 1525 war ſeine Lage kritiſch ge-
worden. Die Bauern mißtrauten ihm, die

Im Gebet hinker dem Führer.
Eine Kundgebung der Deutſchen Chriſten zum Wahltage.

Der Reichsleiter der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ hat zum 12. November
folgende Kunögebung erlaſſen: „Die Reichsregierung hat den Austritt Deutſchlands
aus dem Völkerbund beſchloſſen.
recht geſtört.
unmenſchlich zerſtörender Kriegsma ſ ch i nen. nſe:

Die Glaubensbewegung ſteht in unerſchütterlicher Treue zu den Maß-
Das in der Bewegung geeinte Kirchenvolk weiß, daß unſe-

renz verlaſſen.
nahmen der Regierung.

Die Abrüſtungskonferenz hat unſer Friedens-
Deutſchland forderte vergeblich von den Kulturſtaaten die Vernichtung

Unſere Vertreter mußten dieſe Konſe-

rem Volksführer Adolf Hitler für die Entſcheidungen dieſer Wochen als unbeugſamem
Chriſten Glauben, Kraft und Weisheit wachſen. Am 12. November tut die Glaubens-
bewegung ihre Pflicht. Jedes Mitglied wird zur Volksabſtimmung ſeine Ja-
Stimme bringen. Das Lutherjahr ſtellt in dieſem Herbſt das deutſche Volk vor
ſeine ihm zugewieſene Aufgabe: Aus Blut, Raſſe und Gotterleben, aus völkiſcher und ge-
ſchichtlicher Sendung, in freudigem Vertrauen auf Gott und Chriſtus, Bollwerk zu ſein
gegen das Chaos, gegen den Bolſchewismus und den Zerfall des Abendlandes, Frei-
heitsbewegung und Glaubensbewegung! Darum geht es am 12. November. Die
„Deutſchen Chriſten“ ſtehen im Gebet hinter dem Führer des Volkes.“

Anna, ich will ein Mönch werden!“ Dieſes
doppelſeitige Verhältnis zur Natur iſt
typiſch deutſch.

Luther war erfüllt von jenem heißen
Sehnen, mit ſeinem Geiſte den Dingen
immer auf den Grund zu kommen. Denken,
Fühlen und Wollen waren immer im
heißen Ringen um das Letzte. Aber es war
dieſes. geiſtige Suchenmüſſen bei ihm nicht
eine Sucht, geiſtreich zu ſein. Er war weit
davon entfernt, intellektuellen Sport zu
treiben, ſondern es ging ihm immer bei
dieſem Suchen und Sehnen um die Wahrheit.
Es war das, was wir das fauſtiſche
Element an den Großen unſeres Volkes
nennen. Dieſer Zug iſt typiſch deutſch.

Luther hatte eine geradezu verbiſſene Art,
bei der einmal erkannten Wahrheit mit
ehernem Trotz zu verharren. Er
wich und wankte nicht, koſte es was es wolle.
Darum verſtanden ihn oft ſogar ſeine nahen
Freunde nicht, daß er ſein Ziel ſo hartnäckig
verfolgte. Ja, wäre es nur Hartnäckigkeit

Bildtelegramm von der Ehrung der Helden vom 9. November 1923.
Der Zug der alten Kämpfer auf ihrem Opfergang. Neben Adolf Hitler in der Mitte Göring

(links) und Oberstleutnant Kriebel (rechts).

Bürger verſtanden ihn nicht, die Fürſten
waren äußerſt abwartend wegen ſeiner Hal-
tung in der Bauernfrage. Die Gegner
hatten gutes Spiel. Da ſagte er: „Jch werde
wohl in dieſem Jahr den wohlverdienten

T h m

Der Siebenbürger Landesbischof D. GIlondys
(rechts) weilte zu Besuch in Berlin, um mit dem
neuen Reichsbischof Müller (links) wichtige
Fragen des Auslandsdeutschtums zu besprechen.

hinein geſagt und geſchrieben, ſondern ins
Herz. All ſeine Predigten, Lieder und Worte
ein gewiſſes Maß guter Formen nicht ab-
geſprochen werden kann, paßte er doch nicht
aufs Parkett und nicht in den Salon. Die
diplomatiſche Kunſt, die die Form gebraucht,
um das Weſen zu verhüllen, war ihm fremd.
Seine Form war immer Ausdruck ſeines
Weſens, und das iſt typiſch deutſch.

Es ſind nur fünf Züge, die wir hier auf
gezählt haben, aber ſie ſind wichtig und be-
deutend. Das iſt unſere Art, und in Luther
iſt ſie uns wieder leibhaftig geworden. Kein
Wunder, daß der deutſche Luther heute, wo
all' Deutſchland den Namen Adolf Hitlers
auf den Lippen führt, gern und oft aus der
Vergangenheit heraufbeſchworen wird. Wir
wiſſen wohl, daß dieſe Lutherart, dieſe typiſch
deutſche Art, nicht alles iſt, ja nicht einmal
das Letzte iſt, was wir an Luther ehren, und
als groß betrachten. Wir wiſſen, daß der
deutſche Luther ſeine ganze Art nur aus-
wirkte, weil er zugleich Apoſtel der Deutſchen
im Sinne des Neuen Teſtaments war. Ge-
rade Luthers Art kam ja am ſtärkſten zum
Durchbruch dadurch, daß er Werkzeug Gottes
wurde bei der Bezeugung ſeines Erlebniſſes,
das er mit Gott gehabt hatte.

Zu dieſem Letzten und Tiefſten in
Luthers Sendung, wodurch Luther ſich auch
die Herzen der Gläubigen weit über die
deutſchen Grenzen hinaus gewonnen hat,
wollen die Deutſchen Chriſten“ mit-
ten im völkiſchen Erwachen die Geſamtheit
der Volksgenoſſen wieder führen. Daß das
in Deutſchland möglich iſt, verdanken wir
dem Umſtand, daß Gott uns einen Führer
in Adolf Hitler an die Spitze ſtellte, der
kein große Proklamation an das Volk er-
läßt, ohne ſelbſt von dem großen lebendigen
Gott Zeugnis abzulegen. Jmmer wieder
knüpfen wir an dieſes Zeugnis des Führers
an, wenn wir heute zu den deutſchen Men-
ſchen von Gott reden und kommen dabei, wie
ich ſchon ſagte, am weiteſten, wenn wir mit
unſeren Gedanken und mit unſerem Geiſte
hinfinden zu dem deutſchen Luther. So wird
denn Luther dem deutſchen Volke gerade in
dieſer Zeit, die eine Epoche der Schmach ab-
löſt durch eine Epoche der Ehre, wieder zu
einem der Größten ſeiner eigenen Geſchichte.

S r

Münchener Gedenkfeiern der Vor kämpfer der nationalen Erhebung.

Hitler begrüßt im Sternecker -Bräu seine alten Mitkämpfer.

Tod eines Ketzers ſterben, aber vorher will
ich dem Teufel noch ein Schnippchen ſchlagen
und heirate Katharinag von Bora.“ Das war
taktiſch unklug, aber vom Standpunkt ſeiner
Sendung aus groß. Es war aber zugleich
typiſch deutſch, denn unſer Typus kam damit
wieder voll zu beiſpielgebender Wirkung.
Das Volk hat das ſpäter verſtanden und iſt
dem Reformator gefolgt.

Luther war ein innerlicher Menſch.
Das Beſte, was er geſagt und geſchrieben
hat, hat er den Leuten nicht in den Verſtand

Etwas zum Nachdenken.
Es gibt eine übertriebene Höflichkeit, der

ſich manch einer bedient, damit er nachher um
ſo mehr Abſtufungen zur Verfügung hat, in
denen er Grobheit zeigen kann.

Verfeinerter Lebensgenuß iſt der raffi-
nierteſte, denn er hat Maß und kennt kein
Erſchlaffen. Menſchen, die ihm leben, ſind
ſelten zu durchſchauen. Auch ihre Wohltat
an Entbehrungen iſt Selbſtſucht; es trübt ihre
eigene Freude, wenn ſie um ſich Dürftigkett

ſehen müſſen. W. St
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D9v. ſagt „Ja“.
Ein Aufruf im Bezirk Mitteldeuſſchland.

Der Deutſche HandlungsgehilfenVerband
richtet durch ſeinen Bezirksvorſteher Ahrend
an die mehr als 60000 Mitglieder im Bezirk
Mitteldeutſchland einen Aufruf zur Wahl, in
dem die Mitglieder zur Unterſt ung der
Politik der Reichsregierung aufgefordert
werden. r Schluß heißt es in dem Auf-
ruf: Unſere Aufgabe iſt es, durch
unermüdliche Aufklärungsarbeit dafür zu
ſorgen, daß alle deutſchen Volksgenoſſen über
die ſchickſalhafte Bedeutung der Entſcheidun
gen, die am 12. November zu treffen ſind, un
terrichtet werden. Jeder wahlberechtigte
Volksgenoſſe muß wiſſen: Wer ſich am 12. No-
vember nicht zur Regierung Hitler bekennt
T ganz gleich, aus welchen Gründen han-
delt ſeinem Volke gegenüber nicht beſſer als
ein Landesverräter, denn er fördert die Sache
unſerer Gegner.

Reue Induſtrie im Harz
Aufruf der Handeskammer Südhannover.

Die Jnduſtrie- und Handels kammerfür Südhannover macht darauf aufmerkſam, daß im
Weſtharz in den Kreiſen Zellerfeld, Oſterode
und Goslar günſtige Vorausſetzungen für die An-
ſiedlung induſtrieller Werke vorhanden ſeien. Eine
Anſiedlung induſtrieller Werke im Weſtharz ſei ſehr

Denkt an Eure Kinder,
ſtimmt für

Frieden und Gleichberechtigung!

erwünſcht, da dieſes Gebiet durch die Stillegung des
ſeit vielen Jahrhunderten betriebenen Bergbaus
arbeitsmarktpolitiſch gegenwärtig zu den Notſtands-
gebieten Deutſchlands zu rechnen iſt.
Die durch Erſchöpfung der Erzvorräte und

eine zunehmende Unrentabilität der Erzförderung
notwendig gewordene Stillegung des Erzbergbaus
mit ſeinen Nebenbetrieben hat auch den wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch anderer Unterneh
mungen zur Folge gehabt, ſo daß heute Fabrikge-
bäude der verſchiedenſten Größe in den Städten des
Weſtharzes und Harzvorlandes un benutzt da
ſtehen und auch die Kräfte und Erfahrungen einer
zum Teil hochwertigen Arbeiterſchaft bra--egen.

Berliner Gekreidemarkt.
Berlin, 9. Nov. Die Grundſtimmung am
Getreidemarkte war ſteti g. Das Geſchäft
hat aber kaum eine Belebung erfahren. Die
Verordnung über den Zuſammenſchluß der
Mühlen, die für den Getreidemarkt auch in-
ſofern von Bedeutung iſt, als ſie Beſtimmun-
gen über verſtärkte Einlagerungen enthält,
hat ſich bisher nur wenig ausgewirkt. Das
Angebot war allerdings verſchiedentlich
etwas vorſichtiger, jedoch genügte es am
hieſigen Platze völlig zur Befriedigung der
vorhandenen Nachfrage. Anregungen vom
Mehl- und Exportgeſchäft lagen kaum vor.
Weizen- und Roggenmehle werden im all-
gemeinen nur für den Tagesbedarf gekauft.
Jm Hafer hat ſich die Aufnahmeeignung
des Konſums nach den Preisſteigerungen
der letzten Zeit etwas verringert
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vom 9. November.Berliner Börse r

Konſumvereine im neuen Skagk.
Tagung der halliſchen Einkaufsvereinigung im „KReichshof“.

Die halliſche Einkaufs Vereinigung als
Unterorgan des Reichsbundes der Deutſchen
Verbrauchergenoſſenſchaften hielt im „Reich s
hof“ eine Verſammlung der ihr angeſchloſſe
nen Verbrauchergenoſſenſchaften ab. Verbun
den war dieſe Konferenz mit einer Ausſtellung
der in den Eigenbetrieben des Reichsbundes
hergeſtellten Erzeugniſſe und einer bildlichen
Zuſammenſtellung eines Teiles ihrer vorbild-
lichen Betriebe.

Nach Erledigung der Geſchäftsordnung
führte der Leiter des Lagers Magdeburg, Pg.
Richter, aus, daß die Konſum- oder Ver-
brauchergenoſſenſchaften im nationalen Staat
volle Berechtigung haben. Ueber 4 Millionen
Kapitalreſerven ſei in ihnen inveſtiert. Wären
die genoſſenſchaftlichen Wèrte, die von den
Spargroſchen der arbeitenden Bevölke-
rung geſchaffen ſind, zerſtört worden, ſo wäre
eine Erſchütterung des Wirtſchaftslebens die
unausbleibliche Folge geweſen. Die Genoſſen-
ſchaften haben, ſo betonte der Redner vor
allem: im Jahre 1932 40 Mill. Mark an
Steuern aufgebracht.

Die Jdee der genoſſenſchaftlichen Selbſt
hilfe, wie ſie in den Konſumgenoſſenſchaften
praktiſch zur Ausführung gekommen iſt, ſei
keineswegs marxiſtiſch. Sie ſei vielmehr ganz
erheblich älter. Mit Rückſicht darauf, daß ſich
das Heer der konſumgenoſſenſchaftlich organi-
ſierten Mitglieder der deutſchen Volksgemein-
ſchaft in erſter Linie aus den unbe
mittelten Volksſchichten der Ver-
brauchermaſſen zuſammenſetzt, gewinne die
genoſſenſchaftliche Jdee und ihre praktiſche
Verwirklichung in der beſtehenden Organi-
ſation der Konſumgenoſſenſchaften auch für
den national ſozialiſtiſchen Staat
und ſeine wirtſchaftliche Führung be-
ſondere Bedeutung. Jn der Genoſſen-
ſchaftsbewegung habe von jeher der Grundſatz

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ Geltung
habt.ge
Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen nahm

der Bezirksvertreter Pentzien das Wort:
Es ſei Pflicht, ſo führte er aus, die Genoſſen-
ſchaftsbewegung W einem wertvollen Glied
der deutſchen irtſchaft zu machen. Die
F2brer ſeien zu der Ueberzeugung gelangt,

ie Genoſſenſchaftsbewegung für den neuen
Staat zu erhalten. Die in den Genoſſenſchaften
organiſierten Millionen Verbraucher bilden
mit das beſte Material der deutſchen Arbeiter
ſchaft. Vom Führer ſelbſt ſeien nicht ein ein-
ziges Mal die Genoſſenſchaften angegriffen
worden.

Die moderne Genoſſenſchaftsbewegung, wie
wir ſie kennen, habe ſich in den 80er Jahren
des vorigen Jahrhunderts herauskriſtalliſiert.
Pentzien ſchilderte dann die Gründung der
Großeinkaufs-Geſellſchaft, die im Jahre 1894
erfolgte, die Umſatzentwicklung, die im
Gründungsjahr Million betrug, ſich bis
1900 auf 8 Millionen, 1910 auf 38 Millionen,,
1914 auf 157 Millionen, 1924 auf 168 Mil-
lionen und 1930 auf 495 Millionen ſteigerte.

Bis zum Jahre 1930 waren den Zentral-
inſtanzen rund 1000 Konſumvereine an-
geſchloſſen mit etwa 10000 Waren-Abgabe-
ſtellen. An Eigenbetrieben hatten dieſe Ge-
noſſenſchaften 394 Bäckereien und 100 Fleiſche-
reien. Jn den Genoſſenſchaften wurden im
Jahre 1930 weit über 60000 Menſchen be-
ſchäftigt, und zwar unter vorbildlichen
Lohn- und Arbeitsbedingungen.

An eigenen Produktionsbetrieben hatte die
GEG. im Jahre 1930 50 Fabriken, darunter
fünf Mühlen und zwei Zündholzfabriken, das
Sächſ. Bekleidungswerk, das im Kriege die ge-
ſamte Armee des ehemaligen Königreichs
Sachſen verſorgte. Mit dem Bekenntnis
„Des Volkes Wohl iſt unſer aller Ziel“ ſchloß
die mit regem Jntereſſe verfolgte, äußerſt gut
beſuchte Tagung.

Monkanwerke geſucht.

Berlin, 10. November. Der vorbörs-
liche Frühverkehr lag im Anſchluß an
die Bewegung der Frankfurter Abendbörſe
freundlich. Nachdem Aktien in der letzten Zeit
gegenüber dem Rentenmarkt vernachläſſigt
waren, waren Montanwoxte heute geſucht. Die
große Entlaſtung o veitsmarkt im Oktober
wurde mit Befr „uung vermerkt.

Der Den fiel auf 2,594 in Berlin, dagegen
konnte ſich das Pfund auf anhaltende Kapital-
zuwanderungen bis auf 13,35 befeſtigen, gab
r ater auf 13,28 London-Kabel ſtieg
auf 5, 2.

Neue Reichsſchatzanweiſungen.
Durch die Reichsbank wird den Mit-

gliedern des Reichsanleihekonſortiums jetzt
der Verkauf von 4,5proz. Schatzanweiſungen
mit zweieinhalbjähriger Laufzeit angeboten.
Der Emiſſionskurs beträgt 98,87 Prozent.
Der Geſamtbetrag der Emiſſion iſt nach oben
mit 250 Mill. RM. begrenzt.

Keine Wahlen zu den Schiffer-Betriebsverbänden.
Der Reichsverkehrsminiſter hat in einer Durch-

führungsverordnung zum Geſetz über die Bekämpfung
der Notlage der Binnenſchiffahrt beſtimmt, daß die
Wahlen zu den Verbandsorganen der Schiffer-Be-
triebsverbände bis auf weiteres ausgeſetzt werden.

Magdeburg, 9. Nov. Zuckermarkt. (Termiän
preise.) Weißzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Jawbyrs für 50 kg netto.

eBriet Geld tBriet GeldNovhr. 4.10 3.90 März 440 430Dezember 4.10 3.90 Mai 4,60 4,40
Januar 420 4,00 August 4,90 4,70Pahruar 4.30 4, C vVtobder

Magdeburg, 9. Nov. Zuckermarkt., Preis
für Weizucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemablene Mehlis bei
Hwrompter Lieferung 31 25. Nov, 31 40-31.50
Okt. Dez. Pendenz Ruhig.

Berlin. 10. Nov. Amtl. Butternotterungen.
Die Butterpreise sind l. Qualität 1,26, 2, Quali-
tät 1.20. 3. Qual. 1.153 je Pfund. Tendenz:

SGe*”Wv'uuhuunu&ulgnhalrhalſaa, e t Feeitag, den I0. November 1935
Zum erſten Male:
Deckungsfähige Weripapiere

im Reichsbankausweis der erſten Novemberwoche.

Der Reichsbankausweis für die erſte Novemhber-
woche enthält einen neuen Poſten. Auf der Aktiv-
ſeite wird zum erſten Male nach der Umwandlung
des Bankgeſetzes ein Beſtand an deckungsfähi-
gen Wert papieren ausgewieſen, allerdings
zunächſt mit dem geringfügigen Betrag ven 28 000
Reichsmark. Sollte allerdings die Vernrutung, daß
die Reichsbank es ſelbſt iſt, die die Beſtände des
Konſortiums für die Steuergutſcheine aufzukaufen
beabſichtigt, zutreffen, ſo dürfte dieſer Poſten recht
bald erheblich anſteigen.

Jm übrigen hat bereits die erſte Novemberwoche
nach der verhältnismäßigen geringfügigen Jnan-
ſpruchnahme der Reichsbank Ende Oktober recht
ſtarke Rückflüſſe gebracht, nahezu 50 v. H. der Um
belaſtung ſind wieder ausgeglichen Der Beſtand ap
Deckungsmitteln hat eine leichte Steigerung um
rund 1 Mill. erfahren. Diesmal iſt auch der Beſtand
an deckungsfähigen Deviſen, der in den letzten
Wochen dauernd zurückgegangen iſt, geſtiegen, und
zwar um 0,6 Millionen, während der Goldbeſtand
um rund 6 Million zunahm. Das Deckungsverhält-
nis betrug 12,1 v. H. gegen 11,6 v. H. in der Vor
woche. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf liegt mit
5460 Millionen immer noch um rund 100 Millionen
unter demjenigen zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Warenmarkt.
Berliner Getreidegroßmarkt vom 9. Nov.

Weizen, märk. 178 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futterweizen Futtererbsenl9.00-22,00
Sommer weizen S Peluschken 17 00 18 50
Roggen, märk. 148 Ackerbohn 17 00 18,00
W Gerste. neue 162- 168 Wicken
Industriegerste Lupinen, bl.
Hafer. mwärk. 152-156 do. gelb
Welzenmehl! ?5.15-?6,15 Seradella, neu
Roggenmweh! Leinkuchen 12,00-12.,(0

Erdnußkucher 10,50-80
Weizenkleiell,10 35 Trockenschn. 10,0-10.,2
Roggenkleie 16,I--10,20 Soia-Schrot 8.50-

Metallpreise in Berlin v. 9. Nov. (für 100kg
in Reichswark): Elektrolytkupfer wire bars
47,25. Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder, Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nickel! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 36.25-39.25.

Berlin, 9. Nov. Amtl. Preisfeststfellung
für Zink. Tendenz Still.

Brie KCeld Brie! GeldNovbr. 21,00 20.25 Mai 22.50 21,75Dezbr. 21,00 20.50 Juni 22,75 22,00

70 Proz. 0,90-1.,90

Januar 21.50 40.75 Juli 25,00 22,25
Februar 1.75 21,00 August 23.25 22,50
März 22.00 21,25 Septbr. 23.50 22, 75
Apri“ 22,25 21,.90 60kKtober -3.750 3.,00

Berlin, 9. Nov. Eierpreise. Vestgestellt
von der amtl. Biernotierungskommission. Preise
in Reickspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts che Eier: Trinkeier, voll frische
gest., Sop derkl. über 65 g 13.50; Größe a) unter
60 g 13,0, Größe b) über 55 g 12,5, Größe c) über
50 g 11,7, Größe über 45 g 9,50: frische Eier.
Sonderkl. über 65 g 12,2; Gröbe a) über 60 g
11,7,. Größe b) über 55 g 11.,2. Größe c) über 50 g
10,2. Größe d) über 45 g 8.25; sortierte Grobe
b) über 55 g unsort. 11,5 11. kleine und
Schmutzeier 7,50-8.00.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
12,5- I7er 11.7, 1554-16er 11,2, leichtere 10,2,
Finnländer, Estländer u. ä. 18er 12. 17er
11.,7, 1524-I6er 11,2, Bulgaren große 10,0, Rumä-
nen 9,50, Russen, normale 8,50, Polen, normale
8,50-8.70. abweichende. Kleine, Schmutzeier 7,25
ausländ. Kühlhbaueier große 10,75 normale 9.75

Brown, Bovert Co.

Deutsche Anleihen Chem. Fbr. Buc kann

9. 11. 8. 11. 6 Thür Staatsant.
6 Disch. W ertdest

Anl.23 t. 1. 12.32

6Dt. Reichsanl. 29 98,60 98,75 6 do do. Folge ll6Dt. Reichsanl. 27 89,87) 89,50 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 90,00 90.00 Coneord. chem. F.
O. An Ausl. Schein 73,50 79.375Dt. Reichssch K

Voung- Anleihe 85,12 85.37 De Anl. Abl.-Sch.
6 Pr. Staatsani. 22 101,87101,70
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl.
6 do. 1930 I. Folge 98,25 96.2
6 Thar. Staatsa. 26 87.75 87.50
Steuergutscheine

Gruppe 87.80] 87.50

6 (82) Mitteld.

6 (8 Mitteld.Ldbk.-Anl 30 37.0

do do

do. Spinnerei

Cröllwitz Papier

Disch.-Afiant. Tel. 91.62 92,.0 Hse Bergbau
Udbk.-Anl. 29 87.00 57.00 40 Baumwolt AG. 000 6c05 indust Werke AG. 759 13.50 h. Westt. Eleſtr. T8. 20 78.7-

do. Cont. GasDess. 102,87 162. Kahla Porzellan87.00 do. Erdöl- A. G 40., O 83.1. Kaliw. Ascherslb. 1 6. O0 108. u à Riebeck Mont.

Buderus Ei 137 61. es d,uderus Eisenw. 1,37 61,0 arbdurger Eisen 60,00] 60,00] do BraunkohlenByk-Guldenwerk. 38.7. 38,00) Harburg Gummi (900 19.8, n nis A-6G. v ſt Spiel
Charl. Wasserwk. 72.75 72,8 Harpen. tzergbau S 74.25 Alauen Gardinen 33.00 er Sir re
I. G. Chemie voll. 129,25 130,00] Hedwigshütte

Hnadebrd. Mühlen
l 37,00 62.75 Hirsch boyRm. 27 a. La. B. 86,751 86,75 do do v Hevden 53,00 52,00] Hirschberg, Leder

6 go. r 2. 9. 35 68.00 67.00 e c e Werte Abert 3775 Heer el C 228 T aeaederg Egpoet 1375 u
o. für 2. 9. 35 68, „00 .30F. „20100, 36,00 37,75 v 18.84 adeberg Export 150,90139, 916 D. Reichsp Chromo Natork 46,50 37,001 Hoffmann, Stärke 32.50 81,12 Gas auf arburk-

S SS olstenbrauerei8327 ar 130.52 130.6 ar 34,00 34. 0) Khein. Braunkohl. 182,50 183, do Mür Metan
t Contin. Linoleum 35,25 32, I. Rubertus Braunk. ſo Chamotteohne Ausl.-Sch. 13,10 13.23 u bigen 0 mo T i.31 I. F z Lorenz Hutschenr 237.50 47,00) anderer WerkeII. Folge a. 37 F 100.00100. 10 40Dt. Schutzg. An 7,801 7.75 Daimier-Benz 26,87 26,37 r 73.50 706 Warstein a. H2gi.

Schlsw Holst.-

Eisenwerke TWasser Gelsenk i03,00 1601,00) piftrer Maschiner, 89.50
Wavyss s Frevytag F

Hochtiet Akt. Ges. 8.00

do. Tul u. Gard-
ſolyphonwerke
Porzellan Tettaw

FSWreubßendgrube
h

FKejichelt Met Schr. 29.,7

12,00 42,50] 10 Elektrizität 79,25 79.,00

1162 108 )avid Richter A. G. 13,7. 14,0

Kockstroh- Werke

ehöntz Bergbas 35,14] 32, 70] Friots Ant. Ges.
Traomabru Föne

7 50 do Flanschentabrr vo 18.0 do Glanzstoft
do Gothaniawerk
do Harz. Portl.-C.

do. Schuhfb. Bern.
a do Smyrna- Tepp.gathgeb Waggon 24.50 3420 40. Stahiw. v d 2.

Vogel, Tel-Drähte

BEeipig. Börse
vom 9. November.

69,4 9 e erToz 75 vel alle i Crea.-A 39.254,25 42. 00] Chromo Naſorn 38.00

F 7 F 877-Tool J Falkens ſein Gar 50.0054,00 51,251 Kasseler Jute 108.00
De 7T Kirchner Co. 13.00e PLandhkraft Leipzig 84,50
7 m Langqgbeio Pianh SS P Leioz. Baumwolle
6,00 43,621 do Wonlksmm 117.00

do Kammgarn 88.00
do Iid.- u. V Bk. 63.01
do Bier Riebech 30,00
Lindner Gottfr.
Mansfelo Bergd 21,00

Polyvphon 17.50do Jute-Spinner.. Kali-Chemie A. G. 79.751Soldpiandbriete a o h o ge Werk 7.50 47.37 än, u n a 45,75 T 182.06r n 86.25 57 7 8 Lies be Koln. Gos a. Eier 3,2 53,00 Kositz. Zuckerraft. 61,50 olI, e a 1063 106.g0 Riquet Co 70,50
43 42 a a c 0 a e e g. Steinzeng Esriss Zur B. c o B. Wiese Meta 65.00 ehe 377005 40. m 19 35.50 J Frov Sachs tas. Gvi. Ter e. hat „g o, ltw. Thurinsenr! igergwk 4-- G. MigenerGgbsta Zchuner ar 173.00

6 Pr. Ztrst. Gid 3.6, 101 5.5 6 (8) do. 85,00 90 u 38.25 38.20 Lahmeyer Co. I102.75 103, I. Sachsenw. (7 Gar. 35,. 00 42. O Witthoo, Tiefbau Sonderm Stier
5 do. do 9 85.50 6 (7) do. Auso. 1-2 33.50 tajſ Se 32,00 31,5. Taurahüite 13,37 13,2. Saſine Salzungen Vrede Mälzerern Stönr Kamm gar 96,50
s56 do o K 14qu. 15 d5.50 6 a9 57 omnitze s on T 2Leipz. Br. Riebeck Salzdetfurth Kall 143, 0142, 06) Wunderlich 4 Co. krhüring Gasges 99,2549 J Wis 3 e portmana A. Br. 141.00 145000 I. an äkraſiw. er S Zenzet Masechſhk. do Wolle I22,005 do do K. 19 z n Vor 5 u o Dresden Chromo C LeonhardBraunk. 20 Sarotti-Schghol.65.00 64. do Zellstoft-Vereiv 31 50 7 Zuckerraft Halle 55,00s do. do. R20u.21 85,50 6 Pr Ztr. Bo 574 Damit A Nobo T 5500 Teopoſdsgrube 29,50 30. 0 Sauerbrey Masch. 3. Walanot 31, 2.Pf. Anst. Pr. I. Gm. 19 T z z 86.,00 55.00 W Linde'sEismasch. 62?, d 62.75 e C 171.00175,06 Zaci Kagtendo 19.00 873 Berliner amliqe

0 v r. K. 2,25 6. e 2, 4 9 7.85 kg i 87.25 6Prv. Ztr a. Pfäbe BK gö: Enendarg. T 134,50 133,75 W gchan hatrent. s o F Devisenkurse
s do do K 10 58.001 B. P E m. e 73.75 73. /01 Lingner- Werke e0,50 80.00 Stegersdrf. Werke 6 25 45.00 Bank- Aktien vom 9. November.
o eo K. 21 8.0 e ge HB Kow E. Fieſtro Dresden 25.50 94. C. Lorenz A.- G. 00 of 0 Memens Giasind. 32. 00 32. I.

Verkehrs-ARtien Flektr Liet.-Ges. 0 78, Löwenbrauerei 57,00 »7. 0 Siemens KHalske 149,50 13.2. Ano Dt. Cred.- A. 39,25 39,50 Geld Briet5. T. 8. 11 Eiekir.-W liegn. Fao0 901 Luneb Wachsbl. ginnen Se r V s0. o s o Guigen ne 27
m T. e 20.,50 90. I Magdeb Allg Gas onderm er ank t. Brau- ind 74,25) 76,5 0 ulden 168,95 169,2a. G. hVerkenraw 46 ad e 67. krohere 48.00 77.06 a ergwerk T 31,50] Stader Lederfabr. erl Handelsges. 80.25 80.50 100 franz Frks. 16.40 16. 44

AVg. l. okalb. u Kr 257 do hart Dpfsch 8 20.00 Eschwell Serge do. Mühlenw. 23.00 12. 75] Statfurt. Chem. Fd a do. Hvpoth. Bank I100 schwei2 Fr 31,0 81,18
Canads- Ab -Sch.. 25.79 m agl 19 76 ß 115 50 Mannesmannröh. 8.75 48, I2] Steatit-Magnesia 63,25 2, 00 do. Kassenverein 48.251 100 Belgs 58.,36 58.4840.,75 41.87 H Dampfsch. 3,50 12,75 115,50 114,1r 1ö1.6 r '87 925 G. Farbeninaust 4.20 Mansfeld Bergb. 24,50 22, Steinfurt Vaggon o gol Commerz- u. Pr. B. 39.00 33.00] 100 ischech Kr. l 12,4
o. Reichsd V. 15. so 15.75 Nordn. Werniger. Fein Jute-Spinae Maschſb. Buchan Stjckere Plauen 32.00 33., Deutsche Bank a 100 a2chwed Kr 67.23 67,87
Hat ienegne ne 2075 Marimnianshüte. gioch Co. S c en 3235 arg k. 658 6.67aiie-Hettated 3. Felt, Guilleaume, Mineld. Stahhwrk. “8.50 58, 50] Stöhr Kammgarn 95.25 95, 00] Dtsch Effekt.-Bk. 73.00 73.00) 100 dän Kr. 29,14 29,24Inänstrie- Aktien Ford Motor Co Münhle Rüningen 123.50 121.00 Stolberger Zinkh. Di. Golddiscont-B 100, 00 100., b0) 100 s8tr Schill. 48,05 46,15
Accumuiat.-Fadr T. O0T55, 90, Bachm a Ladewio l

37.50 3 2. 121 40.7. zAalernotten Sia S 00 4. Serger Geltwas 15000 137.750 S eenre 3 Nr 63.00 Conr. fach 8 Cie.
Sergmann Elektr 0 10.25 Gesfürei-Loewe 72.87 72.25 oras- TAllg. Elektr -Ges. 16,55 16.,12 Berl. -Guben. Hutk.

Adler Portl.-Zem 19,50 19,00 P J. Bemberg

Algq. Kunstziſde U. 28,37 28.45

Alsen Portl.-Cem
Ammendl. Papier 58,001

o. do. Vor

Fraustädi. Zucker 92, 86,75

n n leAmperwerkekleh 92,00 92,00 do Maschinend. 51,25] 50, 00 n
Anhalt Kohlenw. 62,00) 62,25 Braunk. &Brik. Ind 153,59 153,00

EBGrnschw. AG. f. ind 91,50 91,50 Hahesche Masch.. 46,50 Oeking. Stahlw.
Angsb. da. Mr. 42,75 40,75 Sreilend. Poru C

froebeiv Zuckert. 102,00

9 0 unGildemeisterä Co. Fabriken
Tn. Goldschmidt 40.00

Hamburg Elektr.! 9.,00] 28,00

Neckarwerke. 7356 72,00 2.Nieder Kohſenw. *53.0. 132.25 Sudd. Zucker A. G. Io4.00 162,

Koksw. u. chem-

60.90 Overb. Veberl. Z.
Odenw Hartst. Ind

Gebr Stolhwerch
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Freitag, den 10. November 1933

Und unn gegen die Schweiz!
Deutſche Mannſchaft bereits aufgeſtellt.

Der Deutſche Fußball Bund gibt ſoeben die
Mannſchaft bekannt, die Deutſchlands Farben im
FußballLänderkampf gegen die Schweiz am
19. November in Zürich vertreten ſoll. Die Elf
wird in folgender Aufſtellung antreten:

Jakob (Jahn-Regensburg)
Haringer Bayern München) Wendl München 1860)

Gramlich Goldbrunner Eiberle
(Eintr. Frankfurt) Bayern München) München 1860)

Lehner Lachner Hohmann Raſſelnberg
(Schwab. Augsb.) (Münch. 60) (beide VfL. Benrath)

Heidemann (Bonner FV.)
Erſatz Buchloh (Speldorf), Bader (Bay. Mün-

chen), Schäfer (München 1360).

Es ſpielt alſo, wie erwartet, eine vorwiegend
ſüd deutſche Mannſchaft. Die Miſchung mit den
drei weſtdeutſchen Spielern ſcheint ſo glücklich, daß
man dieſer Elf volles Vertrauen entgegenbringen

Willſt Du ein guter Deutſcher ſein,
ſo hilf das deutſche Volk befreien!

muß. Einziger Neuling in der Mannſchaft iſt der
Rechtsaußen Le hner von Augsburger „Schwa-
ben“, die in dieſer Spielzeit in der bayeriſchen Gau-
ligga mit außer ordentlichen Erfolgen kämpfen.
Lehner ſoll ein überdurchſchnittlich be
gabter Spieler ſein. Lachner iſt noch immer
der wirkungsvollſte Stürmer Münchens. Hohmann
und Raſſelnberg haben ſich gegen Belgien und Nor-
wegen bewährt, Heidemann iſt nicht erſt ſeit heute
der nächſt Kobierſki erſte Anwärter auf den Links-
außen-Poſten in der Nationalmannſchaft. Geſpannt
darf man auf das Spiel von Goldbrunner als Mit-
läufer und das Schlußdreieck, die hochbewährt ſind,
der in ganz großer Form befinden. Ueber die Außen-
läufer und das Schlußdreieck, die hochbewährht ſind,

keine überflüſſigen Worte verloren zu
werden.

Sobek wurde operiertk.

Berlins populärſter Fußballſpieler Hanne Sobek,
ber beim Spiel Norditalien--Brandenburg verletzt
worden war, hat ſich einer Operation unterziehen
müſſen. Der bekannte Spezialiſt Dr. Beck hat eine
Knochenſplitterung in der Ferſe durch operativen
Eingriff entfernen müſſen. Es ſteht jedoch zu er-
warten, daß Sobek in ſpäteſtens drei Wochen wieder
ganz auf dem Poſten ſein wird.

PfC. Reſ. MarakhonLeung.
Um die Mannſchaften durch die Spielaus-

fcälle im Training zu laſſen wurde dieſes
Spiel vereinbart. Wie uns Leuna mitteilt,
ſtellt es ſeine ſtärkſte Elf, die in letzter Zeit
ſo gute Reſultate in ihrer Klaſſe erzielte.
Auch der VfL iſt ſich der Schwere dieſes
Kampfes bewußt. Er benutzt denſelben dazu,
einen neuen Mittelläufer auszuprobieren,
auch ſollen die Nachwuchsſpie ler un er die Lupe
genommen werden um einzuſchlagenden Ta
lenten einen Stammplatz zu ſichern. Da
auch die Reſerve in ihrer Klaſſe mit in Füh-
rung liegt, iſt wohl ein überaus ſpannender
Kampf zu erwarten. Von einem Sieger zu
ſprechen wäre verfrüht, vielleicht gibt der
eigene Platz dem VfL ein kleines Plhus.
Anſtoß 15 Uhr im Augarten.

Schachvorkrag im Alten Deſſauer“.
Am Donnerstag-Spielabend hielt
der Vorſitzende des Schachk.ub
Merſeburg, Weg ner, einen ſehr
intereſſanten Vortrag über das

D. Königsſpringerſpiel und ſeine Va
e rianten ſeine Abwehr und An-
griffsmög lichkeiten. Er zeigte am
Demonſtrationsbrett in feſſeln
der Weiſe die im Königſpringer-

ſpiel liegenden Stärken und die in ſolcher
Abwehr liegenden Schwächen dieſer viel ge-
ſpielten Eröffnung. Guter Beſuch zeigte, wie
rege das Intereſſe der Schachfreunde für
dieſe Vorträge iſt. Die Vorträge werden jeden
Donnerstag mit wechſendem Thema gehalten
und ſind allen Schachſphelern wertvolles
Rüſtzeug zur Weiterbildung in der Eröff-
nungstheorie. Jeder Schachſpieler beſuche die
ſe Vortragsabende.

Berliner Sechstagerennen.

Die Teilnehmerliſte für das am 15. November
beginnende 29. Berliner Sechstagerennen, deſſen Ge
ſamtpreiſe ſich auf 53 500 Mark belaufen, iſt jetzt
nahezu vollſtändig. Es nehmen insgeſammt 28 Fah-
rer daran teil, von denen bereits 25 ihre
Verträge erhalten haben. Neuerdings ſind der
Holländer C. Rogaert, Ehmer, Goebel und Pützfeld
verpflichtet worden, doch ſteht es ebenſo wie bei
Charlier, van der Heiden, Funda, Tietz, Kroll und
Umbenhauer noch nicht feſt, mit welchen Partnern
ſie fahren werden. Zuſammengeſtellt wurden bisher
folgende Mannſchaften, Buyſſe Deneef, Piemon-
teſti Dinale, Schön Buſchenhagen, Mouton
Bo Heron, Siegel Thierbach, Rieger Preuß
und Zims Küſter.

Den Auftakt zum Sechstagerennen bildet ein
StundenEinzelfahren für Berufsfahrer.

Um die Meiſterſchaft im Mittelgewicht
kämpften im Borring des Hamburger Floratheaters
Hein Domgörgen (Köln) und Fred Bölck (Hamburg).

Kampf endete unentſchieden, ſo daß Domgörgen
auch weiterbin im Beſitz der Meiſterſchaft bleibt.

9portruhe am Sonnkag.
Die ſonſtigen Geſchehniſſe am Wochenende.

Am 12. November iſt es Pflicht jedes deutſchen
Volksgenoſſen, ſich hinter den Führer zu
ſtellen und mit einem „Ja“ für Deutſchlands
Gleichberechtigung zu ſtimmen. Damit auch die Mil-
lionen deutſcher Sportler und Turner ſich tätig in den
Dienſt des Wahlkampfes ſtellen können, hat der
Reichsſportführer angeordnet, daß am Sonntag im
ganzen Reiche ſämtliche ſportlichen Veranſtaltungen zu
unterbleiben haben. So herrſcht denn am Sonntag
im ganzen Reichsgebiet vollkommene Ruhe im Sport,
und nur am Sonnabend kommen einige Veranſtal-
tungen zur Durchführung.

Das einzige bedeutende Fußballſpiel am
Wochenende iſt die Begegnung, zwiſchen der auf einer
Europarundreiſe befindlichen chileniſch-peruaniſchen
Mannſchaft und einer Auswahlelf des Gaues III
Brandenburg, die am Sonnabend, 11. November, um
2.45 Uhr auf dem Berliner Hertha-Platz am Bahnhof
Geſundbrunnen beginnt. Am gleichen Tage beſucht
der deutſche Meiſter Fortuna-Düſſeldorf den Kölner
SC. 99.

Die Hockeyſpieler Weſtdeutſchlands, die für
den Silberſchildkampf mit Süddeutſchland in Frage
kommen, werden in Duisburg einer weiteren Prüfung
unterzogen. Jn der Reichshauptſtadt gibt es am
Sonnabend einige inereſſante Freundſchaftsſpiele.

Die in Jrland befindlichen deutſchen Amateur-
boxer gehen nach ihren Siegen in Ballyhaunis und
in Belfaſt am Sonnabend abend zum letzten Male
in Dublin in den Ring. Nach Dresden ſind für
den 11. November Berufsboxkämpfe angeſetzt, an
denen ſich u. a. Witt und Piſtulla beteiligen.

Die deutſchen Rad rennbahnen halten am
Wochenende ihre Pforten natürlich geſchloſſen. Einige
deutſche Berufsfahrer beſitzen für den Sonnabend
Auslandsverpflichtungen; ſo ſtarten Richter und
Möller in Paris (wo auch am Sonntag nochmals
Radrennen ſtattfinden), Ehmer und Funda in
Brüſſel und Metze und Krewer in Antwerpen.

Auf dem Gebiete des Kunſtturnens gibt es
am Sonnabend eine intereſſante Veranſtaltung, an der
neben den beſten deutſchen Kunſtturnern die beiden
Olympiaſieger Neri-Jtalien und Pelle- Ungarn teil
nehmen.

Jm Rennſport ladet Strausberg am Sonn
abend zu Gaſte; das acht Rennen umfaſſende Pro-
gramm bringt den auf der kleinen Waldbahn im Oſten
Berlins üblichen Durchſchnittsſport. Die letzten Pari-
ſer Flachrennen des Jahres finden am Sonnabend
auf der Bahn in Saint Cloud ſtatt.

Eishockey Bayern Brandenburg.
Jm Rahmen des erſten Olympia-Vorbereitungs-

kurſus der deutſchen Eisläufer, der täglich mehr und
mehr Zuzug aus dem Reiche erhält, wird am Freitag
um 20.00 Uhr die erſte öffentliche Veranſtaltung
durchgeführt werden. Neben verſchiedenen Kunſtlauf-
darbietungen, an denen die beſten Läufer und Läufe-
rinnen teilnehmen, wird auf der Bahn am Friedrichs-
hain auch ein Eishockeywettſpiel ſteigen, und zwar
zwiſchen ausgewählten Mannſchaften der Gaue
Bayern und Brandenburg.

Zürichs neue Winterbahn.
Dicht neben der Freiluft-Rennbahn in ürich

Oerlikon wird im zeitigen Frühjahr nach den Plänen
des Architekten Scheer mit dem Bau des neuen Züri-
cher Sportpalaſtes begonnen werden. Die 145 Meter
lange, 122 Meter breite und 38 Meter hohe Halle wird
13 000. Zuſchauerplätze und eine Radrenn bahn
von 250 Meter Länge erhalten. Die Kabinenanlage
für die Rennfahrer erhält einen beſonderen Zugang
von außen und iſt durch einen Tunnel mit dem
Jnnenraum verbunden.

Rationaltracht für Sliläufer.
Die Führung des Deutſchen Skiverbandes hat eine

Verfügung erlaſſen, nach der die Kleidung der-
jenigen deutſchen Skiläufer, die bei offiziellen
oder inoffiziellen Anläſſen im Auslande kämpfen,
einheitlich geregelt wird. Der Anzug iſt marinehlau,
mit marineblauem Pullover, langer Hoſe für Sprin-
ger, Knickerbocker für Läufer, hellgrauen Strümpfen
und ſogenannter Norwegermütze. Die Natio-
nalmannſchaft trägt auf der linken Bruſtſeite den
Reichsadler, am linken Oberarm befindet ſich in
Flaggenform ein Zeichen Schwarzweißrot.

Rennen zu Aukeuil.
1. Rennen: 1. Bacbouk, 2. Port Blanc, 3. Roi du

Monde. Tot: 86, Pl. 24, 17, 19. 2. Rennen: 1.
Braſero,2. Khan, 3. Kislar. Tot: 82, Pl. 28, 49, 18.
3. Rennen: 1. Stephano, 2. Gerodimos, 3. Guguſſe.
Tot: 31, Pl. 14, 15 16. 4. Rennen: 1. L'Orage, 2.
Beriberi, 3. Montrejeau II. Tot: 35, Pl. 14,15, 38.
5. Rennen: (Halbbiut-Jagdrennen). 6. Rennen: 1.
W 2. Lafleur, 3. Don Zuniga. Tot: 234, Pl. 70,
53, 39.

—Z

Vorausſagen für Sonnabend, 11. November.
Strausberg (1 Uhr): 1. Dompfaff Landgraf;

2. Juditta Cornelia; 3. Trovoatore Schumi
Mariza; 4. Grollenur Arbois; 5. Kameradſchaft
Rodrigo; 6. Herzog Wilhelm Garde; 7. Corrida
Creolin; 8. Graf Nici Lyſias.

Saint-Cloud: 1. Pervenetz Fonfon; 3. Quick
Formaſterus; 3. Kephts Lovettaz; 4. Eléda
Pearl Opal; 5. Teddys Double Baron d'Urfsé;
6. Aiglemont La Roéſolue.

Beim Training zum Winter-Olympia 1936.
Die beiden besten deutschen Eishockey-Torhüter
Leineweber-Füssen (links) und Eggin-

ger Rissersee in schwerer Panzerung.
Auf der Kunsteisbahn im Berliner Friedrichshain
herrscht schon reger Betrieb. Auf der 2600 P
c Fläche dieses Eisstadions führt der

eutsche Eislauf- Verband seinen ersten Olympia-
Vorbereitungslehrgang durch. Zahlreiche be-
kannte Kunstläufer und die erste Klasse der
deutschen Eishockey-Spieler sind hier tägli

versammelt.

Für das „Jahr der Berſuche“.
Vereinheitlichung des Ruderſtils.

Aus den beim Olympia-Nachwuchs-Lehrgang ge
wonnenen Eindrücken zieht der Fachſchaftsleiter für
Rudern, Hugo Bormann, einige intereſſante
Folgerungen, die er auch in den Berichten an den
Reichsſportführer und an den Führer des Deutſchen
Ruder- Verbandes wie folgt niedergelegt hat:

Die Eigenart des Ruderns als hundertprozen
tiger Mannſchaftsſport verlange eine eigene Tages
einteilung und ein beſonderes Trainingsrevier, das
neben dem ausreichenden Bootsgerät nur in Grü-
nau, auf der zukünftigen Olympia-Regattabahn, zu
finden ſei. Das Gebot der Stunde ſei die Verein-
heitlichung des Ruderſtils in Deutſchland.

Bormann ſchlägt zahlreiche Kurſe, zunächſt zentral
für die Ruderlehrer und Ruderwarte, daun in den
einzelnen Gauen für die Nachwuchsmannſchaften
vor. Auf dieſe Weiſe ſoll erreicht werden, daß bei
einer ſpäteren Zuſammenfaſſung aller Olympia-
anwärter Stilunterſchiede, die nachträglich ſchwer
auszumerzen ſind, von Anfang an vermieden wer
den. Außerdem ſchlägt Bormann vor, die acht
beſten Skuller zu einem Achter zuſammen
zuſetzen und ſie in Grünau 1934 gegen die beſte
Achterklaſſe ſtarten zu aſſen. Das Jahr 1934 diene
den Verſuchen und der Vereinheitlichung; das
Jahr 1935 der endgültigen Auswahl!

B. Sm

Das Werbe-Plakat für die Olympia-Winter
ſpiele 1936 nach dem Entwurf von Profeſſor

Hohlwein, München.

Vereinsnachrichten.
Sportverein von 1899. Antreten aller
er zum Facke. zug Sonnabend 19,15
Uhr. Treffpunkt Großtankſtelle Engel
(Nudandplatz). Fackeln ſind ſelbſt zu
beſorgen.
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Amkl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Schu. aufnahme April 1934.
Anme dung der Schublneulinge für die

Voksſchulen (Grundſchulen) am
Dienstag, dem 14. November 1933,

von 14,30 bis 17 Uhr,
und zwar für die

KönigHeinrichSchuie im Schulhaus Adolf-
Hitſer-Straße 7 für die Kinder aus folgenden
Straßen: Adorf-Hitler-Straße, Amtshäufer,
Apothekerſtraße, Am Bahnhof, Brauhausſtr.
Breite Str., Brühl, Burgſtr. Dammſtr., Dom-
patz, Domprobſtei, Domſtr. Entenplan, Fi-
ſcherſtr, An der Geiſe:., Gotthardſtr., Vor
dem Gotthardtor, Grüne Str., Halbmondſtr.,
Hindenburgſtr. 1-11, 2--8, Hirtenſtr., Hölle,
Hüterſtr., Kirchſtr., Johannisſtr., Krautſtr.,
Kreuzſtr., Lauchſtädter Str. 1--7, 2-10 Mäl
zerſtr,, Marienſtr,, Markt Meuſchauer Str.,
Miſchinſel. Mühlſtr. Neumarkt Am Neumarkt
tor, Obere Burgſtr., Oelgrube Preußerſtr.,
Querſtr., Große Ritterſtr., Kleine Ritterſtr.
Roßmarkt, Saalſtr., Sand. Schmaleſtr., Sei
tenbeutel, Teichſtr. 1--17, Tiefer Keller Wag-
nerſtr., Werderſtr., Windberg.

AlbrechtDürerSchule, im Schulhaus an
der AlbbrechtDürerStr., für die Kinder aus
folgenden Straßen: Alberichſtr., Albrecht-
DürerStr., Amſelweg, Annemariental, Bis-
marckſtr., Bithorn-Promenade, Brotuffſtr. Co
bieauer Str., Damaſchkeſtr., Eiſenbahnſtr. E
ſabethſtr., Erwinſtr., Feldſchlößchenweg Flie
derweg, Friedrichſtr., Frieſenſtr. Gartenſtr.,
Geroſtr., Geuſaer Str., Am Goldgraben Gu-
ſtavAdolf-Str., Gutenbergſtr., Hatbeburgſtr.
Horſt-Weſſe Str. Jahnſtr., Jllweg Kinzigweg
Lahnweg, Lauchſtädterſtr. 9 bis Ende, 12 bis
Ende, Lippeweg, Luiſenſtr. Lutherſtr, Main-
weg, Markwardſtr., Melanchtonſtr., Moltkeſtr.,
Murgweg, Neckarweg, Neſkenweg Ottoweg,
Preußenring, Rademacherſtr., Reinefarthſtr.,
Rektor-Block-Str., Rheinſtr., Roſenweg, Roter
Brückenrain, Roter Feldweg, Ruhrweg, Sauer
weg, Schlageterſtr. 19 bis Ende, Siegfriedſtr.
Siegweg, Steinſtr., Thankmarſtr. Thietmar-
ſtraße, Ulmenweg, Weidenweg Wernerſtraße,
Wupperweg.

Altenburger Schule, im Schulhaus Wilhelm
ſtraße, für die Kinder aus folgenden Straßen:
Baſedowſtr., Chriſtianenſtr., Eckehardſtraße
Georgſtr., Gerichtsrain, Haackeſtr. Halliſche
Straße 45 bis Ende und bis Ende, Hälter
ſtraße, Hindenburgſtr. 13--434 und 10--46

Hohndorſer Weg Kor. ſtr. Vor dem Klauſen
r. Kloſter, KönigHeinrich-Str.. Lindenau

|ſtraße, Lindenſtr., MelchiorBrennerStr.
Möſte?ſtr., Müh.bera, Nordſtr. „Oberaltenburg
Parkſtr., Poſtſtr, Am Rabenberg. Roſenta,
Römerweg, Schiefweg, Seffnerſtr. S. aven-
weg, Sorbenweg, Schreiberſtr. Am Stadtpark,
Stufenſtr., Trieberſtr., Trothaſtr. Unteralten-
burg, Weinberg, Weiße Mauer, Wülhelmſtr.,
Winkel, Ziegelweg.

Leſſingſchule, im Schulhaus in der Leſſing-
ſtraße für die Kinder aus folgenden Stra-
ßen: Akazienweg, Birkenweg, Bumenthalſtr.
Obere-Breite-Str., Buchenweg, Bürgergarben,
Ebertſtr., Kirſchenweg, KLeiſtſtr.. Kurze Str.,
Leſſingſtr. Leunger Str., Manteuffelſtraße
Margaretenſtr., Naumburger Str., Am Nu-
Jandplatz, Nulandſtr., Pappelallee Richtho-
fenſtr., Roonſtr., Sedanſtr. Sixtiberg, Große
Sixtiſtr., Keine Sixtiſtr., Vor dem Sixtitor
Unter den Eichen, Vorwerk, Weißenfelſer
Straße.

Katholiſche Volkeſchule,
der Albrecht-DürerStraße,
katholiſcher Religion des
gebiets.

Schu!pflichtig werden alle Kinder, die bis
zum 30. Juni 1934 das 6. Lebensjahr voll-
enden.

Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kin-
der, die erſt in der Zeit vom 1. Ju bis30. September 1934 Jahre alt werden,
können auf Antrag und mit Zuſtimmung der
Schuldeputation vorzeitig aufgenommen wer-
den

im Schulhaus in
für die Kinder

geſamten Stadt-

Alle Kinder werden vor ihrer Aufnahme
ſchuärztlich unterſucht.

Die Unterſuchungstermine werden bei der
Anmeldung bekannt gegeben.

Tauf und Jmpfſcheine ſind bei der An
meldung vorzulegen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind
aufs neue anzumelden.

Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchsziffern
können Ueberweiſungen aus den Grenzſtra-
ßen vorgenannter Bezirke notwendig werden.

Merſeburg, den 2. November 1933.
VI. Sch. 1/A. Der Magiſtrat.

Grundvermögenſteuer II.
Die vom Staat bisher erhobene vorläu-

fige Steuer vom Grundvermögen für die
näch S 2 Abſ. 1 zu b des Grundvermögen-
ſteuergeſetzes verankagten landwirtſchaftlkch,
forſtwirtſchaftüich oder gärtneriſch genutzten
Grundſtücke wird vom 1. Oktober 1933 ab
nicht mehr erhoben. Ledighich für die Zwecke
der Gemeindegrundſteuer wird die ſtaatliche
Veranlagung auch weiterhin durchgeführt.

Merſeburg, den 6. November 1933.
V b/33 Der Magiſtrat.
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Siedlungshaus
E. Scholle vk. Hohen-
weidener Weg 70. 8

e ä
Routin. Kaufmann,
Dreißiger, ſucht dch.

Einheirat
paſſ. Wirkungskreis.

uſchr. unt. E 8382
Geſchäftsſtelle. 8

Einheirat
Landwirtsſohn, 25 J.,
aus kleiner Wirtſchaf
ſucht eine Lebensge-
fährtin, am liebſten
Landwirtstochter, mit
etwas Vermög. Zu-
ſchrift. mit Bild erb.
unter R 8667 Geſch. s

Eine trag. Zugkuh
verkauft Hermann

Gronitz, Oberſchmon. 8
wit

Junge hochtragende
Sattelkuh zu verkauf.
Wolferſtedt Nr. 30.

Nach Gottes Willen wurde am 8. November
unser Mitarbeiter, der Gemeindeverordnete,

Herr Otto Hesselbarth
Landwirt in Blösien
In treuer Pflichterfüllung hat er seinesheimgerufen.

Amtes in unserer Mitte gewaltet.
werden wir stets in Ehren halten.

Die kirohl. Gemeindevertretung Blösien

nein!
ſo lange können Sie
doch nicht warten bis
zufällig ein Mieter
vorbeikommt. Da-
gegen iſt eine kleine
Anzelgeviel einfacher,
hat einen weit größ.

Wirkungskreis
außerdem iſt ſie

billig.

Sein Andenken

o

Am 8. Nov. verschied nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater

Otto Hesselbartn

im Alter von 57 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen

Lucia Hesselbarih
geb. Otto

Biösien, den 9. Nov. 1933.

Todesfälle
Dölau

Karl Roſt, Landwirt u. Holz
händler, 58 J., Beerd. 11. Nov.,
15 Uhr vom Trauerhauſe

Halle

69 Jahre, Beerd. 13. Novemb.,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Anna Voigt geb. Freitag, 61 J.,
Beerd. 11. Rov., 11 Uhr. Süd
friedhof
Carl Wöllner, 73 Jahre. Ein
äſcherung 11. Nov., 11.15 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Schkeuditz
Bruno Schultze, 24 J., Beerd.
11. Nov., 14 Uhr, Friedhofs-
kapelle
Rudolf Dorn, Handlungsgehilfe,
Beerdigung 11. Rov., 14 Uhr,
Friedhofskapelle

Fernr 3252
S

3252

PculRichte
Baumschule, Merseburg

empfiehlt preiswert alle Sorten

Ohbsthäume, Beerenohbst, Rosen

Hlieebäume, Hechenpflanzen

Fernr.

Richard Bankroth, Fleiſchermſtr.

r

S

Trauer-
Drucksachen
Wwerden im

Merseburger
Tageblatft

schnellu. Sauber ausgeführt

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkaymnaftik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00:
3.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert.

Tagesnachrichten.

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages-
programm.

13.30: Aus Dresden: Aus froher Kinder-
zeit. Volfsmuſik.
Anſchließend: Wetternachrichten.

14.15: Tagesnachrichten (II)
14.30: Kinderſtunde.
15.10: Vierzehn Tage

Vogtland. Hörfolge.
15.30: Parole des Tages.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetternachrichten.
16.00: Aus Stuttgart: Nachmittagskonzert.
17.00: Deutſche Landſchaft. Buchbericht von

Dr. Martin Kunath, Altenburg.
17.15: Wirtſchaftliche Wochenüberſicht.

Felir Boesler.
17.25: Klänge aus Bayern und Schwaben

(Schallplatten.)
17.50: Gegenwartslexikon.
18.00: Fröhliche deutſche Martinslieder zum

Lobe der Martinsgans; geſungen vom
Madrigalkreis Leipziger Studenten.

18.40: Parole des Toges.
18.45: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Aus Berlin: Reichsſendung: Stunde

der Nation: Friedrich de la Motte-
Fouquee.

20.00: Unterhaltungskonzert.
22.00: Tages- und Sportnachrichten.
23.00: Vom Deutſchlandſender und Ham

roter Schrecken im

Dr.

ich biete an
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GESCHAFTS-
ERöFFNUNG

Hiermit gebe ich meiner geschätzten Kuno-
sChaft bekarint, daß ich mein Textilwaren-
Gescheft von RFeinefarthstraße 37 nach

botthardstrasse 4 verlege und dieses am
Sonnabend den
173. Novbr. ab früh
S Uhr, er öfrne,

IMIECEEELI3TEEI

wr3 Arhbeiter-W isochtueh Stück 5 3 St aub ten Stück 5 Taschentueh 2

Küchen- Froitiertuch Drelli-Handtuch Stcs 18 J 2. tiandtuensa 32,
Ferren- ſamen Maco- Linomarxenu n 38 Strümpfe 47 u 97,

BSettwäsche, Trikotagen, Strumpfwaren

Wollwaren usw. enorm billig
Gewaltige Mengen Reste jeder Art
Kein Kaufzwang! Prüfen Sie! UVUrtellen Sle!
Mengenabgabe und Zwlschenverkauf vorbeh alten

RUDOLF NAGEL
Textil waren am lichtsplielhaus Sonne“

Echte

ü. Loipelg G
Neumarkt 18

Pelz-Unterzieh- Westen ab 4, s Solange Vorrct!
N. Zimmermann Halle (Saccle)

Große Ulrichstraße 528 Co.
an ä es ne

Große Nachlaß-Auktion!
Sonnabend, d. 11. Nov. 1933, ab

vorm. 10 Uhr verſteigere ich i. Gaſthaus
„Kaſino“ hier (Leunger Str.) wegen Erb
auseinanderſetzung öffentlich meiſtbietend
gegen bar: mehr. Kleider u. Wäſche
ſchränke, Eckſchrank, Dipl. Schreib
tiſch, Schreibtiſchſeſſel, Herrenzimm.
u. and. Tiſche, Eßzimmerſtühle mit
Lederbez., Damenſchreibtiſch, Rohrſitz
ſtühle, Luthertiſche, Rollbüro, mehr
Trumeaus u. and. Spiegel. Stand
u. 2 Wanduhren, Waſchkommode,
Nachtſchränke, Plüſchſofa u. 2-Seſſel,
Chaiſelougue, mehr. Bettſtellen mit
Matr., Federbetten, Kommode mit
Spiegel, div Panels, mehr Teppiche,
2 Truhen, div. ſonſtige Kleinmöbel,
Bett u. Tiſchdecken, verſch. beſſere
Herrenkleidungsſtücke, div. Bilder,
2 Sattel u. and. Lederzeug. Die
Möbel ſind gut erhalten, faſt alle aus
Eiche. W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Telefon 2635.

Bahnhof RiederBeung
Sonntag, ven 12. und Montag,
den 13. Rovember, ab 19 Uhr

großer Kirmesball
An beiden Tagen verſtärkte Kapelle.
Hierzu laden freundlichſt ein

Otto Zätzſch und Frau.
NB. Für ff. Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Geus a
Sonntag, den 12. Rovember

Kirmes
Montag, von 19 Uhr an

Klrmes- Ball
Es ladet frol. ein

Faſthaus Wünſche 9her Jena

Sonntag, den 12. und Montag, den 13.
November

Ortskirmes
Von abends 7 Uhr ab

Kirmesb all
Es ladet freundlichſt ein

Die Kapelle Der WirtFür Küche und Keller iſt beſtens geſorgt

ddersoldat der Marie

Große Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher
Die Theater-Notgemeinſchaft Halle
unter Oberſpielleiter Maxim Falke
bringt obige Operette

am Sonniag, dem 12. November,
20 Uhr im „Tivoli“
zur Aufführung. Muſik. Leitung
E. Kippenberg, Orcheſtermitglieder
des Mandolinen Orcheſtervereins
Merſeburg.

Hierzu ladet freundl. ein der Vorſtand.
Während den Pauſen Bekannt-
gabe der „Wahlreſultate“
Vorverkauf im Tivoli 60 Pfennig,
Abendkaſſe 75 Pfennig.

Gaſthaus Frankleben

Sonntag. den 11. und Montag, 132. Nov.

großer Kirmes Tanz

Montag, Spezialität: Thür. Klöße.

e Fört'ch

Bergschenke Wegwitz
Achtung! Auf zur Kirmes Achtung!

Sonntag, den 12. und Montag, den
13. November. Der

Kirmesbali
findet nur Montag ab 19 Uhr ſtatt.
Küche und Keller bieten in bekannter
Weiſe das Beſte. Günſtige An u. Ab
fahrtgelegenheit. Um gütigen Zu
ſpruch bittet Karl Stier und Frau.

Tellzahlung
Damen-Winter-Mäntol!
Herren-Winter- Mäntel
Lederol- und Loden- Mantel

Billige Preise. I Anzahl.
Wochenrate 2 M.

Carl Klingler
r 5777eipziger Str. EfP Eingang Sondberg es

Siebecks Gaſtwirtſchaft, Frankleben
Sonntag, den 12. November 1933

Großer Kirmesball
Dienstag, d. 14. Nov., von 20 Uhr ab

Großes Kirmeskonzert
der NS. Kapelle Müchein.
Anſchließend Deutſcher Tanz.

Für Küche und Keller iſt beſtens Sorge
getragen. Freundlichſt laden ein

Der Wirt. Paul Köhler.
burg: Ruck-Zuck, die Schaltung. Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt

Der Wirt Max Heider u. Frau

Empfehle ab Sonnabend, d. 11. Nov.
eine große Auswahl allerbeſte hoch
tragende und friſchmilchende

Künhe
u. Färsen
zu ſehr günſtigen
Preiſen z. Verk.

Konzertkarten i. Vorverkauf 10 Ermäß
W. Ziegenhorn, Schafftädt, Tel. 319

Allt
-„J„SZ „J=S;-„Z

in den neuesten Stoffgattungen u. Formen auf das reichhaltigste ergänzt.
Sie finden daherin allen Größen u. Preislagen eine sehrreiche Auswahl vor

Wir laden zur Besiehtigung unseres Lagers eln!

Unsere Bestände in Damen- Konfektion sind durch die dieswöchentlichen großen Neu-Eingänge in
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München feiert ſeinen 9. Rovember.
der Führer weiht das Mahnmal der Token mit dem Aufruf zur Einigkeit.

Der 9. November brachte der bayriſchen
Landeshauptſtadt ſchon in den früheſten
Morgenſtunden bewegtes Leben. Man be-
merkte viele Leute, die ſich mit Sitz-
gelegenheiten ausgerüſtet zu den
Straßen begaben, durch die der Zug der alten
Kämpfer gehen ſollte Die Behörden haben
Sonntagsdienſt. Die Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Rechts und links der Straßen ſtehen in Ab-
ſtänden von je 12 Meter kleine Pylonen mit
Opferſchalen, aus denen Opferflammen
lohen. Das Braun und Schwarz und Grau
der nationalen Kämpfer beherrſcht das Bild.
Der Orönungsdienſt der SA. und SS. hatte
alle Mühe, die Menſchenmaſſen in Schach zu
halten. Vor den Stufen der Feldherrn-
halle liegt der Kranz des Führers.
Poſten der SS. halten die Ehrenwache.

Vor den Stufen der Feldherrnhalle iſt
die Tribüne errichtet, auf der der Führer
ſprechen wird; ſie wurde ſchwarz um-
hängt und mit Tannengrün verziert.
Die Tribünen ſind bis zum letzten Platz
ausverkauft.

Alle Weltſprachen hört
Zeichen, daß ein internationales Publikum
dem feierlichen Akt beiwohnt. Auch am
Bürger bräukeller herrſchte eine fürch-
terliche Enge. Um 160 Uhr vormittags iſt der
Odeonsplatz ſchwarz von Menſchen.
Schon längſt iſt der Straßenbahnverkehr ein-
geſtellt. Man ſieht auf der Tribüne hohe
Führer der SA. und SS., Offiziere der
Reich swehr und der Landespolizei.

20000 Gekreue grüßen den Führer

Um 11.30 Uhr marſchierten die 195 Stan-
darten durch das Siegestor und nahmen
den Weg durch die beiden SA.-Säulen hin-
durch zur Feldherrnhalle, wo die
Ehrenzeichen aufgeſtellt wurden. Kurz darauf
erfolgte der Anmarſch der Leibſtandarte Adolf
Hitlers und der übrigen SS.-Forma-
tionen 20000 SA.- und SS.-Männer harr-
ten auf die Ankunft des Führers und der
alten nationalſozialiſtiſchen Kämpfer. Die
Stimmung der ungeheuren und unüberſeh-
baren Menſchenmenge iſt tief ernſt. Kurz
nach 12 Uhr traf Miniſterpräſident Göring
vor. dem Bürgerbräukeller ein, darauf gleich
auch erſchien der Führer ſelbſt. Er ſtellte
ſich ſofort an die Spitze des Zuges. An
ſeine rechte Seite trat Miniſterpräſident
Göring, ihm zur Linken ſchritt Oberſtleut-
nant Kriebel. Hierauf folgte die Blut-
fahne, deren erſter Träger am 9. November
1923 gefallen iſt. Mit dem Fahnenträger
marſchierte auch Gauleiter Streicher, Nürn-
berg. Jn feierlichem Schweigen verharrten
die Menſchenmauern, als die lange Reihe der
Kämpfer vom November 1923 ohne Muſik
und ohne Spielleute denſelben Weg wieder
zurücklegte, wie vor 10 Jahren. Schweigend
ſtreckten ſich die Hände zum Himmel. Ein
Trommelwirbel kündigt die Ankunft
der alten Kämpfer a. Unter der großen
ſchwarzen Fahne macht der Führer halt.
Salnutſchüſſe forderten die Bevölkerung
zu einer Minute Schweigen auf. Während
dieſes Schweigens verkündet der Rundö-
funk über ganz Deutſchland die Namen der
16 Toten vom 9. November 1923. Eine
halbe Stunöe etwa dauert der in Sechſer-
reihen erfolgende Vorbeimarſch der alten
Kämpfer vor dem Führer, der ſeine Getreuen,
in denen die meiſten ihre alten Wind-
jacken trugen, und die alten verblichenen
Fahnen mit erhobener Hand grüßte. Vor
der Halle, wo der Führer inmitten der
Reichs- und Staatsminiſter Aufſtellung
nahm, hielt zunächſt Gauleiter Staatsminiſter
Adolf Wagner eine Anſprache, in der er
die Vertreter der Reichsregierung, die Reichs
ſtatthalter, die Miniſter der Länder, die
Reichsleiter der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung, die Gauleiter und alle übrigen Ver-
ſammlungsteilnehmer begrüßte.

Bayern ehrt Deutſchlands Befreier.

Danach richtete der bayriſche Miniſterprä-
ſident Siebert eine Anſprache an den Füh-
rer, in der er ſagte:

„Zweimal im Verlauf der letzten 15 Jahre
deutſcher Geſchichte iſt der November zu einem
ſchickſalhaften Tag des deutſchen Volkes ge-
worden. Zweimal ausgehend aus Bayerns
Hauptſtadt: Am 8. November 1918, da in ihr
die verbrecheriſche marxiſtiſche Revolte ihren
Anfang nahm, zum zweiten Male heute vor
2 Jahren, da in dieſer Stunde der bayriſche
Staat durch ſeine damalige Regierung ſein
Panzerauto und Maſchinengewehrfeuer auf
deutſche Helden richtete, die das Banner
der Freiheit an dieſer hiſtoriſchen Stätte vor-
beitragen wollten. Wieder erleben wir den

und 9. November. Auferſtanden iſt als
köſtliche Frucht des Blutopfers das auf ewig
geeinte deutſche Volk. Die bayriſche Gegen-

man, ein

wart ſucht wieder gutzumachen, was die
bayriſche Vergangenheit Jhnen, mein Füh-
rer, zufügte.

Die bayriſche Staatsregierung und
damit das bayriſche Volk bitten Sie, die
Urkunde entgegenzunehmen, in der be-
kundet iſt, daß Jhnen das Ehrenbür-
gerrecht des Freiſtaates Bayern ver-
liehen wurde, weil Sie ſich um Volk und
Vaterland verdient gemacht haben.

Weiter verkündet die Staatsregierung die
Errichtung des Adolf HitlerMuſeums der nationalen Erhebung. Die
bayriſche Staatsregierung hat drittens be-
ſchloſſen, dieſes vom Gau Oberbayern-
Schwaben erſonnene, von Künſtlerhand ge-
fügte einfache und ſchlichte Mahnmal als
Staatsangelegenheit zu betrachten. Vor ihm
entblöße jeder Wanderer in Ehrfurcht ſein
Haupt. Heil Dir, mein Führer und Deinem
Volk!“

Treuſchwur der allen 5A.
Nach Miniſterpräſident Siebert nahm der

preußiſche Miniſterpräſident Göring das
Wort. Er führte aus: „Mein Führer! Jch
darf heute nach zehn Jahren an dieſem Platz
Jhnen noch einmal zurückgeben das hei-
lige Kommando, das Sie mir damals
anvertraut haben. Wenn ich in meinem
ganzen Leben die glücklichſte Stunde be-
zeichnen ſoll, dann war das jener Augenblick,
an dem ich an der Spitze unſerer herrlichen
SA. für Sie, mein geliebter Führer und
unſer Vaterland mein Blut auch geben
durfte. Was das Schickſal uns in weiſer
Vorſehung damals verſagte, iſt heute herr-
licher denn je Wahrheit geworden. Wir
danken das Jhnen, mein Führer, Jhrer
Kraft, Jhrer Stärke und Jhrem leuchtenden
Vorbild, das Sie dem letzten SA. Mann
gaben. Die alte SA., aufgegangen in der
gewaltigen braunen Armee, dankt heute zum
letzten Male und wird allezeit Jhnen, mein
Führer, folgen, wohin Jhr Ruf für Ehre
und Freiheit der Nation ſie führt.“

Nun ergriff unter toſendem Beifall der
Maſſen der Führer das Wort:
Die Weihe des Mahnmals.

Der Dank des Führers an alle Mitkämpfer.
Vor der Feloöherrnhalle hielt der Führer

folgende Rede: „Männer der deutſchen Revo-
lution! Meine alte Garde! Als wir im
Jahre 1919 in den politiſchen Kampf eintraten,
taten wir es noch als Soldaten. Wir alle
haben ehrenhaft erſt für Deutſchland unſere
Pflicht erfüllt. Da die Revolution des No-
vember 1918 die Geſetze von einſt gebrochen
hat, konnte ſie nicht von uns erwarten, daß
wir ſie als legalen Rechtszuſtand anerken-
nen würöen. Wir haben ihr damals als
Männer und politiſche Soldaten den Krieg
angeſagt, entſchloſſen, die Verantwortlichen
des November zu ſtürzen und früher vöer
ſpäter zur Rechenſchaft zu ziehen.

So ſind wir denn auch im November 1923
marſchiert. Das Schickſal hat damals an-
ders entſchieden. Heute nach 10 Jahren be-
urteilen wir die Zeit leidenſchaftslos. Die
Zeit war noch nicht reif dafür. Das,
was uns damals am meiſten ſchmerzte, war
der Zwieſpalt, der entſtand zwiſchen den
Kräften, die auch uns einſt in ihren Reihen
hatten und den Kräften, die die Nation
brauchte, um frei zu werden.

Volk und Heer ſind eins!
Der Riß tat damals weh und wir hatten

nur eine Hoffnung, daß die Zeit dieſe innere
Wunde wieder heile, daß aus den damals
feindlichen Brüdern, die doch alle nur
für ein Deutſchland am Ende ſtreiten wollten,
einſt wieder die Gemeinſchaft erwüchſe,
die wir 4/2 Jahre lang erlebt hatten.

10 Jahre ſind jetzt vergangen und es
iſt für mich an dieſem Tage das höchſte
Glück, daß nunmehr die Hoffnung von
einſt in Erfüllung gegangen iſt, daß wir
nun zuſammenſtehen: Die Reprä-
ſentanten unſeres Heeres und die Ver
treter unſeres Volkes, daß wir wieder
e ins geworden ſind und daß dieſe Ein-
heit niemals mehr in Deutſchland zer-
brechen wird.

Damit hat erſt dieſes Blutopfer ſeinen
Sinn erhalten und iſt nicht vergeblich ge-
weſen, denn wofür wir ſchon damals mar-
ſchierten, das war das, was jetzt Wirklichkeit
geworden iſt. Würden unſere Toten des
9. November heute auferſtehen, ſie würden
weinen vor Glück, daß nunmehr die
deutſche Armee und das erwachende deutſche

Volk ſich zu einer Einheit gefunden haben.
Deshalb können wir heute mit Recht die Er-
innerung an dieſe damalige Zeit pflegen und
können mit Recht heute das Denkmal
dieſer Zeit enthüllen. Es iſt ſchmergz-
lich, die Beſten ſeines Volkes zu verlieren;
ſtets und immer haben die Beſten ihre
Bruſt dem Feinde bieten müſſen. So wollen
wir denn auch am heutigen Tage uns wieder
aus tiefſter Ueberzeugung bekennen zu dem
Gedanken des Frieden s, wollen uns klar
machen, wie ſchwer die Opfer ſind, die der
Kampf erfordert, wollen aber auch dieſe Frie
densliebe erneut verbinden mit unſerem Be
ſchluß für die Ehre der Nation, für die
Freiheit der Nation und für ihr glei-
ches Recht jederzeit mutig einzutreten. Jn
dem wir dieſes Denkmal enthüllen, will ich
noch einmal allen denen danken, die in dieſen
langen Jahren treu für die deutſche Wieder-
auferſtehung ge kämpft haben; den Zehn-
und Hunderttauſenden von Kameraden der
Bewegung, will danken den Männern der
anderen Verbänden, die auf anderen
Wege marſchierend am Ende doch zu uns ge-
ſtoßen ſind und auch denen, die die Wehr-

macht in den neuen Staat hineinführten.
Indem wir heute die ganze Kraft der Nation
zuſammenſchließen, geben wir den Toten
nunmehr ihre ewige Ruhe. Und in dieſem
tiefſten Sinne wollen wir das Denkmal jetzt
enthüllen.“

Nach ſeiner Rede nahm der Führer den
feierlichen Akt der Weihe des Mahn-
mals vor. Er ſchreitet durch ein Spalier
von SS.-Männern. Trommelwirbel ſetzt
ein. Alle Hände recken ſich. Die Fahnen
ſenken ſich. Nur wenige Annzn bleiben
trocken. Während die Hülle fällt, into-
niert die Kapelle das Horſt-Weſſel-Lied, das
von ungezählten Tauſenden begeiſtert mit-
geſungen wird. Hierauf verläßt der Führer
die Feldherrnhalle und begibt ſich unter dem
unbeſchreiblichen Jubel der Maſſen in den
Kraftwagen. Nur langſam wird der Platz
geräumt und nun ſetzt eine wahre Wall-
fahrt ein zu dem enthüllten Mahnmal,
das die Menge mit erhobenen Armen und
entblößten Hauptes grüßt.

Röhm weiht eine Ehrenkafel.

Jm Gebäude des bayriſchen Wehr
kreiskommandos hatten ſich kurz vor
der Feier an der Feldherrnhalle die For-
mationen der Freiheitskämpfer verſammelt,
um den beiden an dieſer Stelle gefallenen
Kämpfern Martin Fauſt undTheodor Caſelle eine bronzene Ehren-
tafel zu weihen. Stabschef Röhm nahm
die Enthüllung vor.

Neue gigantiſche Sporthalle in England.

Außenanſicht des Entwurfs.
Anſchließend an das berühmte engliſche Wembley Sportforum ſoll jetzt eine gigantiſche
überdachte Sportarena gebaut werden, in der neben Schwimm- und Eishockeywettkämpfen
auch Boxkämpfe, Tennisturniere und Reiter vorführungen veranſtaltet werden können.

Schwere Grabſchändung.
Frau Karin Görings Ruheſtätte zerſtört.
Jn der Nacht zum Mittwoch iſt das Grab

von Frau Karin Göring, der Gattin des
Miniſterpräſidenten, auf dem Kirchhof von
Lovö bei Stockholm geſchändet worden.
Ein Efeukranz, der die Form eines Haken-
kreuzes hatte, war von dem Verbrecher
heruntergeriſſen worden. Auf dem Grab fand
man ein Schreiben, das einen Proteſt gegen
den Nationalſozialismus enthielt. Der deutſche
Geſchäftsträger, Legationsrat Meynen, hat
im ſchwediſchen Außenminiſterium vor-
geſprochen und es wurde ihm eine unverzüg-
liche Unterſuchung zugeſichert. Die Stock-
holmer Zeitungen geben ihrem Abſcheu über
die Tat lebhaften Ausdruck.

Uniform nicht für Geſchäftszwecke.
Das Ehrenkleid darf nicht mißbraucht werden.

Um jede Unklarheit zu beſeitigen, ver
bietet der Bundeshauptmann des Stahl-
helm, B. d. F., in einem Runodbefehl nach-
örücklichſt das Tragen der Bundestracht zu
irgendwelchen geſchäftlichen Zwecken. Jns-
beſondere darf der Vertrieb von Gegenſtän-
den aller Art einſchließlich Büchern und dgl.
nicht im feldgrauen Rock erfolgen. Von dem
Verbot aus genommen ſind lediglich die
Verkäufer der Stahlhelm-Preſſeorgane, denen
jedoch pein lichſte Sauberkeit und
Genauigkeit des Anzuges vorgeſchrieben iſt.
Die Uniform iſt Ehrenkleid des politi-
ſchen Kämpfers, nicht Reklamemittel des
Geſchäftsinhabers das iſt der Sinn des
Befehls.

Stahlhelmer tn deine Pflicht!

Das Stahlhelm-Landesamt Mitteldeutſch
land ſchreibt uns: Eines beſonderen Hin
weiſes, daß die bevorſtehenden Reichstags-
wahlen und die Volksabſtimmung von ent-
ſcheidender Bedeutung für die Zukunft der
Deutſchen Nation ſind, bedarf es nicht mehr.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder Stahlhelm-
Mann am 12. November 1933 durch ſeine
Stimmabgabe ſich freudig zum Führer Adolf
Hitler und ſeiner Politik bekennt. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, da jeder Stahlhelm-Mann

dafür ſorgt, daß ſeine ſtimmberechtigten Fa-
milien- Angehörigen und alle erreichbaren
Kreiſe der Bevölkerung das Gleiche tun.
Neben dem Bundesführer des Stahlhelms
kandidiert für den Reichstag auch der Führer
des Stahlhelms im mitteldeutſchen Bezirk
Hauptmann a. D. Max Jüttner.

Moskau feiert die Revolution.
Jn Moskau fand aus Anlaß desRevolutionstages in Anweſenheit der Regie-

rung Stalins und der Vertreter der
Partei die Parade der Roten Armee ſtatt.
Ueber 200 Flugzeuge kreiſten über dem
Roten Platz. Kriegskommiſſar Woro-
ſchilow nahm die Parade gemeinſam mit
Kalinin ab.
Ausland gegen Boykottpropaganda.

Der holländiſche Verteidigungsminiſter
hat angeordnet, daß Briefe, die mit Auf-
drucken verſehen ſind, deren Jnſchrift ſich
auf den Boykott von Waren irgendeines
anderen Staates bezieht, ungeöffnet ver-
nichtet werden ſollen.
Belgien kündigt Zollwaffenſtillſtand

Belgien hat dem Völkerbundsſekretariat
die Mitteilung von der Kündigung des
Zollwaffenſtillſtandes gemacht.

Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts.
Das rumäniſche Kabinett iſt ſoeben zu-

rückgetreten.

Das Ende von Pat und Patachon.
Der däniſche Volksſchullehrer Schenſtröm,

der unter dem Namen Pat als Teil der
däniſchen Filmattraktion Pat und Patachon
bekanntgeworden iſt, wurde, wie die Ber-
liner Morgenblätter melden, in ein Jrren-
haus gebracht. Er erlitt während einer
Filmaufnahme einen Tobſuchtsanfall.

Einführung des Metermaßes in Japan.
Die offizielle Einführung des Metermaßes

und der Meterrechnung in Japan, die für den
Juli nächſten Jahres vorgeſehen war, wird
wahrſcheinlich auf drei Jahre verſchoben wer-
den, da die Umrechnung hohe Koſten ver-
urſacht. Von der Umrechnung werden nicht
nur der Grundbeſitz auf dem flachen Lande
und die Taxen und Steuern betroffen, ſondern
auch die Schiffsbau-, Stahl- und Maſchinen

einige Fropfen G M verbessern das einfachste Essen
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Hoderne bamen-Häntel
aus Velour Diagonal auf Stepp-
duchesse mit großem schönem Pelz-

kragen in der neuen Reversform

Vollweite Dumen-Häntel
aus Velour oder Marengostoffen auf
Duchesse mit Lamm- oder Seal- 75
Electric- Kragen besetzt 26.75

in besonders gros Auswahl

schönem Lammschalkragen oder
Silberfuchs Oppossum Bubi

34. 50

Elegante damen-Hänte!
aus besonders schönen Stoffqualität.
auf Steppduchesse mit gepflegtem

Hoderne Dumenmäntel

groß. Oppossum-Pelzkrag. a. Skunks.

aus schweren molligen Stoffen

Silberfuchs und Kreuzfuchs gefärbt 39 50

Damen- Mäntel jeder Art,
jeder Geschmacksrich-
tung und jeder Größe zu
sehr vorteilhaften Preisen

Vornehme Damen -änte!
vorzügl. Stoffqualitäten, auf Stepp-
duchesse oder Marocain mit Kragen 5 0
wie Whitecoate, Schiras, Rotfuchs
und Oppossu m.

Hochwertige Damen-Häntel
beste Stoffqualitäten in tadelloser
Verarbeitung, auf Marocain gearbeit.mit verschieden. besonders schönen 00

auserlesen schönen Edelpelzkragen 00
garniert 839.00 79.00

Damen-Sport-Häntel
aus lebhaft englisch gemusterten Stoffen
sowie aus Velour und Marengo in reicher
Auswahl besonders sehöner Formen

Edelpelzkragen geschmückt.

Hocellige Damen-äntel
in jugendlichen wie fraulichen For-
men aus den schönsten Stoffen mit

ganz auf Duchesse gearbeitet, m.

Damen-Velour-Röckeaus schweren Winterqualitäten in modischen Formen 8.75 7.90 5 90

kauft man am
besten im

Spezialgeschäft
Werkstatt

für Reparaturen u. Bezüge

Ww. Marie Müller
BurgstraBbe 6.

Auswärkige
Theater

Sonnab., 11. Rovhr.
Stadttheater Halle.

Der Waffenſchmied
20 gegen 22.45

Reues Theater Leipzig
Undine
20 nach 22.45

Altes Theater Leipzig
Kaſperl kommt

16 18. 30
Sommer in Tirol
20 nach 232

Sonnabend
Schlachtefeſt

Blankhöfer,
Breite Straße 7.

Kontoriftin
perf. in dopp. Buch
führung, Stenogra-
phie und Schreib
maſchine ſucht Stell.
per 1. 1. 1934. Off.
unter D 3294 Geſch.

Gebrauchte
Wurſtſpritze

(auch reparaturbe-
dürftige) zu kaufen
geſucht, bis 10 Pfd.
Jnhalt. Angebote
mit Preis unter
C 1535 Geſch.

1 eiſerner
Küchenofen

zu verkaufen.
Haakeſtraße 12.

Eiſ. Fülloſen
billig abzugeben.
Lauchſtädter Str. 31p.

E. K. I.
verloren abzugeb.

Kantine Kaſerne.
r qwna—-Möbl. zimmer

mit evtl. Penſion für
ſofort geſucht. Off.
unter C 3424 Geſch.

Möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.

Preußenring 27.

Vornehmes
Speiſezimmer

(Patrizierſtil)
Salonmöbel u. ähnl.
umzugshalb. zu verk.
Wilhelmſtraße 4, I.

Wachsfackeln! ßauft be unveren Iuverenten

Kurt Karius, Brühl 4

Laden
nur beſte Lage zu
mieten geſucht Off.
unter C 3422 Geſch

Auſpolſtern

24 365 46.
h

urnster, Vister- Paſeteses

Hunderte und Aberhunderte gaten
Berronwintermäntelt sind aufmarsehtert an

Deufsches Fachgeschäft für gufe Herrenkleidung

Merseburg, Setthardstr. 20 (Passage)

Halle (S), Leipziger Straße 85
Eisleben Sangerhäuser Straße 7

H Innungen
mit Geſellen und Lehrlingen
Antreten zum Fackelzug:

Sonnabend, 19,30 Uhr, Nulandtplatz
Ffackeln Sporthaus Kaäather
Handwerkerbund, Ortsgr. Merſeburg

e

Leibbincden
Spez'ialität ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe
vnübertroffene Qualität e

Bruchb. u. Bandagen, Platt u. Senkfußeinlag
tn aller Artißen reichſte Auswahl u. nach MaßWöchner innen- und Säuglingspflege- Arte

Damen und Herrenbedienung im
dache und Spezialgeſchäf

Gummi Granhnei s
Harniſch, Oelgrube 1

Gortharastr. 20 Ruf 24 6 7

Sehr schön
Sammeltassen sind
schöne Geschenke.
Sin Stück zum ande-
ren gesammseit er
gibt einen wertvollen
Schatz. Sie werden
damit Bewunderung
erwecken. Preiswert
gibt es sehr schöne
ammeitass en bei

nunGoffhardstr. 35

pielwanen-
ssrellunq!

ist eröffnet!
h Alle Kinderherzen sind erfreut!

Unser reichhaltiger Prospekt gibt einen Ueberblick, was wir durch Qualität,
und SBilligkeit zu leisten vermögen Bei kleinen Anzahlungen sindAuswah

wir bereit, jeden Gegenstand bis auf Abruf zurückzustellen.
Verlangen Sie bitte diesen Prospekt schrifflich oder von unseren Lieferautos.

Gr. Ulrichstr. SO

neu
das

2

Mer
und
amt
die
Auf:
Mer
gefel

eine:
gebu
es in
der
unte
reich
Wor
deu
Feſt
Unte
mit
Men
der
Men
bezei
ſtem
Frag
inne
bewr


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 264
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






